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Martin Kalander

Roman von Gottfried Keller.

Die Kage in Overschlesten.

Sämtliche Blättermeldungen aus Oberschlesien deuten darauf
hin, daß trotz des Korfanthschen RückzugSangebotz

keine Entspannung der Lage eingetreten ist. ES haben

sich neue Ausschreitungen der polnischen Insurgenten er-

eignet. Auf dem Kattowitzer Güterbahnhof wurden mehrere

Möbelwagen vollständig auSgeranbt. In Königshütte

wurde das Depot für Flüchtlingsbekleidung von Polen an S •

geplündert.

Die „Vossische Zeitung" berichtet von zwei Verord-

nungen Korfantys, in denen er sich Regierungs»

gewalt anmaßt und die eine offene Brüskierung

der Enteutekommission bedeuten. In der einen Ver-

ordnung wird die Ausfuhr von Zahlungsmitteln aaS

dem von Insurgenten besetzten Gebiet bei schwerer Strafe ver-

boten. In der zweiten Verordnung werden die Generaldirektoren

der Gruben, die sich außerhalb Oberschlesiens befinden, aufgefor-

dertz dorthin zurückzukehren zwecks Wiederaufnahme des Betriebes,

widrigenfalls die Mitglieder des polnischen Vollzugsausschuffes

selbst zu Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung greifen
werden.

Im Hauptbahnhof von Beuthen find in der Nacht durch pol-

nische Aufrührer 18 Lokomotiven unter den Augen
der französischen Wache weggeführt worden.

Infolge eines gleichartigen Vorganges im Hauptbahnhof von

Kattowitz haben die Kattowitzer Eisenbahner es ab-

gelehnt, den sogenannten Entente-Zug

Oppeln zu befördern.

UKW. und Oberschleste«.

Trotzdem auch nicht eine authentische Nachricht, nicht eine
tatsächliche Meldung dem zugrunde gelegt werden kaun, fahren
die putschsüchtigen Bolschewisten fort, den Einfall Korfantys tn
eine revolutionäre Erhebung umzulügen. Ihre Preffe entblödet
sich nicht, die Arbeiterschaft fortgesetzt mit dem hanebüchensten
Schwindel zu überhäufen, die verbürgten Meldungen über den
Einfall der nationalistischen Insurgenten mit dem Chaudrnisten
Korfanty an der Spitze in solche von bolschewistischen Ausitanden
umzudrehen. Darüber hinaus gehen sie auch zur tatlu^n
Demonstration ihrer Lügenmethodcn über. In Frankfurt a. M.
wurde eine öffentliche Protestkundgebung gegen
p i e Vergewaltigung Oberschlesien» von den «om-
nm nisten gestört. Die Kommunisten drangen gegen die Redner,
tribüne vor, wobei es zu Tätlichkeiten und Schieße-
r ei c n kam. Nachdem die Schutzpolizei die Täter vertrieben
und einige Verhaftungen vorgenommen hatte, konnte bu Ver-
anstaltung fortgesetzt werden.

traurig, weil ich auch weiß, daß Du einer großen EnttÄrschung
entgegensteuerst, und das tragen wir in unserm Alter nicht mehr
so leicht wie früher!"

In unserm Alter? Woher sind wir att, wenn wir es wärt
wollen sein! lind was die Illusionen betrifft, so tun sie nicht weh,
so wenig wie bunte Serfenblasen, die uns an dar Rase platzen!

Dies sagte er mehr zum Scherz, um den ernst gewordenen
Ton der Fran abzulcnkeu, der ihm unbequem wurde. Denn
unter den zahlreichen Gegnern de» so ausgedehnten UnterrichtS-
wesens Halle noch nicht ein einziger Mann gewagt, sich tn dreier
Weise zu äußern.'

„Lassen wir jetzt die Geschichten, die Dick nicht freuen," nahm
er wieder das Wort, „und kommen wir auf die Kinder zu reden,
deren Hochzeit Du vorhin gedachtest! Ich wollte Dich schon ein-
mal fragen, warum man die jungen Frauen nie mehr sieht?
Ober ist die eine ober andere in meiner Abwesenheit gekommen?
Früher, im Anfang, trafen sie gern ellva bet uns zusammen,
wenn sie die Männer in die Stadt begleiteten, das ist auch fett
geraumer Zeit nicht mehr geschehen."

Marie Sal an der wurde noch viel ernster, als sie ,chon ge-
wesen war, sagte aber nur:

„Ick tvcife nicht, was es ist, eS fallt nur auch auf. Aus ihren
knappen Brieschen ist schon lange nichts mehr zu entnehmen, was
sie näher angeht. Ick ixnhte. Du wüßtest mehr von ihnen, weil
Du ja mit den Schwiegersöhnen verkehrst, die sich noch weniger
hier sehen lassen." _ , . . , _. u

JSi hat auch aufgehort bet nur! Ich habe mich rhrer Dienst-
leistungen in ihren Bezirken vertraulich bedient; als ich aber
wahrvalim, daß sie zu viel Brimborium dabei machten und
namentlich jede unbedeutende Geschichte zu einer Reise und Lust-
barkeit benutzten, hielt ich eS als Schwiegerpapa für meine Pflicht,
diese Art Verkehr einzuftellen. llebrigens alles ohne üble Slach-
rede. denn eS srnd immer noch junge Leute!" . .

Frau Salander seufzte erst jetzt ein weniges, als sie sagte,
sie wisse dock etwas mehr als der Mann, obschon nichts Erkenn-
bares, und wolle nicht länger damit zurückhalten. Sie fuhr

also f^ cinem t)al6en Jahre ist weder Setti noch Nelli mehr
hier gewesen; von guter Hand habe ich jedoch vernommen, daß sie

[40]
„Das letztere ist gut, es wird den Uebermur unseres üppigen

Haiidwerkerstanbes dämpfen! Die Axt im Haus erspart den
Zimmermann!" bemerkte Frau Marie.

Martin machte ein ebenso rätselhaftes Gesicht wie seine
Frau, da er nicht wußte, wie es gemeint war; denn bet genannte
Stand war just übel dran.

„Mein Vortrag scheint nicht Deine ourchgehende Billigung
zu haben!" sagte Martin, abermals vor ihr stehenbleibend. . Es
ist Dir zu vieles darin, nicht wahr?"

Aber mit ernster Miene und prüfend zu ihm aufblickend, er-
widerte sie: „Nein, lieber Mann! Es fehll mir im Gegentei noch
etwas ziemlich Wichtiges an dem Programm, was aber vielle.cht
nicht dazu gehört und einer besonderen Entschließniig vorbehalten
ist. Vergesien oder übersehen worden kann es nicht sein!'

„Was wäre denn das? Vielleicht die obligatorische Koch-
schule auf Staats- und Geiueindekosten? Aber die gehört >n dos
Programm der Mädcheiierzichung, das auch :r. Aussicht ge-
nommen ist. Du wirst ohne Zweifel in sie betreffende rrraiien-
kom Mission berufen werden und Dich als meine Gattin nicht wohl
entziehen können!"

„Dos meine ich alles nicht! Ich meine den schrecklichen
Kriegszug, welchen die Sckiweizer nach Asten oder Afrika werden
unternehmen müssen, um ein Heer von Arbeitssklaven, oder
besser ein Land zu erobern, das sie liefert. Denn ohne Ein-
führung der Sklaverei, wer soll penn den ärmeren Louern Lie
Feldarbeit verrichten Helsen, «er die Jüngunge ernähren? Oder
wollt Ihr diese bosolden, bi» sie zwanzig Jahre au und und .attn
olle» verstehen, nur nicht zu arbeiten, den . ezimmerten Lisch
und die Bonk ausgenommenr" . .. ...

„Aber Marie! was soll denn das heißen? sagte Mart.n m.t
rot überlaufener Stirne; „Du erwiderst ja mein ehrerbietiger
Vertrauen heute mit lauter Satiren, und das von oen jtttcren.

„Verzeih mir, Martin! Ich bin nicht vlltern Herzens ich
peiß ja, wie Du in allem gesinnt bist! Ich bin bloß ein b'Bdjcii

Zur Erklärung Kloyd Georges.

Die in unserer Morgenausgabe mitgeteilte Erklärung
Lloyd Georges zur o b e r s ch lesi s che n Frage findet
in der gesamten englischen Presse größte Beachtung und wird als
ernste Warnung an Frankreich angesehen. Wie die
Blätter melden, wird Lloyd George morgen abend beim Essen,
das der Pilgrim Club zu Ehren des neuen amerikanischen Bot-
schafters Harvey gibt, wahrscheinlich eine wichtige Rede halten,
die hauptsächlich die oberschlesische Frage behandeln dürfte.

„Westminster Gazette" schreibt über den britischen und ftan-
zSsischen Standpunkt: Jede Polittk, die sich auf die Absicht gründet,
60 bis 70 Millionen Deutsche im Zustande bet
Unterwerfung z u erhalten, müsse fehlschlagen. Frank-
reich müsse Deutschland fair Play geben und die Möglichkeit,
zur Ruhe zu kommen.

„Pall Mall and ©lobe" erklärt, das französische Volk muffe
verstehen, daß England unbedingt jede Beteiligung an solchem
Abenteuer wie dem polnischen ablehne, und es Deutschland über-
lassen werde, nach freiem Ermessen mit jedem mutwilligen Angxiss
der Polen fertig zu werden. » ,.,

untereinander sich seit länger als einem Jahve nickt mehr sehen,
daß sie sich sogar zu vermeiden scheinen, so gut sie können, wäh-
rend sie in den ersten Zeiten ihrer Verheiratung einander lOc
Woche einmal besuchten, bald int Lautenspiel, bald <nn dein
Lindenibevg zustrmmensaßen. Was ist nun das? Wa- ist ge-
schehen? Ick weiß es nicht, und niemand will es wiyeri!

„Vielleicht ist eS eine Kinderei," meinte Salander, einiger-
maßen betroffen, .vielleicht doch mehr!" setzte er nach einer
Minute Nachdenkens hinzu; „am Ende hat sick der Zwillrngs-
wähn, von dem sie besessen roaretu in eine anbeax Idee ber-
wandelt oder ein Junges bekommen, da sie selbst noch kein Kin.
haben!" .

„Vielleicht und am Ende," entgegnete tue Frau, .Ware tS
ein Glück, wenn sie überhaupt keine Kinder bekamen. Es will
mick eine A-bnung beschleichen, als ob etwas nacht un Ordnung
wäre und die Kinder nicht wagten, sich uns anzuvertrauen,
namenllich mir, weil sie nur ihrem Willen gefolgt

.In diesem Falle müßte man doch suchen, dahinter zu
kommen und ihnen zu helfen!" .

.Das habe ich schon gedacht; aber wie, ohne mehr zu schaden,
als zu nützen?" _ _ _ ...

„Ich glaube, das Einfachste wäre, sie beide eenes fckonen
Tages mit unserer Heimsuchung zu überraschen, die wir den
Leutchen sowieso schuldig sind; wir waren erst einmal bei lebet
Partei! Wenn wir bei gutem Wetter mit einem Morgenzuge
nach Unterlaub führen, zu Setti hinauswanderten und uns dort
eine ober zwei Stunden aufhielten, so wurden Nur zunE im-
gefichr merken, wie es dort stobt ober ob etwas zu erfahren 'st.
Dann kutschieren nur ans der Kreuzbahn nach Lindenberg Hw-
über und fordern Setti auf, mit uns zu jictti -u lummcru
werden ja sehen, ob sie's tut und was sie sagt und was sich weiter
begehen wird. Abends sind wir bequem wieder hier.

Der Frau Salander war dieser Vorfchlag willkommener,
auch die Besorgnis tiefer, als sie erraten ließ. Sie veruiwden
die Fahrt deswegen aber keineswegs; an einem bet nahten Sage
reiften sie nach der Station bei Unterlaub und gingen zu iHß tn
das ’-ogenannte Lautenspiel. Als sie die liebliche Lage de» Hauw»
in dem lichten Buckenbestande, der es zur Hälfte umgad und vom
Finkenscklag widerballte, mit neuem Wohlgefallen erblickten, sagte
Martin Salander:

Nichts wäre dem deutschen Volke in seiner gegenwärtigen

Lage mehr zu wünschen als Stabilität der Regierungs-

Verhältnisse. Daß seit mehr als zwei Jahren der Reichs-

präsident ein ruhender Pol in der Erscheinungen Flucht sein

und fast ebenso lange ein und dieselbe Parteigruppierung die

preußischen StaatSgeschäfte führen konnte, war ein hoch zu

schätzender Vorteil. Zentrum und Demokraten haben sich schwer

an den Volksintercssen versündigt, indem sie nach den Preußen-

wahlen mit der Regierung herumexperimentierten und an Stelle

einer Koalition, deren Fähigkeit erprobt war, eine parteitaktische

Verlegenheit setzten, oer sie selber keine Dauer zu versprechen
wagten.

Im Reiche war durch die Juniwahlen im vorigen Jahre und

die unverständliche Haltung der Unabhängigen eine Umbildung

unvermeivlich geworden. Die Sozialdemokratie hat der damals

entstandenen bürgerlichen Regierung eine Lebensdauer von

11 Monaten gegönnt und von allen Versuchen, die Macht-

verhältnisse wieder zu ihren Gunsten zu ändern, abgesehen. Das

ging so lange, bis die erste rein bürgerliche Regierung nach der

Revolution an ihrem eigenen Versagen scheiterte

und die Sozialdemokratie sich dem Zwang, wieder in die Re-

gierung einzutreten, nicht entziehen konnte.

Kaum aber war dies geschehen, als das Experimentieren der

bürgerlichen Mittelparteien schon wieder begann. Man entdeckte

sofort, daß der neuen Regierung — was man bei der alten

über sah und bei der gegenwärtigen preußischen

ebenso gern übersehen möchte — die nötige Breite der

parlamentarischen Grundlage fehlt. Die soll geschaffen werden

durch Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei.

Ueber die Frage darf man in aller Ruhe sprechen. Gesichts-

punkte der auswärtigen Politik müßten für sie entscheidend sein.

Alles kommt darauf an, daß vie jetzt ein-

geschlagene Linie der auswärtigen Politik

weiterverfolgt wird. Deutschland muß die Bestim-

mungen des von ihm angenommenen Ultimatums nach besten

Kräften erfüllen, solange bis es mit innerer Berechtigung und

mit Aussicht auf Erfolg den Rechtsgrundsatz für sich geltend

machen kann, daß niemand über die Grenze seiner Leistungs-

fähigkeit hinaus verpflichtet werden kann, das heißt, daß wir in

den nächsten Jahren zu den höchsten einheitlich gerichteten An-

strengungen genötigt find, wenn nicht zum Schluß doch alles

umsonst gewesen sein soll.

Die Frage steht danach so, ob der Eintritt der

Deutschen Volkspartei in die Regierung dieser

Politik förderlich oder schädlich ist. Würde sich die

Deutsche Dolkspartei geschloffen mit aller Energie und mit allen

Kräften, die hinter ihr stehen, für jene Aufgaben einsetzen, dann

würden die Vorteile ihres Eintritts alle Nachteile überwiegen.

Kann aber diese Partei, die am 10. Mai noch fast geschloffen mit

^Nein!" gestimmt hat, ein solches Maß von Einheit und

Selbstüberwindung nicht aufbringen, ist vielmehr zu be-

fürchten, daß sie ihren Einfluß in der Regierung dazu mißbrauchen

würde, die durch Den Beschluß vom 10. Mai vorgczeichnete Politik

xu durchkreuzen, dann wäre ihr Eintritt in die Regierung keine

Sicherung, sondern eine Gefahr.

Die Regierung wird in Erfüllung ihrer Aufgaben vor Maß-

nahmen nicht zurückschrecken dürfen, die von den Kreisen der

Jnvustric und des Handels als höchst drückenve empfunden werden.

Wenn solche Maßnahmen von volksparteilichen Ministern mit-

gemacht würden, dann wird der Widerstand gegen sie vielleicht-

etwas geringer sein. Würden aber volksparteiliche Dtinister sich

in der Regierung als die beauftragten Vertreter von Besitz-

interessen fühlen, dann wäre der Konflikt zwischen ihnen und

ihren sozialistischen Kollegen gegeben, und einer von beiden

müßte ausscheidcn. Man hätte dann statt der

breiten Grundlage nur ein explosives Gemisch

geschaffen, das bei der ersten Gelegenheit mit
lautem Knall auffliegt.

Darum sei den Experimentatoren Vorsicht empfohlen. Sie

können auch nicht vergeffen — denn man muß mit gegebenen

Tatsachen rechnen —, daß in den sozialistischen Maffen ein tief

eingewurzeltes Mißtrauen gegen die Deutsche
Volkspartei besteht, an dem diese gewiß nicht unschuldig ist.

Man späht in der Haltung der Deutschen Volkspartei vergebens

nach Anzeichen einer veränderten Politik, die imstande wäre,

dieses Mißtrauen zu beseitigen, und darum wird man eS auch

verstehen, daß die Sozialdemokratie nicht gewillt ist, sich wegen

der schönen Augen der Deutschen Volkspartei in innere Kämpfe

zu stürzen.
Man hüte sich aber, die Mehnung der Deutschen Volkspartei

als Koalitionsgenoffen so zu begründen, daß daraus für Demo-

kraten und Zentrum ein unverdientes Kompliment wird. Es ist

kein großer Unterschied zwischen Kopsch und Wiemer, weil
der eine bei den Demokraten und der andere bei der Deutschen

Volkspartci sitzt. Wenn Herr Heinze von der Volkspartei

Marschau, London und Amerika.

O. E. (Drahtbericht.) Warschau, 18. Mai.

Die Verwirrung, bie die Unterhausrebe Lloyd Georges an-
fänglich hier hervorgerufen hatte, ist bereits gewichen. Nach-
richten und Instruktionen aus Paris haben hier die Organisierung
eine» Widerstandes bet öffentlichen Meinung veranlaßt. Wäh-
rend anfangs nur wenige Zeitungen heftig aufbegehrten, fit jetzt
ber allgemeine Ton bet Warschauer Presse scharf und laut. „W e r
provoziert einen neuen Krieg?" — fragt bie „Gazeta
Porairna" — und antwortet: „Lloyd George." Der ober»
schlesische Aufstand hat das europäische Schachergeschäft verdorben,"
schreibt ber sozialdemokratische „Robotnik" (!), nicht England,
sondern Frankreich hat heute bie Macht in Europa.' Auch bie
national demokratische „Gazeta Warszawska" führt eine ähnliche
Sprache. Der Grad bet Frondeursiimmung wird am besten da-
durch gekennzeichnet, baß der dem Miniiterpräsrbenten Witos und
dem Außenministerium nahestehenbe „•Surfer Poranny" bie Ab-
berufung bei Warschauer englischen Gesandten Maxmüller for-
dert. In ber Presse macht sich neuerdings ein lebhaftes Wer-
be n um Amerika geltend. Der Außenminister Sapieha
ist soeben aus Paris zurückgekehrt, wo er mit Bridnb konferiert
hat. Nach einer Meldung des .Surfet Poranny" beschloß ber
polnische Ministertat, baß Polen angesichts ber tiefgehenden
Meinungsverschiedenheiten zwischen Paris und London nicht in
passiver Haltung verharren könne. Indessen verhält sich die b e -
vorstehende Sejmrebe des Ministerpräsidenten
Witos, die in Uebereinstimmung mit dem Ministertat redigiert
worden fit, wie bet lautet, wesentlich verteidigend gegen Lloyd
George und vermeidet antienglfiche Schroffheiten. Zur Bekräfti-
gung ber französischen Orientierung sollen, nachdem
Frankreich qlle geforderten Naphthakonzessionen und Handels-
prärogatibe unter dem Eindruck ber letzten Tage von Polen zu-
gestanden worden sind, die bisher noch nicht unterschriebenen
p^olnisch-französischen Verträge politischer, mili.
t arischer und wirtschaftlicher Art «argen in Paris unter-
zeichnet werden.

In Beantwortung des Ersuchens Palen», um Amerikas
Unterstützung in der oberschlesischen Frage vor
dem Obersten Rat, betont Hughes (nach einer SReutermetoung)
neuerlich, daß die Politik ber Vereinigten Staaten sich in wesent-
liche europäische Fragen nicht einzumischen wünsche. Die
amerikanischen Vertreter in den europäischen Räten würden aus-
schließlich als Beobachter zugegen fein, es sei denn, daß bie Inter-
essen ber Bereinigten Staaten unmittelbar berührt würben.

Der Prozeß gegen Eitel Friedrich

hat fein Gegenstück in einer Verhandlung bot beut Amtsgericht
in Bentheim gesunde«. Angeklagt wat ein Freund des ehe-
maligen Kaisers, Graf S. Dieser wat im Frühfahr 1920
zum Besuch seiner in Doorn weilenden Gattin gefahren. Er trug
in feiner Rocktasche einen Brillantschmuck im Werte bon 1% Millio-
nen Mark bei sich, den feine Gattin bei einer Feierlichkeit an-
legen sollte. In Bentheim wurden seine Koffer revidiert und
mit den Kontrollzetteln versehen. Por Eintritt in den Raum zur
persönlichen Untersuchung entnahm der Angeklagte den Sckmuck
feiner Rocktasche und legte ihn in feine schon revi-
dierte Handtasche Das wurde von einem Zollbeamten
beobacktet und der Schmuck beschlagnahmt. Die Folge
wat die Anklage wegen verbotener Ausfuhr und
Zollunterschiagung. Bor Getickt erklärte ber Angeklagte,
daß das Familienstück nach der Feierlichkeit nach Deutschland
zurückgeschafft werden sollte. Der Staatsanwalt beantragte
eine Geldstrafe von 6 Millionen Mark, nämlick ber
doppelte Wert des Schmuckes und die Einztehung. Das
Gericht sprach den Angeklagten frei Nach ber in
Bentheim in ber Zollstelle herrschende!! Praxis hätte eine Dame
des gesellschaftlichen Kreises, dem ber Angeklagte angehörte, einen
derart werwollen Schmuck ohne weiteres mit über bie Grenze
nehmen dürfen. Wenn die Gattin des Angeklagten den Sckmuck
ielb-t über bie Grenze gebracht hätte, würde dies mit Rück -
sichtanfihregesellschaftlichenund finanziellen
Verhältnisse nicht beanstandet worden sein. (!!)
Daß der Angeklagte nicht diesen Umweg gewägt, sondern den
Schmuck einfach in der Tasche mit herübergenommen habe, spreche
mehr für als gegen ihn.

Zur Verurteilung bei Prinzen Ettel Friedrich schreibt der
„Vorwärts":

„5000 <.# find zwar für einen Hohenzollern ein Trinkgeld,
aber die Lohenzoilernehre ha t mit diesem Urteil
ein unheilbare» Loch Es fit sestgestellt, daß ein Prinz
de» Hanse?, der Mrzeit sogar al» dessen Chef fungiert, Kapitalien
ins Ausland verschoben hat, und zwar durch Vermittlung eines
Bankhauses, dessen Hauptgesckäftszweig in ter unerlaubten
Kapitavverschiebung bestand, dessen Inhaber also schlechchin als
Schieber bezeichnet werden müssen. Die Gemeinschaft
zwischen Hohenzollern und Schiebertnm ist da -
mit gerichtlich feit gestellt Sie erstreckt sich nicht nur
auf ixte Person des Eitel Frieixrich, sondern dieser selbst hat bie
Hauptschuld auf seinen durck Selbstmord geendeten Bruder
Joachim gewälzt tmaö wir nicht gerade ritterlich finden), und
anderseits ist bereits bekannt, daß auch bet ehemalige
Kronprinz und feine Gattin Cecilie zu ixem Schiebethaus
Gtusser enge Verbindung hatten.

AIs Genosse Hermann Müllet diese Angelegenheit am
22. November 1920 im Reickstag enthüllte, bekam bie reaktionäre
Presse Tobsucht Sanfälle. Sie brachte sogar ein offiziös au»-
sehcndes Dementi, in dem es hieß: „In Wahrheit ist bereit»
festgestellt <!), daß auch nicht ein Mitglied de»
früheren preußischen Köntgshauses irgendwelche Beziehungen zu
der Firma Gtusser, Phfitppson & Co. hatte." Vor Gericht ist
heute das Gegenteil und damit gleichzeitig sestgestellt wor-
den. daß die reaktionäre Presse einfach da» Blaue vom
Himmel h e t u n t e t g e s chw i nd e! t hat.

Ein Zolletnpring af» Kapital schiebet verurtettt!
Allerdings eine bittere Pille für die Leute, die eben erst in
Potsdam demonstrierten. Aber für den Kundigen nur ein
Heiner Abschnitt aus dem langen Kapitel, dem man die
Ueberschrift geben kann: „Verdienste txer Hohenzollern".

als Justizminister gegangen und Herr Schiffer, der Demokrat,

für ihn gekommen ist, so ist eben nur ein Rational-

liberaler durch einen andern ersetzt worden.

Hermes, der im Amt gebliebene Ernährungsminister, der dem

Zentrum angehört, hatte der Sozialoemokratie mehr Anlaß zur

Kritik geboten, als die drei volksparteilichen Minister der frHeren
Regierung zusammengenommen.

Koalitionen sind immer übel. Leider nur zu oft

notwendige Uebel, und darum auf das unbedingt Not-

wendigste zu beschränken. Daß für die Sozialdemokratie die

Notwendigkeit bestand, die alte Koalition mit Demokraten und |
Zentrum zu erneuern, wenn sie nicht die Franzosen ins Ruhr-

revier cinrücken lassen wollte, gibt unter vier Augen auch

jeder Unabhängige zu. Jetzt wird es Aufgabe der neuen

Regierung sein, sichdurch KlarheitihresProgramms

und Festigkeit ihres Willens eine Mehrheit zu

schassen. Das ist viel besser, als wenn sie sich angstvoll nach

neuer Bundesgenossenschaft umsieht, durch die sie sich nur mit
n'euem Mißtxauen belasten würde. Wer der Deut-

schen Volkspartei nachläuft, läuft den Sozial-
demokräten fort und gefährdet die Fundamente des Re-

gierungsbaues, statt sie zu festigen, undallevierzehnTage

eine neue Regierung, das erträgt das deutsche Volk in

seiner gegenwärtigen Lage nicht. Friedrich Stampfer.

Das Uolksbegehren.

Der erste Versuch mit beut Recht des Volksbegehrens, bet in

Hamburg unternommen werden soll, fit ein Versuch am untätig,
lieben Objekt. Das R ei ch S m ie t e g esetz wirb in absehbarer

3«t kommen, unb ba nach ber Reichßvetfasstutg da» Landesrecht

durch bas Reichsrecht gebrochen wird, so können alle in Hamburg
beschaffenen Gesetze nur soweit Geltung erlangen, al» sie bet

Reichsgesetzgebung nicht widersprechen. Deshalb ist auch bet

Gesetzentwurf, den jetzt bet Mietetverband für Groß-Hamburg
durch das Volksbegehren zum Gesetz machen will, mit dem Vor-

behalt versehen, baß er die Genehmigung des ReichsatbettS-

minifters finden muß, denn ohne diese tarnt er überhaupt nicht
Gesetz werden.

Das ist bet Hauptgrund, weshalb die sozialöemotratische

Fraktion der Bürgerschaft, bie sozialdemokratische LandeSorgani-

fation, der Sirbeiterrat unb überhaupt jeder, bet an diese Frage
mit dem nötigen Ssierantwortungsgefühl herangetreten ist, sich dem
Volksbegehren in ber vom Mietetverband beliebten Form wider-

setzt hat. Mit Recht hat auch eine andere Mieterorganisation be-

reits darauf aufmerksam gemacht, daß dieses Verfahren des

Mieterverbandes auf eine Vergeudung von Kraft und Geld

hinausläuft, die in dieser Zeit, wo eS vor allen Dingen doch daraus
ankommt, neue Wohnungen herzustellen, besser für eine

direkte Abhilfe bet Wohnungsnot verwendet worden wären. Aber

das Verfahren ist nun einmal eingeleitet tmb es muß nun seinen
Gang nehmen.

Zur Aufllätung, was der vom Mietetverband ausgestellte

Gesetzentwurf bezweckt, sollen in dieser Woche in ganz Hamburg
Versammlungen {tattfinben. Die kommunistische „Volkszeitung"

ist bereits dabei, bie dabei zu erwartenden Auseinandetfehnngen

für ihre Parteizwccke auszunutzen. Wir müssen es dem Mieter-

verband überlassen, sich dagegen zu wehten, wollen aber doch

festhalten, daß die Kommunisten ganz offen von ber litt •

sruchtbarkeit des Unterfangen» der Mieter-

organisation reden, und ebenso offen erklären, nur ihrer

kommunistischen Agitation wegen sich an der Sache zu beteiligen.

Diese Stellungnahme der Kommunisten war votauszusehen, das

hätte auch der Mieterverband wissen müssen. Von der sozial-

demokratischen Parteileitung ist er ernst genug auf die dauernd

im Hinterhalt liegenden Kommunisten mit ihrer Vergiftungssucht

hingewiesen worden. Man kann, wie die Dinge nun laufen, nur

hoffen, datz trotz alledem keine Mietet und Mieterinnen auf den
Leim der Kommunisten gehen. Hoffentlich erinnern sich alle

daran, daß ja gerade die Clownspolitik bet Kommunisten schuld

daran ist, daß der Mietetverband glaubt, das Volksbegehren durch-

führen zu müssen. Denn die Kommunisten lehnten ja in ber

Bürgerschaft am 27. April den Antrag Umland gemeinsam oüt
den Grundeigentümern unb Deutschnationalen höhnend und

spöttelnd ab. Und dieser Antag forderte alles das, was das

Mietgesetz, da» jetzt Gegenstand eines Volksbegehrens werde« soll,
auch fordert. Und es ist kein Zweifel darüber zu begen: Die
Kommunisten werden auch den Gesetzentwurf
des Mietervetbandes, wenn et an bie Bürger-

schaft gelangen sollte, genau so höhnenb unJ

spöttelnd ablehnen wie den Antrag Umland, well sie eben

fü den Ernst und die Schwere des täglichen sozialen Ringen» nur

noch Hohn und Spott und höchstens noch eine Putschaktion mit
Arbeiterblut und FührerauSreiherek übrig haben.

Viele Mitglieder der sozialdemokratischen Partei glauben baS

Volksbegehren unterstützen zu müssen. Die Partei läßt ihnen

Freiheit. Viele Mitglieder aber lehnen bie Unterstützung bei

Volksbegehrens ab. Insbesondere fit die sozialdemokratische

Fraktion der SSsitgetschaft und die Parteilettung sich einig, daß

daS „Gesetz über die Mietzinsbildung", wie es der Mieterverband

vorlegt, eine Reihe vorteilhafter rechtlicher Neuordnungen bringen
würde. Bringen würde! Das heißt immer; wen» das

Reich ihm die Zusttmmuiig gibt Einig ist man sich aber auch

darin, daß das Gesetz für den größten Tesi der Mieter bedeutende

Mieteerhöhungen bringen würde.

Huf die Friedensmiete von 1914, bie allerdings erst um
15 vom Hundert verkürzt werden soll, soll ein Zuschlag (§ 7) für

Betriebskosten unb ein Zuschlag für die Unterhaltungskosten er-
hoben werden. Die Betriebslostenzuschläge sollen „in ihrer Höhe

dem jeweiligen Stand ber Betriebskosten enfilwechen unb nach

Hundertsähen bestimmt werden". Für die Unterhaltungskosten

soll ein Zuschlag erhoben werden, „der 50 % ber Grundmiete nicht

übersteigen darf. Als Betriebskosten sollen gelten (§ 3): Die

auf dem Grundstück ruhenden Steuern, öffenUiche Hbgaben, Ver-
sickerungsgebühren, Verwaltungskosten unb ähnliche Unkosten.
Ns Unterhaltungskosten sollen gelten: (Erneuerung ber Dach-
rinne und Ablaufrohre, Umdecken des Daches, Abputz ober An-

strich des Hauses bon außen, Anstrich des Treppenhauses und Er-

Neuerung der Heizungsanlagen usw.
Praktisch würde sich ergeben, daß mindestens 50 % Zuschlag

für Betriebskosten, der ja nach dem Gesetz erlaubt ist, unb min-
b e ft e n 8 50 % ber um 15 % herabgesetzten Griindmiete von 1914

für Unterhaltungskosten erhoben würben. Das ergibt folgendes
Rechenexempel : Friedensmiete 360 weniger 15 % = 306 M.

„Es müßte bock nicht mit neckten Dingen zugehen, wenn :n
diesem idnllischen Frieben ein ernstliches Unheil gedeihen konnte!
Wie reinlich ist ber Kies auf dem ganzen Platz gehör»; unb auch
das Parkgehölz ist m sauberstem Zustande, unb darüber toeg steht
man noch eine mächtige Kronenfülle des eigen riechen Forstes ,ich
links bee Höhe hinanziehen!"

ei fit schön hier!" antwortete Fvau Mavie, ttitelleicht
nur zu schön für müßige Herzen!"

Sie gingen um ba» Haus herum, wo an ber hinteren Tur,
wie an ber vorderen eine kleine Orangerie in alten Kübeln aut-
aeitcDt war. Bei einem der B-nrmcken stand Frau Setti Wetdench
in schönem Kleide, mit dem AnStxrechen abgängiger Blatter be-
schäftigt. Ihr Gesicht schien im Profil schmater als früher, blasser
unb vor allem freudlos.

„Da sieh!" flüsterte Marie Salander, bett Mann am Arme
berührend.

Er blieb einen Augenblick stehen unb sich bfe Tochter, gtng
darin aber um so rascher vorwärts, so daß Setti, die nn feinen
Kiese knirschenden Schritte brxrte unb sich wendete. JBaum er-
blickte sie Vater unb Mittler, so strahlte ungewohnte xvreubc nur
ihrem Gesichte, einen Schleier der Wehmut durchbrechend, der fick
gleichzeitig darüber verbreiten wollte. Aber nur zögernd trat tee
ihnen entgegen, bi» sie sich, baß bie Eltern bie -sdxntte be-
schleunigten, und ihnen nun in bie Arme flog.

„Muß man Dich auffuchcn, trenn man Dich einmal sehen
will?" sagten sie, „unb Netti auch? Was ist das für eine Aus-
führung?" . .

Setti errötete stark unb schlug die Augen nieder.»
„Ich weiß nicht, uh komme nickt von Hause weg, entgegnete

bie junge Frau »erlegen, „aber habt Ihr denn Netti auch nicht

6CfdSo wenig wie Dich! Wo fehlt ei denn?" fragte bie Mutter
„Wo sollte es fehlen? Auch die zufälliger Ursachen können

sich ja gleichen und überall dieselben folgen haben. Aber wollt
Ihr nicht in» Hau» kommen unb au»ruhen, hebe Eltern Sii.
sehr erfreut Ihr mich! Darum bat eS mir auch ;o ickon getraum.
in der vergangenen Nacht!"

„Geträumt? Und was denn? fragte der



öom heiligen Tempeldanm -er Japnver.

SS gibt im Jnselverlag ein kleine» Buck von einem Japaner
namen» Otdtuia Koluzo „DaS Buch vom Tee". Nicht über die
Teepflanze, über ihren Anbau, übex Verarbeitung und Lage-
rung, über Verbrauchsmenge und Ausfuhr wird hier geplaudert,
sondern über die gesellschaftliche, man darf beinahe sagen reli-
giöse Bedeutung des Teetrinkens und des Tteraums. Wir er-
sehen, wer fühlen beim Lesen des Buches dte uralte hohe Kultur
des fernen Ostens, an die unsere gesellschaftlich.ästhetische Kultur
nicht auch nur von fern heranreicht, vor allem werden mir in«,
daß es ein zartes tiefes Vevhältnis zur Natur und ihren

.Kindern, besonder» den Pflanzen gibt, vor dem sich unsere die
Blumen bündelweise verbrauchende nichts träumen läßt. Sehr
viele unserer Menschen glauben Wunder wie großes vollbracht
zu haben, wenn sie eine möglich große Anzahl von Blumen in
irgend einem Gesäß an irgend einem Orte be» ZiminerS auf-
stellen. Das Buch vom Tee zeigt un» den ganz ander» ent-
toickelten Geschmack be» Japaner», dem ein einziger Blütenzweig
mit Vase und Zimmerecke zusammen zu einem einheitlichen
Kunstwerk verschmilzt, da» nur in diesem Zusammenhänge ge-
nossen und gewürdig: werden kann. Blumenmeister sind in
J-chan Künstler gleich den Malern und Dichtern. Luch die
Pflanzenzucht der Japaner ist durchdrungen von der gleichen
zarten Siebe zur Statur. In der schönen, durch den ftrttfl jäh
unterbrochenen Astonaer Gartenbauausstellung konnt« man eine
rinzigschöne Sammlung japanischer Zwerggucht sehen. Ihr liegt
ober ein ganz andere» Prinzip zu gründe al» etwa der deutschen
Zwergobs,, und Zwergblumenzucht. Uns lammt es auf den
Stutzen an, möglichste Konzentration der rein vegetativen Teile

bet Pflanze und dabei gleiche Enttoicklung von Müten ober
Früchten tote bei ausgewachsenen Pflanzen. Daher die miß.
geformten Schneeball- und Syringenpflanzen in den Blumen-
läden mit dem dicken, alten, aber ganz kurzen Stamm und dem
dichten Blütenstand, ähnlich einer Mißgeburt mit riesigem Kopfe
auf wingigem Körper. Di« japanische Zwergzucht ist anders,
verfolgt ganz andere Ziele. Ihre Ergebnifie sind dem echten
Zwergwuchs zu vergleichen, alle Teile gleichmäßig verkleinert,
wie Bäume, die man durch ein umgekehrt vor da» Auge ge-
haltene» Qpetngla» betrachtet. Von Nutzen ist gar nicht die Rede,
nur von der künstlerischen Wirkung. Dte Zwergkiefern und
ander« Zwergbäume stehen in Gefäßen an schmälsten Wegen,
die auf winzigen BambuSbrücken kleinste Rinnsal« und Teiche
Überschreiten: e» entsteht ein wohlproportionierter Garten, in
dem man mit den Augen spazieren geht.

Neben bet spielerischen Zwergzucht steht in viel weiterem
Umfange die Pflege von Pflanzen in ihren natürlichen Au»,
maßen. Auf fast allen japanischen Bildern sicht man Pflanzen
dargestellt: Japan ist das Land der Chrysanthemen und bet
blühenden Kirsch- und Pflaumenbäume. Der Naturliebe der
Japaner ist aber auch die Erhaltung einer großen botanischen
Merkwürdiykeit zu verdanken, eine» Baumer, der al» letztet
Ueberreft eines einst weit (auch bei un») verbreiteten Geschlecht»,
sich nur im fernsten Cflen in dieser einen Art erhalten lat
Nähere Verwandte besitzt er in der Flora der Jetztzeit nicht
mehr, wir müssen schon weit hinter die Eiszeit zurückgehen, um
Reste auch anderer Arten zu haben. Die Hauptverb-reikung hatte
die Gruppe zur Jurazeit, al« dte ungeheuren Saurier, bte Rep-
tilien von weit über Elefantengröß« leckten. Nachbildungen dieser
3ierunBcbencr sind bekanntlich in HagenbcckS Tierpark ausge-
stellt. Die Ja Parte r nennen den Bgum Gengko, die Wefi enjchoft

Da» städtische Leihhan» Llmandastrasie 58 bleibt, nach
thier Anzeige im heutigen Anzeigenteil, wegen Jnventmaufnahme am
24. und 25. Mai für da» Publikum geschlossen.

Neue» Kinderheim. Der Inhaber der Konditorei Hübner hat
sein in H e i l i g e n d a m »t befindlicher Hotel H a m b u r a e r H o f
der Allgemeinen OrtSkrankenkafie in Hamburg für ein S l n b t r b e t m
zur Verfügung gestellt.

Ei« Erlebnis auf der Binnenalstcr. Von einem Leser wird
un» geschrieben: Dienstag abend gegen 7 Uhr flaute sich am Jungfern-
stieg und am «lfterdamm eine Menge Neugteriger, die nach dem
Wafiet schaute. Dort schwammen zwei Herren in Kopsbedeckung und
vollständig angekleidet im Wasser herum und suchten vergeblich nach
einem Stützpunkt. Niemand au» der zuschauendeit Menge halte die
Courage, den Zweien zur Hilse zu eilen, noch ihnen em Rettung-boot
entgegenzufchickcn. Die betreffenden jungen Herren, dte bereit« 18 bi»
20 Minuten im Wasser schwammen, retteten sich schließlich auf
ein Kohlenschiff. E» ist bemerkenswert ,u erwähnen, daß in
dieser langen Zeit niemand daran dachte, bett Leuten Hilfe
äu bringen Der Vorfall ,vielte sich, nach Aussage der zwei Herren,
wie folat ab: Die Herren mieteten für eine längere Eegelpartle eine
mitte, große Segeljolle. Bei starkem Wind legte sich da» Boot sehr
auf die linke Seile. Im Moment kam ein große« Segelboot (Wind»,
braust in voller Eile angeschossen (von link«) und fuhr direkt auf bte
Eeaeliolle. Im selben Moment bekam da- Boot Waffer unb Plötzlich
sank eS ganz unter Alle» andere spielte sich bann wie schon oben
erwähnt ad. Nicht unbemerkt möchte ich lassen, daß ber tetztge starke
Fremdenverkehr in Hamburg e« wirklich erfordert, eine besonder» gut-
organisierte Rettungsstation an der Binnenalster zu unterhalten, da
e, ja viele Fremde gibt, die dem Wassersport huldigen, und die in
solch einem Falle wie vorerwähnt (wenn e« Nichtschwimmer gewesen
wären) doch unrettbar verloren wären.

Beim Baden ertrnnke«. Der 13 Jahre alte Paul Drontz,

wohnhaft Sleinstr. 38, Hl». 6, ist gestern beim Baden in der Elbe bei

Wsttcnbergen ertrunken. Bisher konnte die Leiche nicht geborgen werden.

DiebeSbente. Der Handelsgesellschaft .Hafnia" am Jungfern-
stieg wurden letzte Nacht 116 Dutzend Krawatten, sowie em Gemälde
im Gesamtwerte von nahezu 50 000 X gestohlen.

Hafen und Schiffahrt.

VinsteNnng der Fahrten Cuxhaven—BrnuSbüttel. Die
Euihaven-BrunSbüttel Dampsschiffahrt-Aklien-Gesellschaft, welche bte
Fahrten von Cuxhaven nach Brunsbüttel jahrelang aufrecht erhielt,
muß biefe Fahrten am 22. Mai wegen Unrentabilität einstellen. Mit
bat Dampfern fuhren hauptsächlich bie Elblotsen von Cuxhaven nach
DrunSbüllel. Gerade wegen der Lotsenbeförderung hatte sich die
Gesellschaft um eine Brrgütung an baS ReichSverkehrSministertum
gewandt, die jedoch abgelehnt wurde.

Unterbrochene Reife. Der schwebfiche Dampfer .F r i b a",
mit einer Ladung Kartoffeln von HorscnS nach Gent bestimmt, erlitt
auf ber Reise einen Schaden an feiner Maschine, sodaß er die Rase
unterbrechen mutzte. Ter Dampfer ist auf der Elbe eingetroffen unb
will versuchen, den Schaden in Cuxhaven zu beseitigen. — Der von
hier nach Bilbao abgegangene spanische Dampfer .D el ft na" mußte

bie Reise ausgeden al» er fick auf bet Unterelbe befand. Er Hai
Schaden an seiner Maschine erlitten. Im Tau eine« Schleppdampfer«
traf ber Spanier hier wieder ein. ES find sofort Maschinenbauer an
Bord genommen, die bat Schaben beseitigen wollen.

Dom englische« Kanal nach hier geschleppt hat bet Schlepp-
dampfer .Adana" den Dampfer .Aniassia" ber Hamburg-
Amerika-Linie. Wie bereit« vor einigen Tagen mitgeteilt, hat bet
Dampfer .Amasfia" auf der Heimreise einen Maschinenschaden erlitten,
al« er sich int englischen Kanal befand. Der Schleppdampfer „Adana"
wurde mit Resetveieilen von hier abgeschickt um den .Amassia auf-
zusuchen und nach hier zu schleppen. Diese Mission hat der Schlepper
glücklich erfüllt.

Biehemfnhr. Der Dampfer .Stabt Stralsund' traf mit
136 Rindern und 20 Schweinen von Veile hier ein. Die Tiere wurden
nach dem Zentralviehhof gebracht. Mit dem Dampfer .Wilhelm
Lübcke" find 89 Rindet von Veile hier angekommen. — Der eng-
fische Dampfet .Darlington" brachte 20 Pferde von Hull nach hier.

Beendete Reparatur. Der französische Dampfer ,R o t r e
bame be la Sier", ber vor einiger Zeit auf bet Unterelbe auf
Grund gerannt wat unb schweren Bodenschaden erlitt, ist auf bet
Vereinigten Elbe- und Norderwerft auf dem Stapel repariert worden.
Der Dampfet wurde heute morgen wieder zu Wafiet gelafien.

Als Leiche geborgen. Der feit 14 Tagen vermißte Kapitän
K o tz k e, der bei ber Schiffsbewachung bei bet Hamburg-Amerika Linie
angestelll war, ist im Kaiser Wilhelmhafen al« Leiche im Wafiet
ireibenb geborgen unb durch bic Sanitätskolonne nach ber Leichenhalle

be» HaseiiktankenhauseS gebracht worden.

©in Wasserrohrbrnch erfolgte bei Schuppen 36. Durch Schotz-
schlietzer wurde dte gefährliche Stelle abgesperrt.

flltona und Umgegend.

Sozialüemokratisther verein flltona-Gttensen.

Eine antzerordentlich wichtige Znsammenknnst de» et-

to eiterten Borstandes und der Stadtverordneten - Fraktion

findet am Sonnabend, 81. Mai, abends Uhr, iw Rat-
haus, Zimmer 71, statt. Keiner darf fehlen k

Die Altonaer Parteifnnttionäre znr RegiernngSvildnng.

In einer außerordentlich gut besuchten Versammlung der
iaktiven Genossinnen und Genofien wurde von dem ®tnassen
Landtagsabgeordneter Richter-Neumünster und Reichstag»-
abgeordneter Frohme in zwei eingehenden Referaten über die
Regierungsbildung im Reich und in Preußen berichtet. Beide
Redner ließen dte letzten Ereignisse bei den Kabinettsbildungen
Revue passieren und machten Mitteilungen über dte Stellung,
die die Soziakdemokratie während ber einzelnen Verhandlungs-
Phasen eingenommen hat. Dte Referenten besprachen ins-
besondere die Abstinenzpolitih, wie sie von einigen Parteigenossen
bei der Frage des Eintritts unserer Genofien in die Regierungen
propagiert wurde. Ein Abseitsstehen habe immer zum Schaden
der Arbeiterklaffe geführt. Stetes Festhalten an dem Errungenen
und weiterer Ausbau des durch die Revolution Gewonnenen muß
dte Ausgabe der Sozialdemokratie sein. Beide Vorträge wurden
mit großem Beifall ausgenommen. Fn der nachfolgenden aus-
giebigen Debatte brachten sämtliche Diskussionsredner zum Aus-

druck, daß der Eintritt unserer Genoffen in dte Reichsregierung
bie volle Zustimmung der Altonaer Parteimitgltedschast finde.
Auch für Preußen mutz unbedingt eine linksgerichtete Koalitions-
regierung zustande kommen. Eine in diesem Sinne gehaltene

Entschließung Gourde bann auch am Schluß der Versammlung
gegen wenige Stimmen angenommen.

Achtung! Kursus Blume. Allen Teilnehmern zur Kenntnis,

daß die UebungSstunden am Sonntag, 22. Mai, auSsallen. Fort-
setzung am Sonntag, 29. Mai, vomiltag« lOi Uhr, im bekannten
Lokal. Pünktliches Erscheinen wirb erwartet.

Verunglückt. In ber Maschinenfabrik von Krause sie bet
SiemenSstraße fiel dem Maschinenbauer Albert Steiner ein schwere»
Eisenstück auf den Fuß. Er erlitt eine starke Futzquetschung und
mutzte in« Krankenhau» geschafft werden.

fta» den Eldgemeinöea.

Groß - Flc-ttbeck. Eine öffentliche Sitzung der Ge-
meindevertretung findet am Freitag, 20. Mai, abend« 8 Uhr,
in der Gastwirtschaft von Ad. Feist statt.

lvan-sbeck und Umgegend.

Dr. Ludo Hartmann, ehemaliger österreichischer Gesaubter

in Berlin, spricht am Donnerstag, 2«. Mai 1921, über:

„Groh-Deutschland unb die Arbeiterschaft."

Sie Aufhebung der Zwangswirtschaft für Butter
und Milch.

Tie abgetretene bürgerlicke Reichsregierung gab dorn T rängen
der Agrarier auf restlose Beseitigung ber Zwangswirtschaft immer
mehr nach. Auch Lftlck und Butter find freigegeben worden und
damit bat die sogenannte freie Wirtschaft wieder die adcimge föerr«
schosi erlangt. Ma» jetzt noch an Sicherungen hier und da besteht,
hat mit der Zwangswirtselxift auch nicht daS geringste mehr zu

tun. Die kapitalistische Prosit- und Ausbeutungswirtta>ast kann
nunmehr auf allen Gebieten sich wieder ungeniert Betätigen.

Der Bevölkerung ist von den Gegnern der Zwangswirftchaft
immer erzählt worden, datz die Zwangswirtschaft die elende Ver-
sorgung herbeigeführt habe. Und da einzig und allein ne Sojtai«
demokratie gegen da» bekannte freie Spiel ber Kräfte ausgetreten
ist, so wurde sie nicht nur für die Zwangswirtschaft selbst, sondern
auch für die miserable Versorgung der Bevölkerung verantwortlich
gemacht. Demgegenüber wollen wir noch einmal betonen, daß die
Zwangswirtschaft seinerzeit nicht von den Vertretern der Sozial-
demokratie, sondern von den Vertretern der bürget«
licken Parteien, bi» hinab zu den Konservativen,
einge fuhrt worden ist. Die Zwangswirtschaft setzte ein
während des Krieges, also zu einer Zeit, wo die Sozialdemokratie
auch nicht den geringsten Einfluß auf die Regierung hatte. Sie war
den damaligen Herrschenden eine notwendige Kriegömastnahme. die
sich allerdings nur so lange bewährt hat, wie sie mit der ganzen
Staatsautorität und mit den schärfsten Mitteln durchgefuhrt wer-
ben konnte. Sie hätte sich noch weit besser bewähren können, wenn
bte Streife der Landwirtschaft mit weniger Gewissen-
losigkeit gegenüber ihren Mitmenschen behaftet gewesen waren.
Dem letzteren Umstand ist e» auch zuzuschreiben, daß die Ver-
sorgung der Bevölkerung so elendig ausgefallen ist. Die Sozial-
demokratie Hötte eine solche Zwangswirtschaft niemals eingeführt,
weil sie sich ja nur auf die Verteilung beschränkte und die Erzeu-
gung unbeachtet ließ.

Man mag über die bürgerliche Zwangswirtschaft denken wie
man will, das eine hat sie jedenfalls zuwege gebracht gehabt: die
minderbemittelten Volksschichten bekamen bei der großen
Knappheit an Lebensmitteln doch geringe Mengen zu

einigermassen erschwinglichen Preisen. Die Belieferung hätte reich-
haltiger sein können, wenn die Regierungsstellen den Wucherern
und Schleichhändlern und nicht zuletzt den sabotierenden Agrariern
scharf zu Leibe gegangen wären. Diese ganze Ausbeutergesellschaft
wurde aber mit Glacehandschuhen angefafet und so mußten denn
weite Schichten unseres Volkes darben und leiben.. Da, wo die
Zwangswirtschaft abgebaut worden war, setzten sofort unerhörte
Preissteigerungen ein. Wer früher nichts bekam, weil allgemeiner
großer Mangel herrschte, der erhielt jetzt auch noch nichts, weil er
die hohen Preise nicht zahlen konnte. Genau so wird es nun auch,

wie wir befürchten, bei Milch unb Butter wieder werden. Den
Vorteil haben in erster Linie die Sanblvirtc; sie haben mit ihrer
Gegnerschaft gegen bte Zwangswirtschaft jetzt erreicht, wonach sie
schon seit Jahr und Tag gestrebt haben.

Mielerkun-aevung.

AM 18. Mai tagte im .Wandsbecker Hof" ein« stark besuchte
Mieterversammlung, die zu dem vom Magistrat herausgegebenen
Entwurf über die Festsetzung der Mietehöchstgrenze Stellung
nahm. Hansen, vom Zentralmieterrat gibt eine ausführliche
Schilderung über dte augenblickliche Lage in der Mieterbewegung.
Nachdem man gerade erst einer Wprozentigen Mietesteigerung
zugestimmt habe, sei der hiesige Grundeigentümerverein mit einer
neuen Forderung auf 70 % wie in Hamburg an den Magistrat
berangetreten, demzufolge sei bann auch der neue Entwurf
herausgebracht worden, ber am 1. Juli in Wirksamkeit treten
solle. Redner bringt den Entwurf.bes Magistrats zu Verlesung,
wobei folgende» zum Ausdruck kommt: Die 35 % sind als Be-
triebskosten ohne weitere Nachprüfung zu zahlen. Weitere 30 %
können insofern verlangt werden, als Reparaturen auSgesührt
worden sind. Der Vermieter ist auf Verlangen des Mieter» ver-
pflichtet, die Verwendung dieser 30 % Zuschlag zu verlangen.
Falls sich Mieter und Vermieter auf einen Vertrauensmann
einigen, ist diesem der Nachweis der Verwendung zu erbringen.
Kann nur ein geringerer Prozentsatz nachgewiesen werden, so ist
nur der verminderte Betrag zu zahlen. Für Läden, Kontore usw.,
die getverblichen Zwecken dienen, kann ein 65prozentiger Ausschlag

verlangt werden. Für dte Mietezahlungen vom 1. Juli 1921 att
sollen außerdem entsprechende UebergangSbeftimmungen gelten,
nach denen der Vermieter den Reparaturzuschlag erstmalig ant
L Oktober für dte Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1921 ver-
langen kann. (Sin weiterer Zuschlag auf Mietswohnungen kann
dem Vermieter bei Aftervermtetungen zugebilliat werden, rn*
zwar bis zu 10 % der Frtedensmiete. Ferner kann nach dem
MlagiftratSenttourf bte Spiegelscheibenversicherung mit Ni beste. %
derselben bei Mieten über 2500 Jt gefordert werden. — Redner
erklärt, daß dieser Entwurf nicht angenommen werden könne. Der
Vorstand be» Zentralmieterrat« habe daher einen Gegenentwurf
ausgearbeitet Derselbe mache zur Bedingung, daß sich Mieter und
Vermieter auf einen Vertrauensmann für ledes Grundstück
einigen. Außer den 35 % will der Entwurf des Z.-M.-R. vom
1. Juli 1921 bi» zum Inkrafttreten des Reichshöchstmietengesetzes
einen Repa raturzuschlag von 16 % gntheißen unter der Be-
dingung, daß davon zwei Drittel an eine neu zu gründende
Gemeinbereparaturkaffe abzuführen sind. AuS dieser Kasse sollen
dem Vermieter zinsfreie Zuschüsse zur AuSfichrung großer Re-
paraturen zugestanden werden. Für Aftervermtetung will man
6 % zubilligen.

ES wird der Versammlung empfohlen, gu • dem Mieter-
entwurf eine entsprechende Resolution des Vorstandes anzu-
n<chmen. In ber dann folgenden Aussprache äutzern sich fast
alle Radner gegen den MagistratSenttourf und auch gegen den

Entwurf des Zentvalmieterrate». Zum Schlüsse gelangte jedoch
mit großer Mehrheit der @egeneiittourf deS Zentralmieterrates
und aarch die Resolution des Vorstandes zur Annahme. In der
letzteren wird unter andern: ganz entschieden Protest erhoben
gegen die durch den Magistratsentwurf hervorgerufene Beun-
ruhigung in ber Bevölkerung. Dem Vorstand des Z.-M.-R. wird
das voll« Berttauen für seine bisherige Haltung ausgesprochen
und gefordert, daß dessen Entwurf die Zustimmung aller Be-
teiligten finden möge. „

Hamburger Lanögebiet.

Cuxhaven. Da» LewerkschaflSkartell für För-
derung be« Fischkonsum». Der Ortsausschuß der hiefigen
Gewerkschaften besprach Dienstagabend die durch bi« Stockung de«
FischabsatzeS nach bem Binnenlande geschaffene Lage, bie Stillegung
von Dampfern usw. Er beschloß, sämtliche Gewcrkschaftekartell«
Deutschlanb« aufjuforbetn, für eine Förderung be» Mschkonsuiii» ein-
iutrekn. Auch bte Betriebsräte werden sich mit dieser Frage befassen.

Bremen.

Erfolgreiche -roduttive Erwerbsloseusürsorge.

Der bremische Staat hat int Jahre 1919 bie sogenannte Heide-
industrie zu bem Zweck gegrünbet, um einem Teil ber vielen Erwerbs-
losen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. Der Geschäftsführer erhielt
den Auftrag, mehrere hunbert Arbeiter unb Arbeileriimen mit ber
Verarbeitung von Hetze zu beschäftigen, weil ein andere» Rohmaterial
nicht vorhanden war. E« wurde, wie unser Bremer Bruderblatt
schreibt, bei ber Gründung be» Unternehmen» von bem Grundsatz
ausgegangen, baß nur inländische» Material verarbeitet und
ein Produktionszweig ergriffen werden sollte, ber der bestehenden
deutschen Industrie keine Konkurrenz bereitete. Ferner wurde festgelegt.

hat den Namen übernommen und schreib! Gingko biloba, da« ist
ber ztoeilappige, was sich auf bie Form der Blätter bezieht, die

ihres^eichen unter den höheren Pflanzen nicht haben und mir
mit garnblättern, etwa dem zur Verzierung von Blumen-
sträußen chertoendeten so überaus zierlichen Krullfarn (VenuS-
haar, Adiantam Capilln Veneria) verglichen werben können. AuS
keilförmiger Basis werden bie Blätter nach ber Spitze zu immer
'breiter unb sind am Vorderrand mehr ober weniger tief in zwei
Haupt- unb oft noch einiae Nebenlappen eingeschnitten. Die
Ackern .strahlen vom Blattstiel aus fächerförmig nach vorn au»,
sie verzweigen sich immer mehr, sind aber seitlich nicht unter sich
verbunden, wie es sonst bei Laubblättern ber Fall ist. Sie
werden im Herbst abgeworfen trotz ihrer etwas teberigen Be-

schaffenheit. Ist der Baum schon genügend gekennzeichnet durch
die Blattform und bie Äderung, so wird man über seine syste-

matische Stellung, über seine Zugehörigkeit zur bestimmten
Gnwpe erst klar durch Betrachtung der Blüten. Die Art ist
zweihäufig, das heißt ein Baum trägt nur männliche Pollen-
blüten in längeren Kätzchen, ein anderer nur weibliche Stempel-
(Frucht-)blüten. Allerdings ha! man im Botanischen Garten zu
Wien wie in dem zu Montpellior fn Südfrankreich gelungene
Versuche gemacht; man bat den beiden dort stehenben männlichen
Pflanzen je eine weibliche Knospe eingesetzt, bte sich zu je einem
kräftigen Fruchtblüten tragenden Äst entwickelt haben. Diese
ander» gearteten Seite führen ein durchaus selbständige« Leben,
so schlägt der Fcuchtast des Wiener Baume» regelmäßig 14 Tag«
später au« als der übrige Baum. Die genaue Untersuchung der
weiblichen Blute zeigt nun, daß die Samenanlagen nicht tote
bei ben meisten Pflanzen in einem Fruchtknoten eingeschlossen
sind, so daß sich eine regelrechte Frucht entwickeln kann, sondern
sie steheu ahn« Griffel und Narbe mir von einem oben offenen

Samenmantel umgeben einzeln an der Spitze kurzer Stiele, ge-
wöhnlich zu zweien nebeneinander. Man nennt solche Gewächs«
„nacktsamige Pflanzen" und rechnet dazu alle Nadelhölzer, bann
bie Sagopalmen (Epcos) und ,den Gingko. Der Samenmantel
wird beim Gingko fleischig-saftig, der reife Same erinnert an
«ine gelbe Pflaume; etwas Aehnlichcs können wir an der Eibe
(Taxu») sehen, wo der harte Same auch von einem saftigen,
feuerroten, becherförmigen Di ante! umgeben ist. Während aber
Eibensamen (wie auch Die Blätter, aber nicht das rote Fleisch!)
giftig find, bilden Gi»gko„nüffe" eine beliebte Speise der
Japaner. Daß der Gingkobaum eine uralte und deshalb noch
nicht sehr hoch entwickelte Pslanztiiform ist, erhellt außer aus
der lllacktfamigkeit anch ans bem Umstände, daß in dem reifen,
abfallenden Samen noch kein Sieimliitg borgebilbet ist. Dieser
entwickelt sich erst später am Boden. Eigenartig ist der Gingko
auch durch seine überaus rasche Entlaubung. In ganz toenigett
Tagen bildet sich am Grunde des Blattstieles die Trennungs-
schicht aus und der Baum wird kahl. Der Wuchs des SBau in e9
ist sehr zierlich unb schlank., Hohe spitze Krönen, meist aus-
ladende dünne Hefte zeichnen ihn aus. In unserem Botanischen
Garten steht ein schone» Eremplar hinter dem Strohdachhaus,
Wenn man bie wenigen Stufen zwischen den hohen Buxbäumen
hinuntergehen rvill, zur linken Hand. Gerade jetzt hat er feine
jungen Blätter entfaltet. Zwei andere Bäume sieben in Jenifchff
Park in Jiottbeck. Goethe interessierte sich sehr für den Baunr
wegen feiner botanischen Absonderlichkeiten', er pflanzte ein
Exemplar in dem Garten der Frau von Stein unb eins iit
seinem eigenen; auch in Jena steht ein Gingkobaum aus brn
Zeit. Die botanischen Gärten haben wohl überall einen Gingko
angepflanzt, er gewöhnt siet, leicht an fremdes Klima unb wächst
rasch. Während jnaa früher £mubte, bet G.iuxko fei jms ZMj

Dazu 50 % — 168 << MW™ mrd 60% = B58X Unter*
6altung5lofteu, zusammen 612 X Jetzt müssen gezabU werden
360 JI + 10 % = 262 JI, zusammen 612 JI. Also es würde im

günstigsten Falle vor dem Gesetz 612 °< gezahlt und nach dem

Gesetz 612 Ji. Es besteht aber die Gefahr, wenn man schon tm

§ 9 genau aufführt, war al» Unterhaltn ng»roften zu gelten hat,
daß dann die Eigentümer alter Häuser die Rechnungen der ans-

geführten erlaubten »osten präsentieren und sagen: 60 % sind
viel zu wenig, ich mutz 70, 100 oder noch mehr Prozent haben.

Also der Kampf beginnt dann trotz Gesetz von neuem, oder —
eS wird wenig instandgesctzt und die Häuser verfallen!

So drrngt da» Gesetz bestimmt leine Erleichterung in der

Höhe der Mieten, aber eS bringt für die Grundeigentümer die

Handhabe zu höheren Forderungen. Dagegen schützt auch nicht
die Einrichtung einer vom Senat zu bestimmenden Kasse, an die

die Grundeigentümer zwei Fünftel des Zuschlages für Unter

Haltung?losten abführen sollen, wie eS der 8 7 Absatz 3 bis 5
de» Gesetzentwurf» will.

Die Mieter Hamburgs glauben in ihrer Mehrheit, das Gesetz

würde geringere Mieten bringen. DaS ist ein Irrglaube.
Und weil das so ist, kann es die Sozialdemokratische Partei nichk
verantworten, das Volksbegehren m unterstützen. Sielätzt
ihren Mitgliedern al» Mieter volle Frerheit.

Jeder, Mann und Fran, soll als Mieter und
Mieterin sich zum Volksbegehren stellen nach

eigenem Ermessen. Aber das Gesetz selbst und die Hal*

hing der Kommunisten muhte einmal beleuchtet, und die geringe
Aussicht, daß das Gesetz vom Reich genehmigt wird, muhte ein«

mal eingehend dargelegt werden. Es kann sich darnach jeder um
so leichter entscheiden.

Deutsches Recht.

vom Soadergericht in Halle berichtet dir »Rote Fahne":
(rin Feldhüter war angeklagt, beim Aufstand Posten gestanden
zu haben. Er erklärte, dah er auf dentschnationalem
Boden stehe und wurde nur zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt,
wobei ihm auch bedingte Begnadigung in Aussicht gestellt wurde.
Dagegen wurde ein 18jährigcr Arbeiter, der wegen des
gleichen vergehens angeklagt war, der sich aber als
Mitglied der VKPD. und als aus der Kirche auSgcschteden be-
zeichnete, zu 6 Monaten Gefängnirverurteilt.

Lon dem Vorsitzenden de» Sondergericht» m Nordhausen
wird berichtet, dah er erregt aus dem Stuhle wippt, toettn die
Angeklagten etwas zu ihrer Verteidigung Vorbringen. Als zwei
Rechtsanwälte in Nordhausen sich als Verteidiger der Beschuldigten
meldeten, fragte der Vorsitzende, ob sie eint Vollmacht der An-
geklagten hätten. Als diese Frage verneint wurde, erklärte ihnen
der Vorsitzende in barschem Tone: »Sie haben hier nichts zu
fiteyrt, verlassen Sie den Saal." Als der eine Verteidiger den
Botsitzeichen in höflicher Form bat, doch wenigsten» die An-
geklagten zu befragen, ob sie von ihm oder einem andern Rechts-
anwalt vertreten sein wollten, brüllte der Vorsitzende: .Mem
Herr, es ist eine Unverschämtheit, dah Sie e8 wagen, mich hier
:n der Verhandlung anzusprechen. Sie haben hier nichts zu tun.
Herr Leutnant, führen Sie den Herrn hinaus." Und da» geschah.
Al» darauf der Anwalt (e8 war Dr. Herzfeld) mit einem
Nordhausener Kollegen sich cm einen Gefängnisbeamten wandte,
damit dieser die Vollmacht für den nächsten Angeklagten von
diesem unterschreiben laste, erschienen zwei grüne Leutnant», die
erklärten, dah sie von dem Vorsitzenden den Auftrag erhalten
hätten, sie auch hier wegzubringem Auch andere An«
wälte, wie zum Beispiel der Rechtsanwalt Hegewrsch, kommen
trotz ruhiger und sachlicher Arbeit fast bei jeder Zeugenvernehmung
in Kcmflikt mit dem Vorsitzenden.

Unter der Sowsetknute.

2er „Freiheit" wird au» Tiflis (Georgien) geschrtebenr
Die Ziffer der russischen Besatzungstruppen beläuft sich auf

100 000 Mann. Der Kleinhandel ist gestattet. Der Grohhandel
wurde nationalisiert und ist völlig lahmgelegt
worden. Die Danken find all« geschlosten. Ununter-
brochen arbeitet die Notenprest«; von den Bolschewisten
werden Milliarden georgischer Rubel ge-
druckt und in Umlauf gesetzt. Dieses Falschgeld ist von
den richtigen georgischen Roten nicht zu nnterscheiden, da zur Her-
stellung die alten Klischee» benutzt werden. Der Sowjetrubel wurde
zwangswelse ringe führt und im Kurse dem georgischen Rubel
gleichgestellt. Die Bauern nehmen für ihre Produkte, ine sie sehr
knapp Itefern, horrende Preise und verlangen al» Zahlung»mlttel
nur georgische Rubel. Diese werden von ihnen alSdaim versteckt.
Da? Sowjetgeld gibt sich jeder Mühe, Io» zu werden.

Die N a hin ng sver h äl t u isse verschlimmern
sich zusehends. Fleisch und Obst find völlig verschwun-
den. Da» Brot — fast da» einzige Nahrungsmittel für die
städtische Bevölkerung — ist kaum geniessbar. Der Arbeiter
hat eine Brotration von 400 Gramm täglich; Richtarbeiter —
200 Gramm. Der Preis ist verhältnismähig niedrig — 100 Rubel
für 400 Gramm. Da» Brot ist äußerst knapp und auch stu
Schleichhandel nicht erhältlich. Zucker gibt es noch nn Schleich-
handel, 16 000 Rubel für 400 Gramm.

Die besseren Häuser und Wohnungen wurden für Militär» .
und Sowjelbeamie requiriert. Mehrere reiche Stadtviertel wur-
den zwangsweise geleert und den Arbeitern zur Ver- |
fügung gestellt. Die georgischen Arbeiter weigerten sich aber
ganz errtschieden, diese geraubten Wohnränme zu be-
ziehen; durch ein besonderes Dekret wurde jeglicher Woh-
nungswechsel ohne speziell« obrigkeitliche Genehmigung verboten,
auch der Umtransport von Möbeln.

Fn Kacketien, wo ein heftiger Partisanenkampf geführt
wurde, wurden Massenverhaftungen vorgenommen. Die

Verhafteten wurden nach Ruhland ab transportiert
Die sogenannten georgischen LolkSkommiffare" beklagen sich

in intimen Gesprächen: Sie fühlen sich im Lande nicht wohl; sie
scheinen eingesehen zu haben, dah ihre Herrschafr nur von kurzer
Dauer sein wird. Sehr häufig werden kommunistische Agitations-
Versammlungen veranstaltet — sie werden einfach igno-
riert. In mehreren Gewerkschaften wurden Neuwahlen in die
Vorstände vorgenommen. Da» Ergebnis war jedesmal, dah durch-
weg Menschewisten, d. h. Sozialdemokraten, ge-
wählt wurdeii. Auch die Eisenbahner (die große Gewerkschaft)
haben einen neuen Vorstand ausschließlich au» Sozial-
demokraten gewählt.

Die gesamtePresse bei Lande» — die bürget-
l i che sowohl al» auch die politische und gewerk-
schaftliche Arbeiterpresse — wurden erdrosselt
Neben den kommunistischen Regierungsblättern erscheint bloß ein
georgische» Blatt der sogenannten Föderalisten — die einzige
Parteigruppe, die sich von den Bolschewisten korrumpieren lieh.
E» ist dies eine unbedeutende Gruppe chauvinistischer Natiou-al-
bolschewisten, die im Lande keinen Anhang hat

Die BolkSabstimmung in Salzburg soll nunenchr nach einem
endgültigen Beschluß des Landtages doch am 29. Mai ftattfinben,
obgleich bekanntlich für den Fall dieser Abstimmung die Besetzung

.weiterer Gebiete Deutsch-Oesterreichs durch die Südslawen an-
gedroht ist Die Abstimmung soll ober nicht amtlich, trotzdem
,edoch mit allen Garantien einer ordnungsmästigen Volks-
befragung vorgenommen werden.

Der norwegische GewerkschastSrat, der eine kommunismsche
Organisation ist, hat beschlofien, am 26. Mai einen General-
strei k zu eröffnen. Der Streik soll vor allem ein Shmpathie-
stveik für die Seeleute fein. Jedenfalls hat er aber auch einen
stark politischen Tharakter.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Wie die „Weltrevoluttou" propagiert wird.

.Begeisterung ist keine HeringSware, die man einpükelt Bits
einige Jahre . lehrte uns bereit» der alte «ehmmrat WaSsollen
ober die Leute an der Börscirbrücke machen, wenn nichts passiert,
um die Begeisterung für die Weltrevolufton am Leben »» erhalten
Dann werden eben Nachrichten fabriziert, m der bekannten
Manier de» selig entschlafenen Äneg#preffeantte. $hr
der .VoMzeitung" von ..Neuen Meutereien in Englmck . -Di-
Reservisten Unruhen haben nun u u chu a chWo o I w ich in et
gegriffen. Zwei Soldaten wurden von der Polizei verhaftet. Man
verfuge sie befreien, ma« zu lebhaften Zusammenstößen fuhrt.

Rach dem abwechselnd st, „Evolution, Revolution und Welt-
Revolution" machenden .Daily Herold" zu urteilen, stick iw
„Rescrvistenunruhen" wesentlich leichterer Art. In Woolwich ver-

hastete ein Polizist einen Zivilisten, darüber empörte pck eine
Näßere Anzahl Soldaten und versuchten, den verteisteten zu be-
freien und den Polizisten zu mihhandeln. Das
.Reservistenunruhen' ist daß em achtzchmahngeS Mädchen und
7 Soldaten zu Strafen von J2 bis 40 -Schillingen verurtellt wur-
ben, und nebenbei konnte festgestellt werden, daß der Lubrcr
der .Unruhen" total betrunken war.

Der Anfang der Ulleservistenunruhen" in England liegt aller-
dings schon 14 Tage zurück. Unter den sich meist fretttuntg ge-
stellten Reservisten batte sich «n Gerücht verbreitet, daß sic g*
Streikbrecherarbeit im Bergbau gebraucht werden sollten. Da»
lehnten natürlich die Reservisten ab. AI» ihnen aber gesagt wurde,
daß sie nur zu dem Zwecke einberufen wären, nm .gegen Enizet-
Personen oder Mafien einzuschreiten," die die .Gesetze drechen,
und auch nur, wenn sie von lokalen Behörden darum ersucht wer.
den, .gaben sie ihrer Bereitwilligkeit Au»druck,
ihre Pflicht zu tun, wen« tmmei; fr« gerufen

to ° dieser .Bereitwilligkeit" ga urteilen, kann «ran un-
möglich annehmen, dah der .Gedanke der Weitrevolution" cm eng-
fischen Heere irgendwelche Fortschritte gemacht hat Snck 6*
nicht derselben' Meinung, verehrte .Volks-Zeitung .1. Warum
verkohlen sie denn Ihre Leser immer von neuem?

Seeleute, meldet »vre Ansprüche a*f Beihilfe a*!

Pom Gefchäst»au»schuh für die Seeieutebeihilfen wird ge-
schrieben:

Die Frist für Einreichung van Anträgen Mkf Gewährung
einer Beihilfe an die durck die Ablieferung der deutschen Handels-

flotte erwerbslos gewordenen hilfsbedürftigen Seeleute und

SchrfstchrtSangestellterr (Konlvrangestellte) ist am tl. Mai 1921
abgelaufen.

Seeleute und Schiffahrtsangestellte, welche Anspruch auf eine

Beihilfe erheben und bisher noch leinen Antrag gestellt haben,

werden aufgefordert, bi» zu dem eben genannten Zeitpunkt ihren

Antrag, gewiffenhaft auSgefüllt, bei dem GeschüftSauSschuh für
die Seeleutebeihilfen, Hamburg 1, BrandSende 15/17, einzureichen.

Später eingehende Anträge können nur berücksichtigt werden,

wenn die Verzögerung durch höhere Gewalt verursacht war ober

sonst ohne verschulden der Antragsteller eingetreten ist.

Rach dem 31. Dezember 1821 ist ine Geltendmachung der An-
wartschaft auSgoschlofjen.

Die 8<ge deS hambnrsiische« Kfbetomerttti
im Monat April 1921.

Der durch die Märzunrulhen hervorgerufene nngünstige
©ianfc der SrinerbsIanglcrt erreichte am Anfang deS Monat»
fSmcn Höbepunkt. Änhattenäer Bedarf, hauptsächlich in der
Landwirtschaft, in her Holzindustrie und im Brkleitni-ngSgewerbe,
bte Wieder beteterng her BantäMgkan, tote auch tue Mithilfe der
produktiven Erwerbslose nsürsomge führten eine aüinäUichr Ent-
lastung wieder herbei, so hast hie Zahl der Arl-ertjuchonden hinter
her des Vormonat» zurückbEeb.

Im 8rbe*t$naxita<ex8 füz Me Landwirts cha st toerrbe
ane rege VemnittliunyStätigheit beobachtet. Eine erhöhte Nach-
frage bestand nach Arbeiterinnen für die Spargel- und Hcrck-
fruebternte sowohl al» auch nach Melkmätdchen. Cffen« Stellen
für Melkmädcherr waren in größerer Anzahl gemeldet, konnten
jedoch mangel» geeignete 5BetoerfÄci«ttte*t wicht besetzt «Derben.
Dte BerbäAniste in her Metall- und Maschtnenindn-
stri e toasrn ziemlich unverändert. Sehen gelernten Effienschifst-
bauecn wurden auch Kessel-, Kupfer- und Winkelschmiebe stcrck
verlangt und konnte der Bedarf nicht gedeckt werden. Au»,
toärtige Stetoerber muhten zum größten Teil als ungeeignet ab»
gewiesen werden. Durch da» Fehlen dieser Kräfte bveb auch t*e
Nachfrage nach ungelernten Arbeiterin zurück. Die Zahl der
Arbeitsuchenden im SIempnergetoerbe erfuhr durch dte
Entlastung derjenigen Lehrlinge, die zu Ostern ihre Lckhrgeit be-
endet hatten, eine Zunahme. Ae allgemeine Lotze in der H o I z -
i n d u st T i e wie» eine Besserung auf. Mit dem Angebot stieg die
Nachfrage beträchtlich Ern Mangel an Stellmachern machte sich
bemerkbar. Im Bekleidnngrgewerbe bKeb Ke Beschäf-
tigungSmöglichksst auch im April günstig. Es fehlte an tüchtigen
Schneidern, selbständig arbeitenden Schneiderinnen und Weih.
Näherinnen. Auch da» Baugewerbe yigte eine weitere
günstige Entwicklung. Besonder» wurden Maurer und Stetem-
Facharbeiter begehrt. Durch die Sütieierbefcbung de» Bvmgetoerbe»
fxtaie durch die Jmkr.per rfnafime der in SiedürngSbauten zurück-
gestellte» Arbeiten erhöhte sich die Zahl der Vermittlungen im
Töpfer- und Osensetzergewerbe. Ein großer Mangel hemschte an
tüchtigen Maler- und Lackieoevgehilsen. Unverändert schlecht ge-
stalteten sich t*e Vtechättniffe in der Sterns»gruppe der Maschi-
nisten, Heizer und Fabrikarbeiter fdrnie im Han -
delSgewerbe. Dem erhöhten Angebot stand eine geringe
Nachfrage gegenüber. Nöck der starten Jnanspnichnahme der
Brbeitätoermi tilimg tm Gastwirtsgewerbe vor den Ofter-
fetertagen flaute die Tätigkeit im April wieder ab. Erste Weib-
siche Kräfte fehlten nach tote vor. Der für den Monat März be»
richtete rege Geschäftsgang iu der S3enif»gcuppe für u n ge-
lernte Arbeiter ftxrr nicht 6an Tauer. Sehr erheblich war
der Rückgang fn der ArdeitSmögli chkett für Hafenarbeiter. Die
Zahl der Vermittl-wngen sank unter den Durchschnitt. Ebenstall»
dauerte die starke Nachfrage nach brauchbarem HunSpersoncck an.
Gnt verlangt wurden technische Kräfte für da» Baufach, wäh-
rend für Techniker im (ftektrostach wenig und für da» Maschinen-
strch ftist keine Aussicht auf Beschäftigungsmögl«chkeit vor-
handen war.

Sperre für Pakete mst> Wertsendungen »ach be» Orte»

OberschlefienS. Wegen bet durch die politischen Unruhen in Ober-

schlefien eingetretenen schweren Störungen de» Eisenbahnverkehr» mußte

die Annahme von Paketen und Wertsendungen nach dem oberschlefi»

scheu Abstimmungsgebiet durch die Postanstallen bi» auf weitere» ein-

gestellt werden. Die unterweg» befindlichen Sendungen dieser Art

toerben zurückgeleitet und den Absendern wieder zugestellt. Lon der

Aushebung der Sperre, die möglichst bald herbeigeführt wird, wird
die Oeffentlichkelt rechtzeitig Kenntni» erhalten.

Verloren ging am Mittwochabend ans dem Wege Landungs-
brücken bi» Millernthor ein gockene» Kelten-Armband. Abzugeben
gegen Belohnung in der Expedition be» .Echo'.
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(Ditnststellt Hamburg. Deutsche Eeewarlr.)

Freitag, SO. Mai 1921;

Wolkig, leichte Regeusälle, kühl. —
Eintritt »er Ebbe nud Rnt in »emlatg: '■ 1

ttll Kulturpflanze vorhanden, etwa wie man die Meerschweinchen
für reine Zuchtformen hielt, hat man doch in jüngerer Zeit wilde
Mngkobäume auf den ostchinesischen Gebirgen gefunden, wie
man auch wilde Meerschweinchen entdeckt hat. Immerhin ist
es bezeichnend, daß diese uralte Baumart, die seit dem mittleren
Dertiär — soweit wir cs beurteileW könne» — sich unverändert
erhalten hat, ihre lebte Zuflucht im fernsten Osten nm Rande
de» Großen Qzeank gefunden hat Wie so manche andere alten
Ngturformen. Konrad Höller.

5,05

Schill:
D. Bury
D. Mount $tiW6l

tZ. 4t an»
i>. «foltert

tz-lltu fldt
FD. Sm
itD. Orion

Zchießlustig. Der Staatsanwalt Dr. Werner Rhvde in
Breslau hatte bekanntlich zwei Redakteure bürgerlicher Zeitungen,
von denen er sich beleidigt glaubt«, zum Zweikampf mit Pistolen
aufgefordert. Der Staatsanwalt und seine Kartellträger hatten
sich gestern vor dem Breslauer Landgericht zu verantworten und
wurden freigesprochen.

«»tritt »er Ebbe ■■» Flut i» «ukh.br.

Ebb»: —Uhr vm., 12 12 Nhr nm. Flut: 6,40 Uhr b*„ 7,6 Uhr um.

7,80
7,30
7,60
MO
Bon

Nr. 137

Ebbe: 4,4 Uhr vm., 4,22 Uhr nm. Flut: 11,49 Uhr mit,

Sitak wurde durch Smit «uguste und Stratmann bugsiert.
Wind: NNW., schwach. Weller: Regen. — B,r,««er: 76LS» Xbnrno*

meter. + 8,8» 4.

19. Mai.
kkapitäu:

«Haler

Eckholl
Maack
Brower
Mai
Nickel

Der Oberste Rat zur politiicheu Cape.

WTB. Loudon, 18. Mai. Reuter erfährt aus wohlunter-

richteteu Kreisen, daß alle Aussicht dafür besteht, der oberste

Rat Werde zum Wachende zusammentreten. Ns»

her liege von frartzöfischer Seite kein Anzeichen dafür vor, daß

die Franzosen nicht bereit seien, sobald mit den Alliierten auf

einer Konferenz zusaurmenzutreffen. Der Eindruck sei vielmehr

der, daß die Franzosen dazu Willens seien, sobald Briand eine

ErNärung in der französischen Kammer abgegeben habe. ES

Wird behauptet, daß alle guten Resultate, die au# der Abhaltung

einer Konferenz folgen könnten, zunichte gemacht Werden würden

durch den Aufschub um einige Wochen, für den gswisie Kreise

eintreten. Eine Verzögerung der endgültigen Aktion könne die

Lage nur erscksiveren. 69 sei wenig wahrschein lich,

daß diese Konferenz zu irgend einem be-

stimmten Beschluß bezüglich der Zuteilung der

strittigen Gebiete komme« werde. Sie werde sich

vielmehr auf ein« Besprechung dep allgemeinen

Politik beschränken. .

Die Haltung Frankreichs.

WTB. Paris, 19. Mai. Wie das .Journal' mitteilt, soll

der britische Geschäftsträger im Laufe eines Besuches am Quai

d'Orsay mit einem gewissen Nachdruck gefragt

haben, welche# di« Haltung Frankreich# sei, wenn

organisiert« deutsche Abteilungen in da# strittige Gebiet Ober-

schlesien# etnbrrngen würden. Di« britische Regierung habe vor
allem zu erfahren gewünscht, ob bei dieser Eventualität

Frankreich da# Ruhrgebiet besetzen würde. 6#

verstehe sich von selbst, daß e# unmöglich gewesen sei, auf eine

derartige hypothetische Frag« eine Antwort zu erteilen. Die Er-

klärungen, die Briand am Sonnabend abgegeben habe, bezeich-

neten genau, wie Frankreich eine derartige Initiative Deutsch-

land# guffass«. M

h, St. 24. Sommersprossen find nicht gan» zu vertreiben. Ein
zeitweilsizes Verblassen bet Flecke erzielt man durch Waschen des Ge-
sichts mit Zitroneniaft und Nachspülen mit kaltem Wasser. Ferner
wird folgendes Kittet gegen Sommersprossen empfohlen: Fein ge-
riebener Meerrettich wird in einer Nlasflalche mit scharfem Weinessig
übergossen und so 24 Stunden gut verpsropft stellen gelassen. Bestreik,t
man hiermit die Sommersprossen vor dem Schlasenaehen, so sollen
diese nach vierzehntägigem Gebrauch verblaßt sein.

Seit:
. 6.30

8,45

13,0« C.
Holte»«« meldet: I« den Rawal eiwzelawse«:

10. Wat.

Hamburger Stadttheatcr. Norma. Norma ist wohl
einzige Oper Bellini», die im Spielplane der Opernbühnen
häufiger erscheint, die sich in die Gegenwart hineingerettei bat. Alle
anderen Werke de# empfindsamen, melodieslarken und geschmackvollen
Rossinierben und Sizilianers Bincenzo Bellini sind beule ziemlich in
Bergesseubeil geraten, jene »Montecchi und (Sapulett", »Nachtwandlerin"
und .Beatrice di Tenda" sowohl wie auch die .Puritaner", lein litzte#
Werk, in deni er den Anschluß an die gros.e iraniösische Oper hetzu-
stellen versuchte uud über deren Marsch einmal sechs berühmte Pianiuen
ein gemeinsame# Bariationemverk veitaßi haben. Tie .Norma hat
gewiß kein starkes Libretto, und ihre Musik ist auch so geartet, daß
sie ohne eine krisslige Dosts historischen Linne# nicht mehr ganz
gewürdigt werden samt. Die drei Akte stagnieren dramatuch

bedenklich, die Titetl>elbin selbst besitzt zwar tragiiche#
Reises, hat aber an dem schwüchsichen und charakterlosen Römer severii#
nur einen sehr unbedeutenden Gegenspieler. Die politisch« Xeutung
auf dir ZüWcrhaUmsie der dreißiger Iahe« in Italien — .Norma

Erster Abend Dr. Eri» Fischers Musikalische Komödien. Im
leider nur mäßig gefüllten großen «aale de# „C o n v ent-
galten" begann Dr. Erich -Zisch er, der vevdienswoll«
Kompilator alter, guter, deutscher Vokalmusik, seinen Zyklus
milsikaiischer HauSkomckdien, mit denen er schon zu Beginn de#
Jahres in Hamburg Aussehen und Freude hervorgerufen hatte.
Da mal 4 hatt« er al# Wirkungsstätte den großen Saal int Cuno-
hau# gewählt, und ick möchte die Frage aufwerfen, ob nicht ine
erneute Wahl des kleinen Saales den intimen Tendenzen der
„Hau#"komi>dten dienlicher gewesen wäre al# der große, kahle
Conventgartensaal. Ter innerste Sinn Würbe sich dem Publi-
kum jedenfalls deutlicher machen, und das Bestreben nach Per-
Pflanzung in# eigene Heim ist doch mit der wichtigste Zweck
dieser öffentlichen Vorfuihrun^en. Da# Programm Wie«, tote
üblich, drei kleine Einakter auf: statt bet vorgesehenen Plauderet
.Eintracht ernährt mit der Musik von Dittersdorf, wurde wegen
chint Eintreffens eines Koffer», Offenbachs -D",aite
Dienet" gegeben, außerdem »P11 n z e ß ch e n" mit der Musik von
Reinhardt (1758—1814) und ,ZurückzutNatur mit Oet
Musik von Wenzel Müller (1767- 1835). Alle drei Wetkchen
fanden in der bewährten Besetzung mit k l a i t « I a,ch e, Max
Mensing, Herbert Neustadt und Fräulem s e t v (stall
bet oerhitcherten Emmy Griesinger) eine prickelnde und
amüsant« Wiedergab«. Besonder# in dem >vchlußtWwank stet :•
btt grotesk« Humor Slatr« iIoch«». Di« Zuhörer spendeten viel
Beifall. Hofr.nklick» stellen sie sich an den folgenden Abenden
zahlreicher eui. . „ i —«Ka¬

man kann nicht den Jungbismarckmannen von Ehrenwarteholtz
oder den jugendlichen und erwachsenen Sturmtrupps bet Herren
Lindau, Thälmann und Zöllnei etwas verbieten, wa# man den
Arbeitetiängeru pud Arbeiterläufern gestattet.

Diesen tijründen der Behörden kann man sich nicht ver-
scksiießen. Denen sollten sich auch die sozialdemokratischen Mit.
glieder der Arbeitersportvereine nicht verschließen und deshalb
nichts Unmöglickes verlangen. Hätten sie sich diese unseres Er-
achtens durchschlagenden Gründe von vornherein vor Augen
gehalten, so hätte es gar nicht erst zu einem verbot kommen
brauchen. Es gibt ander« Stellen, als der an drei Seiten von
Sttastenbahnen geräuschvoll umsauste Rathausmarkt, an betten
ein Masiengescmg wirkungsvoll Werben kann. An solchen Stellen
dürfen bi« Behörden natürlich keinerlei Schwierigkeit machen.

Srirfkasten.

bar Rtbaftiew ist nur dorn- von 1» US IS VH,
*nb nach«. »»« • bi# 8 Uhr

Tstlephovische Auskunft wird nicht erNfit.

wurde 1882 komponiert — war eine nicht unwesentliche Grundlage
ihre# damaligen großen Erfolge#. Heule sann nur noch der musika-
lische Wert interessieren, der in Einzelheiten immerhin beträchtlich ist.
Eine gewisse klassische Simplizität eignet Teilen der Ouvertüre, der
„Costa Diva'-S’Irte und dem Terzette be# zweiten Akte#: eine ein-
dringliche, wenn auch naive dramatische Schlagkraft der Haltung vieler
Reziiative und Begleitmusiken Dem Haupterforderni# heutiger
Tarstelluug, wirklich italienischem Bel-Cauto, bemühten sich gestern
Fräulein Leider (stkorma), Fräulein Jensen (Adalgisa) und
Herr Enderlein (Seber) nach Kräften zu entsprechen. Nicht Überall
mit gleichem Gelingen. Fräulein Leider# stimmlich sehr beträchtliche
Leistung hatte mit Instabilität der Tongebung im einzelnen zu
kämpfen. Da# Weiche in Norma# Charakter geriet etwa# weichlich,
da# Tremolo donunierte zu oft und die Intonation bet Koloratur
unterlag ebenfalls Schwankungen, namentlich im ersten Akt. Der
pathetische Teil ihrer Ausgabe gestaltete sich um so günstiger. Fräulein
Jensen# Adalgisa erschien schauspielerisch und gesanglich gleich zart
und anmutig, doch würde auch ihr eine Beschränkung der überall#
reichlich angewandten Parlaments zum Vorteil gereichen. Unter den
musikalisch weniger dankbar bedachten männlichen Partieen stand Herr
Enderlein lonlich an erster Stelle; Herrn Marow # f i #
Orovtst verdient lodende Erwädnnug. In den Nebenrollen der Clotilde
und de# Flavin# leisteten Frau von I s s c u d o r f und Herr
Cbristophory ersreuliche#. Herr Kapellmeister Pollak führte
das Werk mit gleich seinem Verständnis durch den lyrischen Ueber-
schwang seiner Triolenmonotonie, wie er e# andererseit# verstand, den
heftigeren GeflthlScnlladmigen jene Epplosionskrast zu geben, übet die
eben gerade er in den erforderlichen Momeuieu gebietet Herr

r r u tu tu e r hatte für geschickte und wirkungsvolle Inszenierung
Sorge getragen. Der überaus lebhafte Beifall wandle sich beiotWcrS
an bw Hauptdarsteller. S. S.

Versammlungs-Ralenörr.
Freitag, 20. Mai.

Gneppe 2, Pangewerie, Weuiebltäte «xb Obmänner, Ban«, Platz- und
»e«chün»eelem'rte bt« Bauaewetbe#, 7 Ubt, ®eroerH4allibau«.

Mrtallnrbetter-Vetdand, Milgliebervrrsammtieng, 7 Uhr, Sewerkschasl#-
baut.

Formet und Sießettiarbeiter, Bettieb#rSte. vertrauentleut« und Del«,
gierte vereFornirr und ®ie6ereiarbeiter. 7 Uhr, «rbelUnadjroei#.

rozraidemokratischer Herein, Allstabt Et Georg - Norb unb -Süb,
7t Uhr «eweilfchaftsdau». — Barmdeck, Siltoria-®aUen. — Sam»,
Horn, »oigfelbe, Aula BrekeidaurnSpark.

Zeit:
St

Rayitin: San
llolmorgea Eahms

fcafi von den hergesiellten Produkten möglichst biete erboriiert Werben
sollten. Tic Festlegung dieser Richtlinien war notwendig, wenn da#
Unternehmen zur Lösung de# vrwerbslosenproblem# beitragen sollte.

sollte dadurch vermieden werden, daß die in Bremen geschaffene
Arbeitsgelegenheit in andere» deutschen Orten Arbeiterentlassungen zur
Folge hatte. Verarbeitet wurde Piassava, Fiber und Toppelbetde
(Grifa) zu Besen, Bürsten, Schrubber, StraßenreinigungSivalzen.
Ferner werden Strohmatten, Vorleger usw. hergesteüt. Die Arbeits-
leistung ist bi» in# kleinste durchgelührl. Die an den Maschinen be-
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen arbeiten wegen der Unfall-
gefahren in Loh», während alle übrigen Arbeiter in Akkord anSge-
führt Werben. Mit dem Ein stehen der Besen unb Bürsten sind in
der Hauptsache grauen und Mädchen beschäftigt. Die Heideindustrie, die
für die Bremer Straßinreinigung sämtliche Belen und Bürsten liefert,
hat große Bestellungen ähnlicher Betriebe anderer deutscher Städte be-
kommen. Wären die Äewaltmaßnahmeu der Entente nicht gekommen,
dann hätten die Aufträge für da# Ausland in nächster Zeil den
monatlichen Betrag von ROO 000 M. erreicht. Infolge der Sanktionen
ist der Versand in# Ausland vorläufig in# Stoeken geraten. Im
Interesse der lkrwerb#loseu wäre daher zu wünschen, daß e# der Be-
triebsleitung gelingen würde, ihre Absatzgebiete in anderer Weise zu
erweitern. Wa# die Rentabilität der Betriebe anlangt, so ist zunächst
zu erwähnen, daß hier nicht der Maßstab angelegt werden darf, der
im allgemeinen für die Privatindustrie in Betracht kommt. Der Regiebetrieb
ist gegründet worden, um möglichst vielen Erwerbslosen Arbeitsgelegenheit
zu verschaffen. Das schließt zunächst schon au«, daß die Auswahl
per Arbeitskräfte nach der Leistungsfähigkeit vorgenommen werden
kirn. Hier wird auch nicht mit der in der Privatindustrie üblichen
Strenge daraus Bedacht genommen, möglichst viel Handarbeit durch
Maschinmarbeit zu ersetzen. Trotzdem also die Verwaliung dieser
Betriebe nach ganz anderen Grundsätzen erfolgt wie die Verwaltung
eines Betriebes der Privatindustrie, io ist doch die Tatsache zu ver-
zeichnen, daß die Rentabilität verhältnismäßig gut war. Während
die Zuschüsse, die für die Betriebe der produktiven Erwerbslosenfür-
sorge vorgesehen sind, bei weitem nicht in Anspruch genommen zu
werden brauchten, konnten andererseits erhebliche Abschreibungen vor-
geuommen werden.

Altstndt-St. Georg-Nord und «2üb Freitag, 20. Mai, abends
5? Uhr-rrn Musiksaal bc# Gewerkschaftchauses. Tagesordnung.
Shc politische Lage. Referent Genoffe Max Leuteritz.

Neustadt. Freitag, 20 Mai, abends 7y, Uhr, b«i Farr, Kohk-
Tagesordnung: Die politisehc Lag«. Referent: Genosse

tz. Eisenbarth.

Barmbeck. Freitag, 20. Mai, abends 7(4 Uhr, hn .Viktoria-
(torten . Tagesordnung: Die politische Lag«. Refererrt: AdoffBiedermann.

- 'Hamm-Horn-Borgfelbe. Freitag, 20. Mai, abends 7H Uhr,
!" der Aula der Realschule Brekelbaumspark. Tagesordnuna:
Die polttifche Lage. Referent: Genosse Adolf Schönfelder.

--^s'"6stvcrguügen der Distrikte, Altstadt, St. Georg-Nord und
^ n~. gewinne auf folgende Tombolanummern 8, 10, 56,
57, 79, 86 148, 161, 183, 291, 400, 630, 633, 756, 914, 968 können
ins zum 31. Mai, ausschließlich Sonnabends und Sonntags, tön-
hrt) zwischen a unb 8 Uhr bei Sehwonbcrg, Süderstraße 8, 3. tzft.,
gegen Vorzeigung der Tombolanummer abgeholt Werden.

Arbei^gemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehre-
rinnen. Versammlung am Dienstag, 24. Mai, abends 6 Uhr
pünktlich. Große Theatersttaße 44, 2. Et. Tagesorduuna: Die
Durchsiihrung der Selbstverwaltung in be li Schulen und der 6 13
bet ®tibitberiDaJtung. Referent: Genosse Korell als Bertrettt d«
Elternschaft und ein Genosse als Vertreter der Lehrersrhaft.

Doniieirtaa, 19 Mal. 730 Uhr vormittag#.
Tnrhavrn melbet: Ungekommen

18. Mai.

Um ein „Körnglich".

Tem .Vorwärts" wird aus Goslar gemeldet: Vom gwniger-
graben in Goslar geht ein Weg an der Domkaferne entlang
dessen Benutzung für Zivilpersonen durch Schild verboten ist mit
bet Airfschrist: .Das Betreten des Exerzierplatz«# ist für Zivil-
personen verboten. Königliches Garnisonkommando." Als
nun ein Bürger bom Posten angehalten Wurde, erklärte er, daß
das Schild nicht mehr maßgebend sei, denn ein .Königliches
Garnisonkommando" gebe e# ja nicht mehr. Der Posten meldete
den Vorfall und man sah ein, daß eine Aenderung geschehen
müsse und ließ das Wort königlich" auspinseln. Am Mittag
kehrte die Truppe von einer Uebung zurück. Der Hauptmann
Huderian bemerkte die Veränderung unb glaubte, daß ein
Maler, bet in der Nähe ein Gasthaus verschönerte, die Majestäts-
beleidigung begangen hätte. Er ließ nach seiner Ankunft in bet
Kaserne den Malet von 2 bewaffneten Solbaten
verhafte» unb in bas Attesthaus überführen.
Erst nachdem sich herausgestellt hatte, daß die Aenderung von
bet Dienststelle ausgeführt Worben war, konnte der Malet die
Zelle Widder mit dem luftigen Gerüst vertauschen.

satten fot mtetM, spott m SitoMeae.

Außerordentliche Delegiertenversammlung am 17. Mai im
Gewerkschaft#haus. Der Vorsitzende Tente teilt mit, daß oie
Verkehrspolizeibehörde bekanntgegeben habe, daß laut Beschluß
des Hamburger Senats der Rathausmarkt für die Sängerweih«
zur Reichsarbeitersportwoche am Sonntag, 29. Mai, nicht zur Ver-
fügung gestellt werden kann. _Gin Antrag bei der Verkehrspolizei,
die Sache doch noch mal dem Senat mit bet Bitte um Nachprüfung
eventuell Genehmigung zu überreichen, wurde zurückgetoiesen.
Darauf sei dem Vorsitzenden nicht# anderes übrig geblieben, al#
die außerordentliche Delegiertenversammlung einzuberufen, um
Stellung zu diesem Verbot zu nehmen.

Köhn (Sängerbund) teilt mit, daß durch das Verbot die Ver-
anstaltung nunmehr in Frage gestellt sei, da der Rathausmarkt der
einzige Platz sei, derartige Veranstaltungen in wirkungsvoller
Weise zum Ausdruck zu bringen. Et empftehlt die unten folgende
Resolution mit dem Hinweis, daß der Vorstand beim Senat noch-
mals vorstellig wird. — Lerbs (Jugend) schließt sich Köhns Aus-
führungen an unb empfiehlt, eine Kommission zu wählen, bie beim
Senat die Angelegenheit nochmal# vorbringt. — Matthäi
(Wassersport) bedauert es, daß gegen die Sportvereine nicht gerecht
votgegangen wird und kleine Bedenken oftmals zu großen Unlieb-
samketten führen. — Blankenfeld (Sänger) halt au# tech-
nischen Gründen die Abhaltung bet Sängerweihe auf einem andern
Platz für unmöglich. Er empiehlt, bie Fraktionsvorstände der Ar-
beiterparteien in bet Bürgerschaft aufzuforbern, sich ber Sache an-
zunehmen unb eine Genehmigung durck bie Bürgerschaft zu er-
reichen. In die Kommission werden Lausch mann, Sett-
macher unb Tente gewählt. Ferner wird beschlossen, der staat-
lichen Kommission für Leibesübungen und den FrakttonSvorständen
der Arbeiterparteien nachfolgende Resolution zu unterbreiten:

.Das Kartell für Arbeiterbildung, Sport und Körperpflege er-
hebt gegen bie Ablehnung bet Sängerweihe für den 20. Mai 1921

auf dem Rathausmarkt [eiten# be5 Hamburger Senat# flammenden
Protest und beauftragt Den Vorstand, alles zu versuchen, um eine
Genehmigung dieser Veranstaltung herbeizuführen.

Das Kartell kann es nicht verstehen, daß, nachdem man über
25 Jahre bie Arbeitersportvereine in ber unerhörtesten Weise mit
Hilfe ber bürgerlichen Vereine brangfaliert hat, man «s heute noch
loagt, einer so guten Sachen, wie es die Reich#-Arberter-Sport-
Woche sein soll, Knüppel zwischen die Seine zu Werfen.

Das Kartell erwartet deshalb von den Vertretern bet Arbeiter-
schaft, daß sie in der am Freitag, 20. Mai, stattfi redenden Bürger-
schaft» sitzung die Verweigerung des Rathausmarktes für die
Sängerwcihe der Reichs-Arbeiter^Sportwoche zur Sptgche bringen
und eine Genehmigung erwirken." „

Anmerkung ber Redaktion des .Hamburger Echo":
Dieser flammende Protest scheint uns doch nicht recht An-

gebracht. Er geht ersichtlich von einer ganz falschen Voraussetzung
aus. Das ist fteilich auch nicht zu verwundern. Wenn der Bericht
zutreffend ist unb der Referent nichts von den für bie Haltung
der Polizeibehötbo und des Senats maßgebenden Gründen den
Versammelten mitgeteUt hat. Aus den in dem Bericht wieder-
gegebenen Reden muß man schließen, daß e# sich in dem Rathau#»
markt-Verbot um nichts anderes als um eine absichtlich unb
bewußt unfreundliche Haltung ber Hamburger Behörden gegen
die Bestrebungen ber Arbeiter sportgenossen hanbele. Da#
ist glatt unwahr. Senat wie Polizeibehörde, auch andere Be-
hörden bringen dem Arbeitersport da? denkbar größte Wohlwollen
entgegen. Gerade Genosse Tente sollte davon überzeugt sein;
denn er hat in diesen letzten 2% Jahren eine lieberfüHe von
Beweisen in seinen gewiß verdienstvollen Bestrebungen davon
erhalten. Der Vorsitzende der staatlichen Kommission für Leibes-
Übungen, ein bürgerlicher Staatsrat, hat, wie wir von unter-
richteter Seit« hören, sich auch mit großer Entschiedenheit für
Freigabe de# RathauSmarkte# zum Arbeitersportfest eingesetzt.
Aber bei aller Würdigung seiner Gründe hat der Senar nach
Lage der Dinge ablehneu müssen, weil mit ber Freigabe de#
Rathausmarktes für die Arbeitersänger ein Vorgang geschaffen
Worden wäre, der die verhängnisvollsten Folgen haben müßte.
Ter Rathausmartt liegt innerhalb der Bannmeile. Die kom-
munistischen Putschisten wie die Nattonalbolschewisten kämpfen
in odlem Verein um Aufhebung ber Bannmeile, damit sie auf
dem Rathausmarkt ihren Skandal mit den nachfolgenden Scherzen
wieder aufführen können. Grundsätzlich muß deshalb der Rat-
Hausmarkt jeder Massenkundgebung verschlossen bleiben; denn

Tcutlichkeit zeigen, wie ungemein viel von dieser Verwaltung gegen
die Interessen bet Mitglieder unb gegen die der allgemeiner. Ar-
beiterschaft gesündigt wurde unb day der zweite Punkt ber Tages-
ordnung, .Absetzung des Aufsichisrais und dessen Neuwahl" eine
absolut noitocnbige Folge dieser Taten ist Sie werden erkennen
unb hoffentlich ihre Handlungen danach einstellen, daß eine Ge-
sundung der Verhältnisse nur durck die 23rie>-igung bc# jetzigen
Ausjichtsrat# cintreten kann. Diese Herren bejmden sich nicht an
der richtigen, sondern an seht veriehrtet Stelle. Diese können
nicht führen, sondern bedürfen bet Führung, wenn sie gefahrlos
für die Interessen der Mitglieder des 56er Vereins und bet
allgemeinen Arbeiterschaft bleiben sollen. SB er so, wie diese
Herten einen Gegensatz zu den Interessen ber Arbeiter unb beten
Organisationen, Den Weg zur Verbindung mit einem Kapital-
konzern findet, hat e# verwirkt, an ber Leitung eine# Unter-
nehmens, Wie die Neue Gesellschaft, beteiligt zu fein. Es fdjit
ihnen eben die Ürkenntnis. um wicht eine stärkere Bezeichnung
zu wählen, die einem jeden selbstbewußten zu seiner Klass« stehen-
den Arbeiter innewohnen soll, daß bei aller Achtung bet Eigen-
heiten bet einzelnen Atbeitervereinigungen letzten Ende# baS Ziel
das gleich« fein muh. In solcher Erkenntnis wat bann auch da#
Bestreben, eine Bereinigung mit bet „Produktion" hetbeizufühten
in Anbetracht be# Staubes bet Neuen Gesellschaft, und nur bie»
jeuigen, die nie ernstlich zu den Zielen ber Genossenschaft#bewe-
gung unb ber Verbrauchetvereinigung standen, erfanden Schwierig-
keiten aller Art, um bie Vereinigung zu hintertreiben unb sich
ein Plätzchen bei Wohlwollenden Kapitalisten zu suchen. E# muß
bann auch diesen Herten werden, was sie „redlich" verdient haben.
Von feiten ber Arbeiterschaft .Entlastung" unb unb jenen, benen
sie bie Steigbügel hielten, bet immer in Bereitschaft gehaltene
Trttt. Der dritte Punkt bet Tagesordnung bezeichnet eine von
den vielen begangenen Statuten-Verletzungen. Das Statut besagt
laut § 2, „daß jede erwachsene Person Mitglied der Gefellsehast
werden kann und daß bie Aufnahme durch den Vorstand des
Vereins geschieht". Aber kein Wort enthält das Statut, womit
eine Rechtfertigung, bie Mitgliederaufnahmen zu sperren, gegeben
werden könnte. Aber was Will diese# bei diesen Männern be-
sagen, sie handeln eben anders und damit ist für sie bie Sache er-

ledigt. Doch nicht so. Die Verwaltung der Gesellschaft hatte di«
richtige Empfindung für da# an ber Sache ber Arbeiter getane
Unrecht, sie sicht die Zornesröte im Angesicht derselben und so muß
die Tür schnell verschlossen werden. Sie toeif^. daß ihre Hand-
lungen das Gefühl der Arbeiter verletzen mußten, daß ihre Taten
ein Frevel an der Sache ber Arbeiter sind und da# Licht zu scheuen
haben und darum die Flucht ins Versteck, um dem Volksiirteil sich
zu entziehen, darum bie Schließung ber Mitgliederlisten unb
darum bie wiederholte Ablehnung der pflichtgemäß zu berufenden
Generalversammlung.

Mitglieder ber Neuen Gesellschaft, sucht Euch für diesen Abend
frei zu machen und erscheint vollzählig in der anberaumten
Generalversammlung. Wie man mich zu der Frage der Ver-
einigung mit der „Produktion" stehen mag, ist bei der Beurteilung
der auf der Tagesordnung stehenden Punkte ganz gleichgültig.
Diese Frage scheidet für den Augenblick aus. Was wir mit ber
Besprechung ber auf ber Tagesordnung stehenden Punkte wollen,
ist Aufklärung über den jetzigen Stand des V«r-
ei n s und bie Arbeitsmethoden der jetzigen Verwalttrng in die
Kreise der Mitglieder zu bringen, das lange geltende Recht der
Vereinsmitglieder zu schützen unb zu erhalten und auf# neue zu
dokumentieren, daß unsere Gesetze, die Statuten, beachtet werden,
unb baß nicht gegen, sonbern nur mit bem Willen der Mitglieder
der Verein geleitet Werden bars.

„ _ Schiff:T. eifat
D. St. Xltiea
D. St @nome
$ Zealand
FD. Schl«4wig
ID. (ntotbtanbl

D. Win,
D. Ivo
FD. Simon v. ntredjt
Ivb. ®unte Kuh _
5D. Walroß Mächte# —

SingetoBunen Gestern abend Schleppdampfer Buken mit den Leichtern
137 unb 168.

Im Vtttilligilngssrilge der Ncven GtskWasi

mit der Produktion.

Vom Vorstand b«S Ortsausschusses des All-
gemeinen Deutschen GewerlfchaftsbunbeS in
Hambuvg-Albona wird uns geschrieben:

Und dennoch findet bie Generalversammlung der Neuen Ge-
sellschaft, wie au# dem Annoncenteil einer Anzahl Zeitungen er-
sichtlich ist, statt. Die fortgesetzte Weigerung ber Verwaltung de#
56er Vereins, bie Versammlung trotz der großen Zahl Mitglieder,
bie eine solche forderte, einzuberufen, hat kläglich Schiffbruch
gelitten. Das Amtsgericht hat gesprochen. Die Einberufung der
Versammlung erfolgt nunmehr auf Antrag und im Auftrage von
mehr als 100 Vereinsmitgliedern. Trotz bet Bestimmung des
§ 38 ber Statuten, die auf Antrag einer so großen Zahl von
Mitgliedern die Verwaltung zur Einberufung einer Generalver-
sammlung verpflichtet, Wurde bie Einberufung von dieser abge-
lehnt. Auf eine Eingabe an das Amtsgericht hat diese# die
Antragsteller zur Einberufung einer außerordentlichen General-
Versammlung — gestützt auf die § 37 des Bürgerlichen Gesetz-
buches sowie § 38 des Vereinsstatuts — ermächtigt. Die Gene-
ralversammlung findet nunmehr — trotz Verwaltung unb gegen
den Willen derselben — am 24. Mai 1921 bei Sagebiel statt.
In diesem Falle ist es mißglückt, durch Rechtsbeugung die Mei-
nung der Kitglicber über bie Taten der Verwaltung zu unter-
binden. Gründe für solche Gewaltakte waren in Hüll« unb Fülle
gegeben, denn die jetzige Verwaltung hat in ber kurzen Zett ihrer
Herrschaft unendlich viel „geleistet", was zum schärfsten Protest ber
Mitglieder de# 56er Vereins wie der klassenbewußten Arbeiter
herausfordert. Dennoch ist die TageSordnmig äußerst knapp ge-
halten, um Verzettlungen zu vermeiden unb um den Blick der
Mitglieder ber Gesellschaft auf bie eigentlichen Brennpunkte, auf
die Stellen, wo das ganze jeder Beschreibung spottende liebel seine
Wurzeln hak, zu lenken. Schon die Besprechung der ersten Punkte
der Tagesordnung wird den Besuchern der Versammlung mit aller

Lawlon
Behrmann
Mime#

19. Mai.

Holte««» meldet: I» bi» Kanal tieeeUiMf«»:
18. Mai.

kchtss: Kapitän: 8»n
deutscher Segler Johanna Höge Diibrlch#d»rs

Dennnltag, 19. Mal, 11 Uhr vormittags,
tagte«»«« Mittel: An»«k»mmk«

Hannover.

Der erste Streik in den Ziegeleien an ber Unterelbe. Das
Gebiet an ber Unterelbe ist reich an Ziegelerde. Vor mehreren
Jahrzehnten erstanden dort eine große Anzahl ZiegelhuÄen. An
der Landstraße von Stade nach Freiburg liegt heute noch eine an
der andern. Die Hütte an ber Unterelbe ist ein eigentümliches
Ding, aber auch die dortigen Unternehmer und Arbeiter sind ganz
eigentümlich. Unter den einfachen Dächern der Hütte ist schon
viel Schweiß geflossen. Die Hütten an ber Unterelbe sind in
vielen Gegenden Deutschlands den Arbeitern bekannt. Viele
Hunderte von Wanderarbeitern haben im Laufe der Jahre hier
gearbeitet Die Zett ber Lipperkommune ist aber auch hier vor-
über. Die Arbeiter fordern jetzt auch hier für ihre Arbeit einen
gerechten Lohn, sie sind nicht mehr so gleichgültig wie vor zehn
Jahren. Am Mittwoch vormittag wurde auf der Strecke zwischen
Twielenfleth unb Drochtersen die Arbeit eingestellt. Punkt 10 Uhr
ruhte die Arbeit in 18 Ziegeleien. Die Ursache der Arbeits-
einstellung ist folgende: Im vergangenen Jahre bestand zwischen
Arbeitgebern unb Arbeitnehmern ein Bezirkstohntarif. Der
Tarif ist durch den Verband der Fabrikarbeiter ordnungsmäßig
gekündigt worden. Verhandlungen zerschlugen sich. Die Arbeit-
geber machten zweimal ein Angebett, das für die Bertteter der
Arbeiter unannehmbar war. ©ie boten in der ersten Verhand-
lung eine Zulage von 10 % und in der zweiten eine solche von
15 % auf die Lohne des vergangenen Jahres. Der Spitzen lohn
des verflossenen Jahres betrug 4,20 JC bie ©tumbe, was über bei
weitem nicht alle Arbeiter verdienten. Da sich die Verhandlungen,
die auf bezirklicher Grundlage geführt wurden, zerschlugen, muhte
versucht werden, örllich eine Regelung der Lohnfrage zu erzielen;
das wurde durch unsere Zahlstellenleitung in Stade versucht.
ES wurde bei allen 18 Besitzern brieflich ungefragt, ob sie zur
Verhandlung der Lohnangelegenheften bereit feien. Von den
18 Besitzern hielten es aber 16 gar nicht für nötig, zu antworten.
Am Dienstag vormittag wurden die Betriebsräte noch einmal
vorstellig, sie fragten die Arbeitgeber noch einmal, ob sie zu Ver-
hanblungen bereit seien. Nicht ein Arbeitgeber wollte verhandeln.
Di« Verhandlungsmöglichkeit mußte eben erzwungen werden, und
die# durch den Stteik. Von dem Streik werden etwa
550 Arbeiter betroffen. Einzelne Arbeitgeber haben Arbeiter
entlassen, weil sie ant Dienstag früh vorstellig wurden und
um Verhandlung nackgesucht haben. Die Arbeiter sollten
durch Unterschrift anerkennen, daß sie bis zum Schluffe der
BetriebSzeft für einen Stundenlohn von 4,60 <M arbeiten wollten.
Dies wurde von den Arbeitern glatt abgelehnt. Um den
Lohnstreit schnell zu beenden, traten die Vertreter bc# Ver-
bandes gleich am Tage des Streikausbruches mit den einzelnen
Sribeitgewern in Verbindung. Dem Vertreter unseres Ver-

, bände# wurde erklärt, wenn die Arbeiter arbeiten wollen, so
Am Sonnabend befaßte sich mit dieser Angelegenheit der gesetz-

, ftche SchlichtttngSausschuß in Stade. Beide Parteien waren zur
Verhandlung erschienen. Vor dem Schlichtungsausschuß war eine
Einigung der Parteien nicht möglich. Die Arbeitgeber erklärten,
daß sie nur einen Lohn von 4,60 M zahlen wollten. (Zurzeit
wird ein Spitzenlohn von 4,85 M gezahlt.) Durch das Verhalten
der Arbeitgeber wurde der SchlichtungSauSschuh gezwungen ein-
stimmig folgenden Schiedsspruch zu fälleir: Der Lohn beträgt
vom 1. Mai an für alle über 18 Jahre alten Arbeiter 5 pro
Stunde. Als bie übrigen Tarifbestimmungen erkannte der
Schlichtungsausschuß den Schiedsspruch, den der Schlichtungs-
'anSschuß in Harburg in ber Angelege heft Lührsen & Co. gefällt
hatte, auch für die Arbeiterschaft ber Unterelbe an. Zurzeit
dauert ber AuSstanb in den Ziegeleien der Unterelbe noch an,
da sich bie Arbeitgeber noch Weigern den Schiedsspruch des Schlich-
tungSausschusse# anzuerkennen.

7. Lvittuufl.

. Für die auf ber Strecke gebliebenen SPD.-Werftarbeiter
gingen beim Parte Sekretariat ein:

-,-^Vechrk 11 40 JI, Strom- unb Hafenbau, Elektrische Werk-
gatten 56 X, Schneiberwerkstatt Sabage & Oelke 127 X, An-
gestellte de# Arbeitsamtes 1047,10 X, Arbeiter beS Staatskais
4382 X, Torfmoor GlaSmoor 179 X, Conz Elektrizitätsgefellschaft

011 •*’ Be,irk 'S 30 X, Bezirk 101 30 X, «l a irf65
50 X Güterabfertigung Altona 224 X, Gepäckabfertigung Mona
56 X. Distrikt Neustadt 200 X, Bezirk 16 61 X, Bezirk 34 '0 X
®eajri 25 80 X, Bezirk 40 60 X, Bezirk 64 20 X, Vuttann>erft
162oh0 X, Bohnsack 5 X, Gießerei von Mohm & Voß 225 X,
Bezirke 218 und 219 81 X, Eisengießerei von Person 8i X, Baa-
deputation, Platz Ostermann, 62 X, Verband der Fleischer (Teller-
sammlung) 60,50 X. Distrikt Veddel 260 X, Sozialdemokratischer
Verein Brams«ld 149 X, Feuerwehr 6 69 X, Lagerarbeiter der
Neuen Gesellschaft von 1866 77 X, Arbeiter der Hamburg-New-
Varker Gummi Komp. 501,50 X, Betrieb Ortmann & .fier»
182 X, von den roten Hammern 1000 X, Bezirk 289 20 X,
Bezirk 59 145 X, Blohm & Voß 2Q7 X. Münzgas Rentzelsttaße

' (ätoeite Rate) 28 X. Vorher quittiert 42,715,65 X Zusammen
50 761X25 X. Der Parteivorstand. I.«.: El. Umland
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»WWWl W".

In sämtlichm Filialen werden auch Aufnahmen für bk

Volksbühne Groß Hamburg entgtgengenommen.

Alt Stabt (Nord): ch G. Becker, Lilienstraße 33.
. (Süd): Exped. de# »Hamb. Scho", Fehlandstr. H.

Nen-Stadt (Nord): Hübenthal, Poolstrabe 84.
, (Süd): H. Mandel, Sichhol, 6.

St. Georg: GewerkschaftshauS (Laden).
Ä. T e y f 11, Lohrnühlenstraße 26.

«orgselde-Hobenfelde: W. Roesicke, Bürgerweide78.
V o b , AuSichlägerweg 8.
ch B. H e i d , Brackdamm 11.

Eilbeck: Aug. Gruber, Silbeckerweg 112.

Uhlenhorst: Wilh. Schröder, Osterbeckstr., Ecke Herderstr.
Karl v. Damm, Bartholomäusstraße 98.
Erdmann Peemöller, «ertigstraßc 1»
R. Sommerfeldt, Winterhuderweg 84.

Barmbeck: W. G r e ß, Wohldorferstr. 26.
ft. Dinse, ftm Markt 4.
R. Birr, Poppenhusenstr. 18.
Hrrm. Thiede, Bramfelderstr. 93.
Aug. Epieker, fthrenSburgerstratze 76.

Winterhude < Eppendorf - Hohelnst: Earl Pocher,
Gärtnerstraße 16a.

Aug- Scharfenberg. Eppendorferlandsiraße 96.
Earl Hölck, GraSweg 9,

Eimsbüttel: H. Hamann. Lindenallee 49.
G. Bartling, Sandweg 35.
C. Winkler, Hellkamv 16.
H. Winkler, Langenselderdamm 10.
Kaufhaus .TelemannSburg", Telemannstr. 24.

et. Panli (Nord): F. Jandke, Grabenstraß« 24.
, (Süd): A. Denker, Friedrichstraße 34.

VZ Hammerbrook: W. Peter, Süderquatstr. 18.
H. Spangenberg, Süderstr. 27.
I. Quellmalz, Süderstr. 85.
SB. Hoffmann, Süderstr. 186.
ch E. Grabowski, Haminerbrookstraße 104.

Rotenburgsort: A. Ri w esel, Billstr. 90.
G. W e n k st e r n, Vierländerstr. 14.
F. Petersen. Billh. Brückenstr. 140.

Hamm: H. Rainer», Hinter den Höfen 44.
M Herrletn, RumpffSweg 8.

Horn-Schiffbeck-Biklwärder: <6. Meher, Hornerland-
strafet 801.

Veddel: P. Merten», Peutestr. 16.

Vramseld-Hellbrook: I. Schult, Heinrich Hclbingstr. 2.
? Altona: E. Möller, Hamburgerstr. 1«.

Aug. Eckhoff, Hojpitalstr. L.
W Kaiser, Liudenstr. 15.
ch W. Mehmel, Kirchenstr. 31.

Ottensen: 6. Constadel, Bahrenfelderstr. 129.
O. BlaaS, Moorlwiet« 10.

Wandoveck: H. Schachi, v. Lengerckestr. 61.
Aug. Meyer, F-ldstr. 82.

Wilhelmsburg: Oellrich, Fährflr. 62.

ch Nur Nbholeftelle.



Die

Gassenkönigin
Sind's die Augen - geh' zu Ruhnke jS

Zufriedenheit garantiert

Nickel HartnickelHarinickelNickel Harrnickcl Nickel

ein Jahr Ruhnke-Garantieein Jahr Ruhnke-Garantie

8,50, 12,—10,—, 15.

22a Hohe Bleickcu 22a Altona, Holstenstr. 96.

Optiker Ruhnke

Hamburg Karmbeck Altona Gimsbüttel St.Georg Hamburg

Groge ZohanniSstraße 9 Hamburgcrsrraße 90a Reichenstraße 30 Schulterblatt 138 Steindamm 43 GraLkeller 20

8»

NeuesReichs

Zheater.

EirlSthte-Ttaür.

KINO-RUNDSCHAU
ra

Hansa-Theater7,30 Uhr: Variete.
Amazons.

r,30 Uhr: Variete.

Ein

WAMUAnfniir.' 7’/? Uh

Anfang der ersten Vorstellung in sämtlichen Theatern jetzt wochentags 5 Uhr,

Alrton-

Jin

ORAEOBallmusik

Fassung richtig
dauernd diesen

zwei Nasen find
sitzen und dann
behalten. Kaum

Sie ganz
Ihnen

haltbarer

genau passende NlugenglSser haben,
diese erst wirklich nützen, wenn

Wenn
können
sie in

Schuhpufs .'Hr&i-* vWrall zu bexi»h#n!

Terpentinöl-Ware in Dosen mit Banderole

Lnrisrr mit Nandsossung

Preise verstehe« sich

| Srillkn mit und ohne Raildsassung

ohne Gläser

Else Andresen
(vom Schiller - Theater Altona)

Gertrud de baiskv
(von den Hambg. Kammerspielen)

Freit., 7iU.,z.1.Male,
Sonntag, Montag,

Mittwoch, Donnerst.,
Sonnabend:

Vollständig neu einst,
u. ausgest. Entwürfe
Johannes Schröder.

Npheus in der

Unterwelt

Ernst Brucker-Theater
vo« 18. bis 31. Mai

wegen Zänzlicher Reno-
vierung geschlossen.'

üflrifrr »Hue Handfallung |

Nachstehende

Schiller-Sheater

haben für jede Nasenform eine entsprechend gut-
sitzende Fassung, oder wir fertigen eine besondere für
Eie an, ohne Ihnen mehr dafür zu berechnen. Weil
wir Sie mit Sorgfalt bedienen und Ihnen gedie-
gene Kneifer und Brillen liefern, wird Ihnen bei uns

Schiller-Theater

Freitag, 7| Uhr: Gastw.
Grete EgenolL Die
Rabcusteinerin.

Sonnabend,7jU.: FeinS-
licbchu.

Sonnt., 71L: Ehrenabend
Paul Böckmann,
Ueinhold Linge,
Mein Leopold.

als ausgewogen werden. Darum garantieren wir Ihnen
nicht bloß Zufriedenheit mit unseren Slugengiäsern,
sondern garantieren die Haltbarkeit aller Metallteile
unserer Kneifer - und Brille» - Fassungen. Abgesehen
von den Gläsern oder den Teilen aus Horn, Celluloid,
oder Schildpatt reparieren wir alles kostenlos, selbst
wenn der Schaden durch Ihre eigene Schuld entstanden
ist. Wir haben solches Vertrauen in die Haltbarkeit
unserer Brillen und Kneifer, daß wir von jetzt ab die

vor Ihren Augen
guten Sitz bet«

gleich l Aber wir

Dazu aber gehört mebr, al« Ihnen nur Augengläser genau
zu bestimmen und Ihnen die richtig sitzende Fassung
zu verpassen. Zufrieden bleiben Sie auf die Tauer nur,
wenn Sie verschont bleiben von Augenbeschwerden,
Schmerzen, Tränen und ähnlichen Unannehm-
lichkeiten, wie Drücken der Fassung, Abfallen, Verbiege»,
Zerbrechen. Solch' Aerger verleidet einem oft den Ge-
brauch der Augengläser, ja zusammen mit den Reparatur-
kosten können dadurch alle Vorteile der Gläser mehr

Gari Jönsson
(vom Schauspielhaus Hamburg)

Arthur Beder
(von den Hambg. Kammerspielen)

Erve» gesucht!
Am 31. Dezember 1919

ist in Altona die Witwe
Luise Maria Dorothea
Handke, geborene Ernst,
gestorben. Ausweislich
ihrer Sterbeurkunde ist sie
am 11. Dezember 1832 in
Wriezen a. d. Oder als
Tochter eines dem Vor-
namen nach unbekannten
Ernst und seiner Ehefrau
Marie, geb. Järmann,
später verehelichten Klin-
genberg, geboren. Ihr
anscheinend einziger Kind,
Herr Heinrich Handke, ist
am 15. August 1917 in
Mexiko gestorben. Ihre
Erden sind unbekannt.
Jeder, der als solcher in
Frage zu kommen glaubt
ober über einen Erben
Sachdienliches mitzuteilen
weiß, wird aufgesordert,
sich bei dem unterzeichneten
Rachlabvfleger zu melden.
l»r. Hugo Möller,
Rechtsanwalt und Notar.
Altona. Königstr. 145

Vertreter: Hans Lada, Hamburg 1, Banksstr. 143.
Telephon: Vulkan 3563.

Druck u. Be.lag: pumburger Buchdrucker« und Bering«»»
Auer Si 4e. in Hamburg.

Mönckebergstr. 8. *ei-= Vnlk“ »E Spitalerstr. 7.

Ab morgen:

Uraufführung I

Die neueste Schöpfnng der Trauncck-Film-Ges.

3. Teil

i indischer Liebesroman
in 6 Akten.

In den Hauptrollen:

ST. GEORG

-Theater, Langerelhe 29.

Ans.Wochent.5, Sonnt 3 Uhr.

Kassenöffn. | Std. v. Beginn.

Vom 20.-23. Mal:

Die Lieblings

Iran des

Maharadscha

Ter große j-veis-Skat
am Freitag, 20. ÄKai, abds. 71 Uhr,

aWeWeffdfite„Btoonnioo"

Operettenhaus.
Leitg.: Dir Hans Baars.

Täglich abends 7j Uhr:

Dev

verMirgte

A-olcrr

»utferrySikho ®

und 3sa Roland.

Sommerpreise.

Gläser werden extra berechnet, und zwar pro Paar: Rathenow» Schleifart 8,—, Punktorik-MeniSken 19,—,
dieselben ans dem guten Sanoskop-GlaS 32,—,

SmndulM

aL Dampfschiffe,

Theodor & Bigo Bseejow.
Vulkan4106, Alster7659
V. Hamburg (Stadtdeich ;

hiiltie ib 8. Hai 1921,
Werkt *7, °8. fio, "2,1-6 1
§6 25 . Sonnt. “8, °9, fio.
tl, °2. |8.
* nur Dienstags nach Dö-
mitz-Wittenberge, u bis
Lauenburg, f bis Zollen-
spiek.. § nur Freitags bis
Schwinde.

Garantie auf Mrtallfassnngen jeder Preislage

geben. Die Garantie dauert für di« billigste Fassung ein Jahr, für teuere entsprechend länger, gemäß nachstehender Skala.

W erktags:

1. Nach Finkenwärder:

Ab StP. Landgsbr., Br 7.
6 15, 8, 11, 2, 3. 6. 6, 8.

10*, 11§.
* ausser Mittwochs
§ nur Mittwochs,

2. Nach Blankenese
u. Zwischenstatii. r:

Ab St. Pauli Landur;
(zwischen Br. 3 u. 4>

,,45 Z4Ü
Atr,deinen verbchallt».

Das Mge

desguddha

Gintrlftstailen za Boungspreifen.
Gr. Theatcrstratzc 42, L

Verkauf: 10—1, 4—6; Sonnabdr. 10—3 Uhr

Deutsches Schauspielhaus.
Freitag: »Der Wettlauf mit dem Schatten*.
Sonnab.: Ter Alpenkönig u. d. Menschenfeind*.
Montag: »Der Alpcukönig u. b. Menschenfeirch*.

VolkSoper nnd Carl Schultze Theater.
Täglich, laut Spielplan.

ttammerspiele.
Freitag: Reigen*.

PASSAGE-

Theater Elbe 4782
Möuckebergstrasae Speersort

Anfang7~Av ochentags 5. Sonntags 3 Uhr.
Kassenöffnung j Stunde vor Beginn.

Ab morgen: Nur 7 Tage:

Freitag, 7^: 37. V. i. Fr.-
Ab. Das Rheingold.

Sonnab., 7: 37.V. i. So.-
Ab.Ein Maskenball.

Sonnt., U.:riR»I,ii>ser.
Mont., 7 U.: Rigoletto.

Pianos

V. Fourie, Fahr, Kohl
Sohiedmayer usw., wie
neu, vorrät., v. 6000jH, an.

fabrlk P. Bach
Fruclitallee 26.

Indisches Fakier-Drama
in 6 Akten

steigend bis zur höchsten
Spannung.

Uraiiflührung:

Das

Himmelbett
Lustspiel in 2 prickelnd. Akten.

Neuer Steinweg 70. Vulkan 797.
Von Freitag, 20., bis Montag, 23. Mai:

2 tranflührnngcn!

Die Arena des Todes
Sensationeller Zirkusfilm in 4 Akten.

Im Tempel des Löwen
(2. Abenteuer der schönen Miss Kathlyn.)

5 Akte! 5 Akte!

Ein Filmschausp. in 5 Abtlg.

nach dem gleichnamigen
Roman v. Carl Hauptmann.

In den Hauptrollen:

Alice Hechy
und

Holger Madsen.

Ausserdem:

Die

Bergkatze

Eine Groteske in 4 Akten von

Hins Kräly und Ernst Lubiteh.

Weibliche Hauptrolle:

pola Pegri.

Männliche Hauptrolle:

paul Heiöemann.

Bewundernswürdig ist, wie Traute Trauneck sich als Komtesse
in die Herzen der Zuschauer hineinspielt, staunenswert wie fein
sie das Gassenmädel darzustellen weiss. — „Die Gassenkönigin“
wurde in Hamburg ausgenommen und dürfte deshalb besonderes
Interesse erwecken. — Ausserdem:

Der Klann an der Kette
Drama in 5 Akten.

Anfang wochentags 5 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Anfang der letzten Vorstellung 8j I hr.

Vom 20. bis 23 Mal:

Der Graf von

Cagliostro.
Ein Drama aus dem Leben des
größten Abenteurers aller

Zeiten in 6 Akten mit

Reinhold Schünzel.

3er CoieskampJ

um Mio.
I. Teil: Ein tollkühner Raub.

Texas Fred
Wildwest-Abenteurerfilm i.6 A.

CENTRAL-

Iheater. Wdsb.Ch.162. Elle 4714.

Anfang: Wochentags 5 Uhr,
Sonntags 3 Uhr.

Kassenöffn. | Std. v. Beginn.

Vom 20. bis 23. Mal:

2 grosse Schlager!

Tobias

Buntschuh

Stader Dampfer
(Tel.: Hansa 2984)

fahren
ab St.PauliLandungsbr.3

Wodientaßs:
nach Blankenese, Wit-

tenbergen mgs. 10,12.
nm. 2, 3. 4, (7).

nach Schulau, Lühe u
Stade mg. 10, nm. 2,
3", 4§, (7),

nach Wischhaion nm. 2,
n. Dienstg. n. Freitags,

* nur bis Lühe,
§ nur bis Schulau,
() nur Sonnabends.
von Stade morgens 7 M *,

nm. 2t, (51),
von Brunshausen mrgs.

6 »« 7 so» nehm. 3,(5),
von Lühe mgs. 6} §, 8j *,

nm. 4 ,e, 6 50.
von Schulau morgs. 7§,

8|*. nehm. 4j, 51. 7|,
von Wittenbergen 7| §,

9*. nehm. 1, 5, 6, 74,
von Blankenese mg.Tj 8.

91*. nm. 14-54, 6|. 8|.
von Wischhafen n. Mitt-

wochs u-Sonnabds m. 6,
* n. Mittwochsn. Sonnab.

statt d. erst Dampfers,
§ fällt Mittw. u. Sonnab.

aus, () nur Sonnabends.

Ab St. Pauli
Landungsbrücken

zur Blütenpracht
im Kirschenlande

Sennt. 84. 94,1. 2f. wj.
Werktags 9A. 64*

Wochentags:
AiiiistmE.rz.4i8.r-*
BithfrMzSl, 24,4)8,6)*
n.Etiebrigge^JlS.Si*
n. Bnxithnde 91,418, <4*
T.BMtehndena. 6. nm. 1
ten Estebrügge 61. 5
ton (nm 7|, 12j. 6f
von Blankenese 1, <

§ nicht Sonnabends.
* nur Sonnabends.

Abschieds - Abende

Sonntafl, 22. Mai, 7 Uhr:

Ehren-Abend

für Paul Böckmann

und Reinhold Singe

Einmalige Aufführung:

Mein Leopold
Volksstück m. Gesang in 3 Akt. v. L’Arronge.

PALAST

Idealer, Mamhnrgent. Elbe 4784

Anfang: Wochentags54ühr,
Sonntags 3 Uhr.

Kassenöffn. % Std. v. Beginn.

Vom 20. bis 23. Mal:

2 grosse Schlager!

Die verbetene

Frucht

5 dramatische Akte aus dem
Leben einer unverstandenen
Frau. Nach dem Roman von

Paul Oskar Höcker.

In den Hauptrollen:

Lotte Neumann
und

Joh. Riemann
Ferner:

Zum ersten Male!

Der Kabarett-Film:

Das Mädel

vom Ballett

Ein köstliches Spiel in 3 Akt.
Persönlich. Auftreten erster
Künstlerinn, in Gesg.u.Tanz:

Frl.LlselotteWalden

L Spitzentänze: in, Berlin.

Frl. Gertrud Riedel

iouurlsängtriu.

Hauptdarsteller im Film:
Harry Liedtke
O**i Oswahla
Beiiih. Ncliünzel
Marg. Kupfer

-Theater *

WillÄl (h\ÄS127

Erstaufführung Altona:

gDas Los der Toten.
Grossen Sensations-Abenteuer-Drama

In 6 Akten.

In den Hauptrollen:

Otto Gebühr, Xarl Clewing,

M Egede jNissen.

Madam Bovary.
Romaniilm in 5 Akten
von F. Courths-Mahler.

In der Hauptrolle:

Rosa Porten.

IsCtiAUgBURq'

abends 7| Uhr:

Franz Lehars

großer Erfolg

Sie

Bleue

MM
Wocheniags

gewöhn!. Preise. ^6
Sonntag. 31 Uhr:
Ermäßigte Preise.

Der ersten Liebe
golduc Zeit.

Ein Schauspiel in 5 Akten n. d. Roman

,M Maroll“ mi t km Werl ülrich.

In den Hauptrollen:

Eva May,

Olga Engi, Adolf Klein.

Personen:
Graf von der Lühe . Adolf Klein
Frau Maroll, dessen

Tochter Olga Engi
Ruth Maroll Eva May
Arno von der Lühe. Ernst Stabl-Nachbaur
Gert von Kunowski. Alfred Haase
Tankred Römer ... Rudolf Forster
Professor Voss ... G. A. Schnell
Hermann, Kutscher Adolf Klein-Rohden
Else, dessen Frau.. Hanna Gath

Ferner im Paenage-Theater:

Madame X

u. die sdiwarze Hand
Kriminaldrama mit

Heinrieh Peer.

0 Hufen-
y ttimMdift

fahrt. A. <>

15,-, 18,—

Vorn Freitag bis Montag:

Das Floss
der Toten

Gr. Sensationsdrama in 6 Aktec

In den Hauptrollen:

Aud Egede Nissen,
Otto Gebühr,

Leopold von Ledebur,
Carl Cleving.

Hamlet

Drama in 1 Vorspiel n. 6 Akten. 1
Nach der von Professor Vining I
aufgefundenen alt Hamletsage.

MzöllmiekiM Nielsen.,

(iunar Tolnaes

Fritz Kortner

Erna Morena

And Egede Missen

Außerdem:

Fakir der

Liebe

Das 4. Abenteuer des
Mr. Woods.

In den Hauptrollen:

Alfred Abel

Grif Hegesa

Olga Limburg

Ernst Pittschau

Wer wird

denn weinen

bei

Paul

mit Gesellschaft in

Fliegentüten-

Heinrichs Glücke

Jeder!

Denn vor Lachen

bleibt kein Auge trocken.

Bach-Theater, iwr. 72.

Nur 4 Tage! Vorn 20. bis 23. Mai:

Wie das Mädchen atis der&ckerstraOG

ilie Heimat fand.

Nach dem Roman von Emst Friedrich. Ä Akte.
Hauptrolle«: Lilli Flohr, Otto Gebühr,

Rosa Valetti, Albert Steinrück.

Durch Liebe erlöst

Zirkus-Drama in 5 spannenden Akten nach
dem Roman von H. Courths-Mahler.

DieKängiirulijagd.

A lavier zu kauf. gef. m.
t" PreiSang. Ottensen
«chulstr. 9,1. r. Freund.

Harmonie-

Lichtspiele
Wandsbeck

Hamburgerstr. 37/38

Katharina

die Grosse.

Das rote Plakat

18,—, 20,—

Sonnab., 21. Mai, 7H:
Ein Maskenball.

Sonnt., 3j: Erm. Pr.
Boccaccio.

Dienstag, 5j Uhr:
Nach-Abon. rot

Die Meistersinger
von Nürnberg.

Sittendrama in einem Vorspiel und 5 Akten
von iPred Feldern. In der Hauptrolle
der blitzende neue Filmstern, die entzückende

TrauteTrauneck

sowie erste Hambnrger B ü hn e n gr ö e s e n, u. a.

Hermann Wlach

(vom Schauspielhaus Hamburg)

Ernst Halienstein

(vom Thalia-Theater Hamburg)

Belle- 41 "«"?,6
Schulterblatt 115

Hansa 4329.

Bahnhof-“

Nordsee 3508.

deutsches Volks-Theater«®»,.
Spielbudenplatz 20. Hansa 5388/$^

Freitag bis Montag:

Der Brand im Variete Mascotte. ||
Grosses Sensationsdrama in 5 Akten. M

Blut wider Blut. M
Detektivdrama in 5 Akten

aus dem Leben eines Hochstaplers.

k flünf Lichtspiele
Bllvpi SpialhndiiplatzlO

Hansa 5388.

Pianohaus Carl Jacobs Cfhwane Pianos, xsaitig,
za. 4000,5000, t.( 00 X etc. tJ in Eisen, herrlich. Ton.
Auf Wunsck, Tcilzahlung preisw. zu verk. F. Ullrich,

ein Fahr Ruhnke-Garantie

10,—, 12,— 15,—, 18,—
Gold-Double:

ein Jahr Ruhuke-Garanti«
10,50, 18.—

zwei Jabre Rubnke-Garantie
28,—, 38,—

drei Jahre Ruhnke-Garantie
48,-, 58,-, 86,—

(ttold Double:

ein Jahr Ruhnke-Garantie
35,—, 38,—

zwei Jahre Ruhnke-Garantie
45,-, 48,-

drei Jahre Ruhnke-Garantie
55,—, 65,-, 75,—

Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Freitag, den 20. Mai, abends 7i Uhr,

Musikhalle, grosser Saal;

Volkstümliches Konzert

Walzer-u.Operetten-Abend
Leitung: Musikdirektor Jose Eibenschütz.

Anso^nt3 Ub?.hr - LF.RSTNß^HEAl'EK
Kassenöffnung 1 Std. UAJ|J|«JA1h M Gansemarkt.

vor Beginn. Elbe 4780-81,

Morgen, Freitag; Uraufführung!

Das Monumental-Sittengemälde:

Cadyßodiva.

Ein historisch-dramatisches Film werk ans der Chronik Englands
von Arthur Rehbein und Dr. Ernst Frandt.

In den Hauptrollen:

Hedda Vernon,

Eduard v. Winterstein, Gertrud Welcker.

Ernst Deutsch, Wilhelm Diegelmann.
Personen:

Die Witwe d. verstorb.Herzogs v. Mercia. Hedwig Pauli-Winterstein
Leosric. der Bruder des verstorbenen . . Eduard v. Winterstein
Lady Highburg, eine Verwandte des

Hauses Mercia Gertrud Welcker
Dugdale. Bürgermeister v. Coventry... Wilhelm Diegelmann
Godiva. seine Tochter.. . Hedda Vernon
JohnDyre, Baumeist. i. DiensteLeofrics. Toni Zimmerer
Gay, der Narr . Ernst Deutsch
Perm Duglas, ein junger Ritter der

Küstenwache Joseph Reithofer

Außerdem der Baktige Filmschwank:

Die Scheidungs-Ehe.

In der Hauptrolle; Karl HoiüZ KlUbOrtaDZ.

Aufführung szeiten:

Lady Godiva: Wochent. 5.00,7,15,9,30, Sonnt 3,00, 5,00. 7,15,9.30

Die Scheidung&ehe: Wochent. 6,30, 8,45, Sonnt. 4,30, 6,30, 8,45.

Freitag, 20. Mal, 7| U.,
Conventgart., gr. Saal:

Mai-Spiele der

Mns. Komödien.

Haydn: Das Teebrett.
Mozart: Das alte Lied.
Bitt« rsdorl. BlnRom Ld VaschkOdi.
Karten M. 10, 8. 6 n. 5 (znz.
Steuer) bei Böhme. Alter-
wall 44 (9-4) 11. Hrnn. Tietr.

biiirjer lili$-iper

Ich kaufe
z« HS chste« Preisen '

KaDiU'ieDhäliiie

sM. 200 und mehr),

Papageien,
Kakadus, Sittiche rc.

5. fockelmann,
Mönckebergstrastc 13,

am Bahnhof Burkboi.

Thalia-Theater.

Freit.,4U.:2.V.i.Fr.-Zhkl.
Kleine Preise. Parkett
JL 6,50. Lady Wiu-
dermercs Fächer.

Sonnab.,4U.: 2. V.i.So.-
ZykluS: Artani Sunbitnj.

Sonnt. 3j Uhr, kleine Pr.:
Hertas Hochzeit.

Freit., Sonnab., Sonnt.,
7j U.: 3malig. Gastspiel
Pallenberg. Familie

Schimek. _

Benlsßh.Schauspielhins
Freitag, 7| Uhr:

Der Wettlauf mit dem
Schatten.

Sonnab.. 7t: Z. l.Male

Der Alpenlönig
und der

MeksihkusmU.
Som. romant. Märchen

von Raimund.
Sonntag u.Montag,7tU.:
Der Nlpenköuiq und

der lvienschcufeind.
Dienstag, 8 Uhr:

Der Wettlauf mit dem

_ Schatten.

Freitag, 7| Uhr:
Reigen.

Sonnab.,7j:Erstauff.-Ab.
Kerker u. Erlösung.

Sonntag,3j: Nachm.-Ab.
Schloß Wetterstei«.
— Zweita»ff.-Ab.
Kerker u. Erlösung.

Montag, 7j Uhr:
Neigen.

Komödienhaur

Täglich abends 8 Uhr:

Sie MMM,
Operetten-Posse in 3 Akt.
Musik v. Waller Bromme
mit Käte Junghorr und

Willi Klotz-Wilhelmi
a. G.

Gold-Double:

dn Jahr Ruhnke-Garantie
18,—, 24,-, 28,-

zwei Jahre Ruhnke-Garantie
30,—, 34,-, 38,—

drei Jabre Ruhnke-Garantie
44,-, 48,-, 54,—, 66,—

I
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Hamburg end AmgrgevS.

Der Streik Der Zigarreusifinrmacher beeudet!

Ja einer am 12. Mai iKrrigesnnLenen Bersammlnnfl gab
föoilege Enget den Bericht von der Berbanviang. Vie <rn dem-
selben Lage tret dem Schlichterngsanrschuh statlgefnnden batte.
Die Arbeitgeber Laben zu freien DeThanKungen nicht kommen
lassen, sondern haben ssch an den SchlichtnngSangschuss firtnernt*.
Wcchl hat nr* der Schlnytnng?auSschuh eine LobmPilage von
30 A für tne Stunde FUgesprvchen; alle unsere sonstigen storde-
rnngen. bte nickt unerfüllbar find, wcchl aber über den Ra baren
des sonst Wichen binaurgehen, glicmbre der SrWchtungSauSsckntz
ablebnen zu müssen. Nack einer fünfstündigen Berbandlnng
tmtAe der SchiedSspruck gefAlt. E? land dann noch eine kurze
Lerhandlung mit den Arbeitgebern statt. In dieser Derhand-
Etmg erNärten sich tue Arbeitgeber bereit, den Woschinenarbeuera
imb angelernten Arbeitern einen Stundenlohn von 7,15 X zu
zahlen. De? weiteren wurde die Ferien frage rn bart Sinne ge-
regelt, i»tz 6er Streik nicht als Nnterbreebnng der Arbeitszeit
gelt. Wenn Ler Spruch angenommen werden sollte, wird die
Arbeit irrn Freitag. 13. Mai, ausgenommen. In der Diskussion
wurde das Für «tnb Wider gegen den Schiedsspruch erörtert und
terftfbe tx ber AMnunerny mit 82 gegen 25 Summen abgelehnt.

Da zur Weiterführung des ©trefft- nicht die notwendige
Mehrheit erreicht war, wurde die Arbeit atr Freitag anfye-
nonrmen. An den Kolleginuen imb Kollegen wird es liegen, au?
Liefer Bewegung den richtigen Schluss fc ziehen. Mit der Mah-
»snK auch in Zukunft der Ctgonrfghixt die Treue zu basten,
fand die Tarja mmleing ihr Ende. ,

veutsche, Reich.

ReichSleagretz der Siemnrs-vekriebSrSt«.

Am 15. rmb 16. Mar sagte tm Berliner GewerkschaftShan?
Set Reichkkongress bet EiemenS-Betrieberäte. Das bbhe Inter-
esse, welche? die einzelnen Belegschaften der Betriebkratsfrvge
entgegenbrrngew kam durch tnt gute Beschickung zum flttSyrarf.
Debet SO Delegierte auS allen Teile« der Reachek waren au-
wesend.

Sm Verlauf dek Kongresse? tombert lebhafte Stagen laut
über das Verhalbar einzelner tSefrteb-Siethntgfen bett Detrtet»»-
räten gegenüber. ES kam Dar zum Anevruck, iKß die ringelnen
sonst selbständigen Geschäflkskelle» m Betrtecksräteanyelegen-
harten strenge Anweism-gen der Berliner Sause» haben, weiche?
seinerseits aber doll enb ganz unter dem Zwange de» BerbandeS
Berliner Metall-Jnirnfkrieller bündelt.

Im Interesse der Produktion und des WirtsckaMaufbcme».
welcher nnter dem» Druck der Saften der Wiedergutmachung rtekch
imb daher mit unter Mikwrrkng aller DlMSkre.se erfolgen kckrn.
wurde zum Schluss «inskemmig beschlossen, den AuSIxrn de? heute
noch in vielen Teelen nnznlängLLen BetriellSrStrgrsetz mit Älen
gesechlichen Mitteln zu erstreben.

Kleine Chronik.

Zn Tobe gevrügelt. Die ^München« Post bringt folgende
Meldung: -Ein Dienstmädchen — eine weisse Sklavin — ttntrbc
in Unterföhring von feiner -Herrselxist" mit Peitsche und
Stock zu Tode geprügelt. Da, Mädchen, Kotharieni Kagerbwuer,
wurde mit 15 Jahren von der Stiefmutter zu den Krämers-
eheleirten Ullmann in Unterföhring in Dienst gegeben. Die
Stiefmutter erfuckte, angeblich weil die kleine Kmgerbauer ;u
Hcms« etwa? gestohlen hatte, das Mädchen sehr streng zu be«
handeln. Die Eheleuic Ullmann besassen die Büttelnatur, um
den Wunsch der Stiefmutter zu erfüllen. Ullmann und Frau
traktierten da» Kind mit Nute, Peitsche und Besenstiel. Wieder,
bah entlief die Misshandelte, Vie Stiefmutter führte aber immer
wieder ihre Tochter in die Hölle zurück, in der da? Mädcken neue
Qualen zu erdulden hatte. Die Narhbarschaft härte oft genug
die Klagelaute des Mädchens, aber Katharina Kagerbauer war
durch Vie Prügel so eingeschrichtert, dass ste auf Befragen die
Misshandlungen ablcugiiete. An einem Sonnabend packte grau
Ullmann das Mädck>en bei den Haaren, Herr Ullmann legte es
icker den Stuhl und schlug barlxrrifd» auf da? Mädchen ein. Der
Bedauernswerten wurden mehrere Rippen eingeschlagen. Erst
ant Sonntag wurde der. Arzt gerufen, dem sich ein entsetzlicher
Anblick barbot. Der Körper de? Mcidcktens toar mit Striemen
und eiternden Wunden bedeckt. Der Arzt ordnete die sofortige
lleberbringung der Schwerverletzten in das Krankenhaus an, wo
Katharina Kagerbauer noch nicht gestand, dass ihre Dienst-
berrfchaft sie so schwer misshandelt hätte. Eift als da? Mädchen
den Tod vor Augen sah, erzählte e» von feinen Peinigern und
der unmenschlichen Behandlung. Der Dienstherr Ullmann wurde
sofort verhaftet. Die Aram wurde wegen ihrer Kinder auf freiem
,fuss belassen. In Unterföhring ist man empört über da,
Sklavenhalterpaar, unt> man zeigte grosse Lust, auch einmal den
Prüglet Ullmann tüchtig zu becprügcfn." Dem Matt des Ver-
bandes der Handelsangestellten, wurde dazu noch geschrieben:
Die stamibe Ullmann ist sehr religiös und besucht eifrig
die Kircke. Dar Mädchen bat über zwei Jahre diese furchtbaren
körperlichen und seelischen Misshandlungen ertragen. Schon ein-
mal wurde Anzeige erstattet, doch verstand es dieser famos«
Arbeitgeber, das Stäbchen so zu bearbeiten, dass eS alles in Ab-
rede stellte. Das achrsähiige Töchterchen der Familie Ullmann
wurde angelernt, indem es den Stock, mit welchem die Angestellte
mitzharrdclt wurde, bringen mutzte; und somit liegt nahe, dass die
Tochter spater das Pri^gelsystem der iSltcrn rüicrnehmen wird.

Hausangestellte, solche Zustände könnt nur Ihr selbst aus
bet Wett schassen durch den Beiiritt zum Zentralvellbaab der
.Hausangestellten und dadurch, dass Ihr die jungen, der Sckule
entlassenen Mädchen mit in die Versammlungen nehmt.

Aber auch die Arbeitermütter sollen ihren Töchtern Ke Mit-
gliedschaft zur Organisation zur Pflicht machen.

Nnheilbringender Regen. Der am Dienstag michmiktug irr
Ohrdruf Ttiebergegangene wolkenbruchartige Gewitterregen
richtete namentlich im benachbarten Wölfts schweren Schaden an.
Ern Wobnbails ttmtlbe von dem Hockwasier zur Hälfte fortgerisien,
ein zweites ebenso wie andere Baulichketten stark beschädigt; viel
Kleinvieh ist ertrunken. Mehrere Brücken sind forfge rissen. Arge
Verwüstungen richtete das Hochwasser auf dem (hesangenenfried-
bof trnd airf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf an; dort imter»
spülte, das Wasser zahlreiche Gräber. Einige Särge wurden an
tee Oberfläche geschwemmt. In einem Sarge fehlte die Leiche,
Ke vermutlich durch das Hockwasier fortgetrteben ist. — Bei dem
sich irr A r n ft ab t enttladerckerr Gewitter ging ein starker Wolken,
druck weder. ES crttftand ein Hochwasser, das recht grossen Scha-
de« anrtchtete.

nötigen, über Harburger Kleinstädterei und Eigenbrodelei hinweg-
zugehen. Hierüber wird uns unser Parteigenosse Reichs,
minister a. D. Dr. Köster, der am 1. Mo>i so wundervoll im
»Volkswohl" gesprochen hat, demnächst einen sachkundigen Bor-
trag halten. Wir wollen ihn aufmerksam anhören, rnn unsern
Einblick in die Sache zu verbessern.

3. Hterbel wird die Abwägung aßet wirtschaftlichen Vor- und
Nachteile in sorgfältiger und unbefangener Weise vor sich gehen.
Wir verstehen den wirtschaftlichen Gegensatz der Harburger und
Hamburger Handelskreise sehr wohl. Auch wir wollen nicht, dass
die Harburger Wirtschaft der hamburgischen ausgeliefert wird.
Wir verlangen vielmehr starke Handhaben hiergegen, falls wir
einsehen Urnen, dass die Zusammenfassung Harburgs und Ham-
burgs, vom ReickrSstandpiinkt gesehen, eine Notwendigkeit ist. Die
Volkspartei hat sich schon lange festgelegt, wir aber wollen noch
prüfen, nachprüfen. Wir brauchen die Vormundschaft ihrer Kreise
nicht. Wir ftchren das Wort „ReichStntereffe" nicht nur tm
Munde, wie die Hamburger Handelskammer. Wir werden es
in Fefttgkeit und Treue wahrnehmen, wie es ^xttettlatidslosen
Gesellen^ geziemt."

Was den 4 Punkt der Ausführungen anlangt, so handelt eS
sich, wie daS „Volksblatt" selbst feststellt, bei der ganzen Polemik
um ein Missverständnis. Das „ftrembenblait" hatte lediglich
davon gesprochen, dass nach dem Köhlbrandvertrag die Ueber«
bruckung der alten Süderelbe gewährleistet sei. Wir
möchten unsere Harburger Parteigenosien in dieser Beziehung
noch einmal völlig beruhigen und ihnen versichern, dass in Ham-
burg kein Mensch an eine Köhlbrandüberbnückung denkt. Ebenso-
wenig wird irgendeine Benachteiligung ober Schädigung anderer
Harburger Interessen zugelaffen werden.

lstn einer Beziehung ist diese Harburger Polemik ausser-
ordentlich interessant, sie offenbart nämlich einen Teil der rein
Privatwirtschaft!ich orientierten Gründe, die die Gegnerschaft
einflussreicher Kreise gegen Gross-Hamburg bestimmen.

Landstedlnng — Irrdustriestedlimg.
Von H. Matthäus Becker.

Unsere Zeit steckt voll van Problemen. Klus allen Gebieten
in Kunst und Wiffenschaft hat der Kampf der Meinungen sich
entfacht, gährt und bröselt es. Was ist nicht allein schwn über
tee Siedbungsfrage geschrieben und geredet wordenl Ueber ine
kulturelle und volkswirtschaftliche Notwenbigkett des SiedekrrS
besteht eine ebenso erfreuliche wie heutzutage seltene Einmütig-
kcit der Auffassungen. Aber problematisch, sehr priMematisch
ist hier noch das Wie, und wenn auch noch so viele Wege »ach
Bukolien gu führen scheinen — erheblich vorwärts gekommen
sind wir noch auf ■feinem einzigen.

Verwunderlich ist das nicht. Und z/wvr schttnge nickt, tote
bei Behandlung dieser Frage von einer Voraussetzung ausge-
gangen wird, die ave daran geknüpften Vorschläge zur zwecklosen
Theoretisiererci stempelt.' von der Voraussetzung nämlich dass
Hunderttausende von Jndustriearlieitern von heute auf morgen
in die Agrarwirtschaft übergeleitet werden könnten. Die nwt
Ertverbslosen, die in der Landwirtschaft «rttergebracht wurden,
in kleinem Umfang gemachten Erfahrungen sollten zu denken
geben. Man kann zlvar sämtliche Trmks der ehemaUgen Krieg-
führenden in Ackergeräte umschmieden, aber man kann nicht ita
Handumdrehen die wirtschaftliche BäskS grvtzer Teile ganzer Er»
werbsschichten umstellen; denn Wer bandelt e» sich nm
Menschen, und zwar um Menschen mit bestimmten LebenS-
gewohnheiten, bestimmter Vorbildatng und bestimmter psvchfscher
Prägung Mit einem Wort: Man ftmn nicht schnell und tofflte
kürttch aus einem Jndnstrievplk ein Agrarvolk machen. Man
Tann es nicht und soll es nicht, und er tut, um die Land- und
Maffensiedlung zu verwirklichen, auch nicht einmal not.

Di« Lösung des Problems beginnt sich sozusagen schon bart
selbst anzitbahnen, und es erscheint nur notwendig, dass Diese
Lösung zielbewusst gefördert wird. Es handelt sich nicht ernt ein
Entweder — Oder, nickt darum, ob wir, selbst unter den durch
den Krieg erschwerten Verhältniffen, die Industrialisierung auf
der bisherigen Linie fortzuführen suchen oder durch landwirt-
schaftliche Siedlung unter Abbau der Industrie allen Degeners»
tionsgessihren enthoben sein wollen. Sondern es handelt sich
Darum, unsere hohe industrielle LeistnngSfäbigheit nicht preis-
geben zu müssen und dennoch den Masten den fulturetten
Segen der eigenen Sckolle zu spenden. Die Svnthese, deren
Verwrrfttchung es zu erfreuen gilt, flrroen wir in der Zodi-
st r i e s i e d lu ng.

Wie gesagt: Ansätze sind schon vorbände» Die Industrie
kiat sich bisher vorzugsweise in den Großstädten niedergelassen,
ckbne dass dafür etwa immer gewichtige Gründe ansschlaggebend
gewesen wären. Sie hat e$ getan ungeachtet der hohen Preise
des grossstÄdtischen Grund und Boden», zu einer Zeit, cttr noch
keine Verkehrsstörungen und «och keine ScSwierrAeiten in der
Lebensmittelversorgung der grossstädtischen Massen bestanden.
Seit einigen Jahren aber macht sich ein Bestreben nach Ver-
legung von Betrieben auf 6a5 flache Land bemerkbar. Die
horrenden Grundstückspreise der Grossstädte mögen dabei eine
gewiss« Rolle spielen; hinzu aber kommt al» besonders gewichtiger
Grund, dass die Verkehrs- SBib Transport frage in Den letzten
Jahren ein ganz andere? Aussehen erhallen hat. Unser Sissn-
bahnmaterictt ist hevuntergetvirkschaftet und durck die Abüefe-
rnngen an die Entente stark zrrsanWtengeschmolzen. Danebou
verursacht die -Kohlenlage' oft unvorbergefribene Sckwterig»
teilen. Die Jndustricverlegung auf das Land wird umso leichter
möglich, wenn geeignete Wassert-rbrndnngen für da» Fehlen
günstiger EisenbahnvertehrSverbällnisfe Ersatz schaffen, wenn
Müsse schiffbar gemacht und weitere künstliche Wafferstrassen für
den Masse ugütervertehr angelegt werden. Von der Erwerterimg
der zunächst nur Testarbeiten ausführenden Landbetriebe bis
zur Ferftgfabrikation wird dann häufig fein allzu weiter Weg

f Bei BenuHnng der Wssterftrsssen bietet das aitsgedetznstt
Usergelände Raum für Stapelplatzc und di« Kcchlewnot rst nicht
von entsckeidcnder Bedentung. Auch di« Fortschritte der beut
schen Automolnlindustrie werden der Intmstriestedlung zugute
kommen. Wir verfertigen heule Last- arid Personenauto? von
grosser LeistungSsähigkeit, und auch unsere Mngtzsvgfabrikeu
stellen schon Apparate her für kleinere Lasten, die schnelle Be-
förderung erheischen.

Ein planvoller mS> beschleunigter AsWsu Der BÄsierkraft«
wird die Verpflanzung industrieller Betriebe auf das Land vn
erheblichem Umfang fördern. Wir werten auf länge Zeit Knott?
an eben Leistungen für die Entente iOoer zu trägen haben. ,

Sprechsaal.

Was einem ans dem Wohnungsamt passieren kann!
Dor einigen Monaten hatte ich mich an dos Wohnungsamt ge-

wandt — do mir i'Ooi Demobilmschungskommiftar aujgegcbcn war,
mein SteschSftSIvkal tnfl. Wohnung zu räumen — mit <tne anbete
Wohnung an weisen zu wollen. Hierm war ich um so mehr genötigt,
als meint jetzige hinter dem kleinen Laden belegene Wohnung nur
einen einzigen, noch dazu beschränkten Wobnrmim auiweift. Bei einer
Besichtigung von feiten bet VSetunbveitskmnmission für Wohnnngs-
Pflege «rklärte dieselbe, di« Wohnung sei für mich und meine Familie
sänzlich ungeeignet. Hi«t,u mutz ich noch bemerken, dotz laut
ättttichem Attest ich fmoobl als mein zwSIflävriget 3ofm tun gen leidend,
meine Frau nervenkrank und wir autzetdem nodi cm itinb von sieben
Monaten besitzen. In vergangener Woche erhielt ick eine Auflorde
tiuig, mich atu 12. Ulai im Jurmiet 8 des Wohnung-amte- stallet
rieb einzufinden. Zn der Erwartung, oau meinem Gesuch verein-
enttptochen fei. lieh ich mich für diese Zett beurlauben und fulw mit
meiner stroii nach stalkentied. Dott wurde ims zu unterm erstaunen
eröffnet, datz wir noch 6 Monate auf Nebetweitimg tu warten hätten.
Dielen Be>ckeid hätte man mir fchttstlick) mitteilen sönnen, dazu halte
es feiner Bmlodung bedurft imb mit wären anher "ürioruft, Zeit-
verlust noch 4,80 Jl statirkoiteii erspart geblieben. T<I wir aber nun
Zeit und Gelb geopfert hatten, beichlvsien rott, untere Angelegenheit
dem Lerrn Wohnnngafomnuffsr Löhndorf persönlich vorzuttagen, nm

nach Loge oer Sache von ihm eine eventuelle Befckleuittgttng z» er-
mitten. Wir mirsien dankend anerkennen, dah der Herr Löhndori uns
in sehr freundlicher und lievenswürdiget Weise empfing und sich sofort
telertkorrisch mit Dem Herrn Sekretär kimchenPiatt in Vctbindttng
setzte, üm ersuchte unser (Scfitfl) nochmals zu prüfen und. wenn mög-
lich, als dringend zu deyandrtn, worauf er uns empfahl, mit hem
Herrn Sekretär Ruschen Platt peisoukich Rücksprache gu nehmen.
Ueber oen lirten§Würbigen Empfang von feiten des Herrn Wohmmg
komtnisiars noch erfrent wollten wir uns in das Amtszimmer be?
Herrn vekrelät Ruschen platt begeben. Zm Begriff dasselbe ,u be-
treten, wurde meine hinter mir nrrückgckli ebene st ran schon im Bm-

zimmer von einem Bureau gehilsen in schrossster Weife an gefahren mit
den Wartent »Sie haben im .{inuner vcs Herrn Sekretär-! nicht« ni
suchen.' Wir entgegneten diesem Herrn, haft uns der Herr Woh-
nuna8tomnrifiar an Den Herrn Sekretär verwiesen hätte, nodlbrm er
ihn bereit» t.iepHonisch verständigt habe. Hatten wir schon im Vor-
zimmer von einem doch irunter noch in untergeordneter Stellung be-
Unbtiibcn Angestellten eine Probe des früher iU'ficken preutzischen
klnteroffftiertonrs erhalten so waren wir gcraiXTu erstaunt über bic
Izihnebüchene Grobheit, mit bet uns die ui ihrem Stolze wahrschein
lick rerletzteii Herren Sekretäre Rnfchen Platt imb Lassen empfingen:
.Wir kommen Sie dazu, nach oben ui geben. Wer hat Zimen die Er-
laubms »(tetx-ii? Sie haben doch Bescheid bekommen, datz Zhte An
gekegenheii erlebigt ist." So fuhr mau uns an. Nach mehreren Aus

timi Übersetzungen wurde uns in grober Weise die Tür gewiesen. Es
wäre von feiten der vorgesetzten Behörde im öffentlichen Interesse an
gebracht, diesen Herren Sekretären in klarster Weife liegrciffid) zn
machen, detz sie des Publikam-- wegen und nicht bas Publikum ihret-
wegen bo ist. Henrd Eornelj Cbg. 5, Lindenstr. öl, Port.

stnristische Wortklaube vei.

Die groste Masic unserer Genossen macht tnelfadt ilitwn Unmut in
recht brr irischer Weis« Darüber Lust, dah trotz bet Errungenschaften
der Rrvoftmon, es noch immer so langlsom mit den Fortschritten ans

Die Harvurger Dalkspartei und

Orotz-Hambnrg.

Das „Harnl'nrger Fromftenbkatt" hatte sich erlaubt, die Har-

burger VolkSpsrteiler in bezug aus Die Gross-Hamburg-Froge

tmran zu erinnern, datz sich die Deutsche Volkspartei »die P a r t e i

deS Wiederaufbanes" zu nennen pflegt und datz akso bi«

Grotz-Hamburg-Frage ihr licfonders sympachisch sein mühte.

Darüber sind Die Harburger Vollsparteiter anscheinend aus dem

Häuschen geraten, denn ihr Letbblatt hst ein« Entgegnung ge-
bracht, die in einem schönen Wildwest-Ton in der bekannten

demagogischen Manier mit Entstellunye-n und Verzerrungen

arbeitet. Nunmehr nimmt das »Volksblatt" Stellung zu dieser

Pressefehde und bringt dabei sehr interessantes und wesentliches

Material zur Bearbeitung der Harburger Verhältniffe. Das
»VokkSblatt" schreibt:

.. »!• Das Hamburger Watt bemerkte irrig, dass di« Harburger
Häfen einem hiesigen Banktonsortium gehörten. Dies wird von
der Volkspartei bestritten. Ganz richtig, wenn man es wörtlich
nimmt. Wir wissen, datz die Wasserflächen der Harburger Häsen
samt ihren Kai-, Schleusen, und andern wasserbautechnischen An-
lagen der preussischen Wosserbauberwaltung zum grössten Test
gehören. Das erscheint aber nicht als das Wesentliche in der
fraglichen Kritik. Der Verfasser wollte vielmehr auf das bekannte
Harburger Hafenbaukonsortium Hinweisen, das unter der Füh-
rung der Hannoverschen Bank, jetzigen Filiale der Deutschen
Bank, steht. Er nannte dieses Konsorttum, bei dem anck die
Stoidt beteiligt ist, kurz Bankkonsortium. Dieses hat di« Gelände-
flächen, Die rn Lauenbruch enteignet worden sind. Übernommen.
Es ist der geschaftticke Träger des großen HasenbauurrternehmenS
«rnd ,st in erheblichstem Masse an seinem AuSgang beteiligt, da
es Millionen in das Geschäft hineingesteckt hat und sie mit ent-
sprechenden Gewinnen wieder herausholen will, wie es der
hapitalistischen Ordnung entspricht. Hierüber sagt auftallender-
weise die volksparteittchc Erklärung kein Wort. Sie Vertveist dann
ans den preussischen Staatshaushalt, wo man gedruckt lesen könne,
dass die Harburger Häfen dem Staate gehören. Mtt dieser
Klauberei kommt man be; uns nicht durch. Warum gibt man
nicht offen zu, datz das Hafenbaukonsortinm von den alten Har-
burger Häfen bis nach Moorburg der eigentliche Gebieter ist und
sich, sobald die Zeit gekommen, der Eeschlrcßitug ihrer weiten
Geländeflachen an der Moorburger Grenz« bei gleichzeitiger Aus-
führung des sogenannten vierten Hafcncinschuittes, des grössten
.Hamburger Hafenteiles, zuwenden wird. Einer Ausdehnung
darüber hinaus setzt aber die Hamburger Grenz« ein Ende.
Sollte das dem .Konsortium gleichgültig sein? Dass der Staat
bei den erledigten Hafenbauten mitgewärlt hat und weiterhin
mftwirken muss, ist in Preußen und in Hamburg eine Selbst-
verständlichkeit. Ursprünglich waren es, wie man auf jeder Karte
Harburgs abgreifen Sann, rund 1 500 000 Quadratmeter, die von
©elänbeauffäufern girrn Teil zu Spottpreisen — man spricht von
50 und 60 H — erworben worden und nachher unter Abzug der
.Hafenflächen, vielleicht einem Siebtel der ganzen Fläche, an da?
Bankkonsortium zur freien Verfügung übertragen worden sind.
Tei dem Verkauf des baureifen Geländes wurden 15 bis 20 X
für den Quadratmeter erzielt.

Wir sind natürlich als Sozialisten der Ansicht, daß die vom
Hafenbautonsvrttnin übernommene Berwe-ctmig der mit staat-
licher Macht enteigneten Hafengcläud« durch die Stadt allein
durchzuführen war. Dazu gehören allerdings Einblick und Sach-
knnde, die anscheinend gefehtt haben. Mit solch einer gemeind-
lichen Kapitalanlage waren Millionen zu verdienen, wenn man
das Geschäft von den ersten Ankäufen bis zu Ende ins Auge
faßt. Heute erhält die Stadt nur einen kleinen Bruchteil.

Hier liegt der Fall ähnlich wie bei der Ueberlandzeiitrole,
die bic Gemeinden Harburg und Wilhelmsburg nun mit einem
Gewinn von mehreren Millionen Mart übernehmen könnten,
wenn nicht beide Gemeftrdevertvaltnngen den Fehler begangen
hätten, die notarielle Beurkundung des öertraglicbcn Kaufrechtes
nu Untertassen. Wir glauben nicht, dass man die Notwendigkeit
der Beurkundung verkannt hat — das wäre ein Todesurteil für
die berufenen f>lechtslunbigen —, man dachte, richtiger gesagt,
nichr daran, dos Werk selbst zu betreiben, well man dos Geld-
verdienen nach dem Geiste der rd. siebzig Jabre alten hannover-
schen Stödteordnung den hierzu geeigneten Privatpersonen über-
lasten soll. — DaS Leben währt siebzig Jahre, die hannoversche
'Ordnung lebt ober noch weiter. Ihr Geist soll ans der Mumie
wieder auferstehen, sobald er kann. Das nennt die Aufbsupartei
ihren Aufbau. Dies erhellt die sonderbare Form der volks»
parteilichen Erklärung. Der Streit über Privatbetrieb oder Ge-
meindebetrieb berührt die Groß-Hamburg-Froge eigentlich nicht.
Wenn man aber die von den Hamburgern behauptete Beteiligung
eines Konsortiums bestreitet und ihren Sinn nicht verstehen will,
so entsteht der Verdacht, daß die Angelegenheft einen wrrtschofts-
poli tischen Untergrund haft

2. Bei der Frage des Austausche? von Moorburg gegen Hohe
Scvaar, die van den gleichen Kreisen geordert Wirt, handelt die
volksparteiliche Erklärung fast mit der Halste des Wortaufwandes
über die -Kernfrage", ob e? die Hob« Schaar ober der Hobe
Schacrr heißt. Wer locht da? Der Hamburger Kritiker soll fach-
un kundig erscheinen! Wie könn ein Monn, der nickt einmal den
Artikel eines bestimmten Hauptwortes kennt — über den man
nebenher nach dem heutigen Sprachgebrauch verschiedener Mei-
nung sein kann — in der Frage urteilen, ob dos «inhettfiche
Gebiet der Stromspaltung der Elbe als Ganzes oder Geteiltes
zu verwalten ist. Wenn man in förmlichen Erklärungen wesen-
lose Nebensachen widerlegt, so muffen die eigentlichen Gründe
für die Entscheidung nicht sehr stichhaltig sein. Man nennt sie
haute nicht. Fürchtet man eine öffentliche Erörterung oller der-
jenigen Fragen, die mit der Frage Groß-Hamburg zusammen-
hängen? Es scheint so.

Für un8 ist es hierbei wicht motzgeblich, was die Harburger
Handelskammer sagt Dies gilt ober in noch höherem Platze von
der Dieinnng der Homburger Handelskammer und der Homburger
Börse. Wir bauen noch höheren Gesichtspunkten ans als diese,
nicht nach der privatkopitalistischen Denkweise der Aufbaupartei
und ihrer Leute. Wir bewerten noch freiem Ermeffen bic beider-
seitigen Kammergutachten als sachkundige, aber parteiliche Aeuße-
rungen. Die leitenden Unternehmer und HandelSgrötzen ver-
treten als Kaufleute immer ihre eigenen Belang«. Manchmal
fallen sie mit denen der Allgemeinhett zusammen, meist jedoch
nicht. Das muß einmal klar ausgesprochen werden, wenn man
über grosse Fragen der Gemeindepolitik sprechen will. Wir hoben
uns bic Frage vorzulegen, ab nicht allgemeine Belange UNS

Um so dringendere Nottoendigkett ist er, alle bisher hier noch
latenten Kräfte nutzhar zu machen Man braucht *. 6. nur an
Wie VSHeirikrSfte der Schweig »r erinnern, um zn zeigen, dass
auSgebaute Wafferkräfte immer noch die erforderliche Belastung
gefunden haben. Eigene Kraftanlagen der Industrie auf teurem
grossstädtischen Grund und Boden sind nicht nur unökonomisch
sondern auch «nhhgienisch Mit der Jernül-ertragung ober sind
m jedem Fall gewolttge Krofivcrkuste verbunden. Eine wesent-
liche Forderung fit die Durchführung der Jndustricsiedknng ist
daher die Riederlasiung der Industrie in möglichster Nähe der
5kvafterzeugungSstäiten. Innerhalb bet nächsten Jcchre werten
eine Reihe von Großkraftwerken fertiggestellt werden: dar
Wolchenseewerk und dos der mittleren Isar ije 80 000 KilMxttft,
das Jnnwerk (76 000), Wie untere Alq (40 000) ustv. Allerdings
wird in Gebirgsgegenden di« Jndustriesiedkung, znrnal mit Rück-
sicht «ruf Wie VcckkehrSverhältniff«. sich nicht -immer durchführen
lassen- Aber auch in Nortdeutfchland sind nock eine Reihe
kleiner Wasserkräfte ouSnutzbar; Die Kraft ftrnn hier auch für
den Nachtstrom vorhandener Ueberlonttzentralen verwertet wer-
den. Durch Anlage von Talsperren, durch Schaffung künstlicher
Gefälle wird das Werk der Jnduftriesiedlung weitgebende Förde-
rung finden. In unfern zum großen Test ungenutzten Brann-
lobtenlagern bieten sich noch schier unerschöpfliche Kraftquellen,
und auch die Atzwockderung vieler Industrie- und Gewerbe-
betriebe in Gegenden mit Tarjvorkommen wird durch die Kohley.
rniser« begünstigt werden. Wir sind auch heute nicht so arm,
wie «s bei oberflächlicher Betrachtung scheint. Der deutsche
Sflben, die deutschen Ström« und Fluss« bergen noch nrermetz.
liche Energie, di« unserer Wirtschaft zu Sebenefpcnötrn werden
müssen. Worauf es onkomntt das ist: intensivste Nutz»
bvtrnochung all dieser Kraftquellen und An-
siedlung der Industrie beiden Krost statten. Der
Rohstoff ist vorhanden. Soll er in dieser Zeit, da die Weckung
aller schlummernden Kräfte unserer Wirtschaft eine Lebensfrage
der Nation isft ungenutzt bleiben?

Durch die Jndustricksieblung werden große Maffen unseres
Volkes di« Segnungen der Scholle genießen, obre auf die wirk-
lichen Vorteile der Industrialisier irng verzichten zu müssen.
Die LebenSmitrelderforgnng Wirt sich günstiger gestalten und
die Arbeit in Garren und Vickhwirischaft Wirt jenen seelischen
Ausgleich schaffen, noch dem tüe Massen heute mehr denn je ein
tiefes Sehnen empsinden.

Die Idee des Massensiedeln?, wie sie bisher, viekfack unter
Aussctachttoffung wichtiger Realitäten, propagiert wurde, ist ein
Traum, und men Tann sogen: vielleicht nicht einmal ein schöner.
Gesetzt, die lleberführung eines Teils unserer arossstädtischen
Arbeiterschaft wäre durchführbar, würden diese Massen damit
nicht auch einen Teil de? aas kulrurellem Gebiet Errungenen
allmählich preisgeben? Unter den breiten Volksschickten ist die
industriell« Arbeiterschafft war die Teil nahine an den Erschei-
nungen des Lffenttichen Leben?, wo? den Willen zu geistiger
Enkfalrung entlang!, weitaus die regsamste. Wallen wir die
Psyche dieser Massen wieder der der Kleinbauern, Kätner trab
Jnstleute nähern? Mr wollen, daß ihr Leben eine neue ge-
sund« Grundlage erhLt, über wir wollen nicht verzichten ans do?,
nxr? die letzten Generationen sich an BttenragSg-nt nnb Mensch»
bcktousstsein erworben in* erkämpft haben. Das Furück zur
Natur darf kein Zurück zu einem tieferen Zivil!iotionsnibean
werden, und Lassttllcs Wort von der verfluchten Bedürfnislosigkeit
soll «ns immer eine Mahnung sein.

Dle Geistigen und die Kepndlik.

Di« bculfche Republik erstand mit dem Zusammenfall der deutschen
Monarchie. Die Arbeiter leisteten dem niedergebrochenen Lande die
erste Hilfe und stellten mühsam ein neues Etwas hin, wo nichts
anderes mehr sich sand. Dieser $ori;ang fällt unter den Namm: die
deutsche Novemberrevolution. Die Weimarer Nationalversammlung
gab dem neuen Gebäude die Form. Den Inhalt soll es noch erhalten.
Er war nicht da, weil die sogenannten Geistigen damals wie heute
keine Beziehung zur Slepublik fühlten. Im Gegenteil. Als die alten
Gewalten das erstemal sich erhoben und das Haus über Nacht ein-
stürzen wollten, standen jene ebenso abseits wie bei seinem Lau und
wenn die Arbeiter nicht gestreift hätten, wäre eS nähr mehr. Die
Geistigen und die Republik sind zweierlei. Die Geistesmenschen, für die
daS nicht so ist, sind zu zählen. Liegt das an den Geistigen oder an
»er Republik?

DaS beste deutsche bürgerliche Blatt, die »Frankfurter Zeitung", hat
ti für ongezeigt gehalten, diese Frage näherer Betrachtung zu unter-

ziehen. Der deuiolratische Professor Gerland hat in einem Artikel
(10. April) dazu vom Standpunkte de? AkadeiniferS Stellung ge-
nommen. der Schriftsteller Wilhelm Michel (15. April) von dem
des geistig Radtkaleti, wie er aus der Literatur etwa beS ElartekreistS
bekannt ist. Die Redaktion zog zum Schluß (16. Mai) zuiammm-
faffeude kriiische Schlüsse au» beiden MeinnngSäußermigen. E» ergab
sich ihr dabei das Resultat, »daß ba$ geistige Fundament
des heutigen KtaateS trotz der Majorität der für ihn Summenden noch
klein ist, und dah deshalb die Mögliei leit innerer llrisen und Kämpfe
für lange Zeit latent sein wird." Weder was der Professor sagt,
noch waS der Lllerau trifft an den Ker» der Lache, denn ihr Tun
ist vor allem Kritik an äußeren Dingen der Republik und gebt über
den Unistond einfach hinweg, baß tt lediglich die Schuld bet Geistigen
selbst ist, wenn deS einen oder andere» vielleicht gehegte
Ideale (ich nicht verwirklichlin. Die Arbeiter standen tratet
dem Absolutismus ohne sie allein im Kampf für die Republik,
eine von deutschem revolutionäre» Geist getragene Revolution war der
.ckisamuienbrnch, der aut Anfang der »tuen ©taotsforiii stand, nicht,
in und nach ihm selbst tarn die Haltung bet großen Mosse der In-
tellektuellen gleich hinter bet der Qisijtere, vorrevolutionären SlaatS-
beamten und Kriegsverdiener. Wenn man so jagen batf: baS
Fundament der Republik ist tu! dem Geist bet Arbeit
geschaffen, nicht aus der 'Arbeit b c S Geistes.

Daß deutsche Akademiker heule hingehen und sagen: in diesem
und jenem hat Die Republik unsere SiandeSgenofse» verkehrt behandelt
t.unpshchologisch" und wie die schönen Worte heißen), datum stehen
sie nicht zu ihr, ist höchst albern. Die Republik kann gut und gern

auf eine Vernunfiehe mit dem »Geist" verzichten, sie muß es, wLl ff«
nicht Gefahr laufen, daß die Gunst dieses sehr zweckmäßigen »Geistes"
sich unter gegebenen Verhältniffcn anderen Staatsideale» zuwendet.
Aber sind denn die Akademiker so sehr schlimm behandelt worden,
daß ein demokratischer Hochschullehrer uns daherauS bie pro-
fessorale Abneigung zur Republik verständlich machen zu sollen
glaubt? Mit Nichten! Lange find sie nicht nach Gebühr behaabetft
Wi« war denn daS Kapitel: Hochschule unb Revolution? In dem
»wat' liegt alles. Es war einmal so etwas wie revolutionärer Aul-
schwung an den deutschen Uttiversitäten, an die die EtudenleuleuittantS
zurückkehrten zu den GesinnungSgenoffen jener sabelhast iiitestigenten
93 Professoren, die daS Haß- trab Rachemantsest unterschriebe». Da
bildeten sich sozialistische Hochschulgrttppen, Lehrer und Schüler schloffen
sich mit dem Ziel bet Erneuerung bet Universität zusammen, sogar
eine Organisation über ganz Deutschland ward versucht, und Ostern
1919 sah in Jena einen hochwichtigen Kongreß dieser Körperschaft,
zu einer Zeit, während der ein Hochschultot m München ßch zum
Herrn der alma mater gemacht und de» Senat an die Luft gesetzt
hatte. WaS geschah? Man protestierte papieren gegen Konrad
Haenisch und warf sich einander Patteiphrasen an die geistigen
Rapse. Heute? GibtS feine solche Organisation webt. 6S
schläft afieS in guter Ruh, bestenfalls. Das 8eschleckt,
das des Gei st es teilhastig werden durfte, wat
ebenso unreif für dieErkenntuis derZeit als seine
Verkünder ungeeignet Der Schlachtruf bet Ardeitetmaffen
vo» bet Einheitsschule, der althergebrachte Privilegien bedrohte, die
frische Lust, die in die müssigen Koveggebäude drang, wäre» wie rotes
Tuch, der bunte Fastnachtsbeckel, bet Kronenorden 4. Klasse, das »Lew-
nant d. R." auf der Visitenkarte zäb festgehaltene Zeugni großer Zeil,
Demokratie aber geschmacklos, der Salamander Jnbegnff aller wahren
etubfntentumS. Und während von den Kathedern die Ungesetzlichkeit
und Absurdität heutiger Staatsform nachgewiesen und in den Bänken
für Freikorps unb Proletenmord geworben wurde, ward bet Boden
reif für Biertiinpel und jene Bnntmütze». die um Hochschulktach gegen
ein demoteatifcheS Universitätsgesetz zu inszenieren, mit Dem eigenen
"Ehren'kodex in Konflikt geraten. Im übrigen aber wie gesagt: »an
hätte »psychologischer" vorgehen sollen, dich nein!

Mit den gcistigrabikalcn Sitte rate» steht es in gewissem
Sinne nickt viel anders aus. Sie tourten, iotoe.ii sic urplotzbck
als Gral »hütet bet sozialisttscken Idee sich enrpupptcn, Verbünbrte
der politisch radikalsten Parteigruppen. Der Leitartikler her
»Frankfurter Zbg." findet, daß »diese Kopfarbeiter zrrm Ste« kul-
turell so differenzierte Mämier de? letzten geistigen GesckmackS
waren, daß sie zu der schwicligoir Faust paßten wie ein Biblio-
Philen-Kabinett m eine Hufsckrnicbc". Sie merkten dar ober
keineswegs eher, als bis e» ihnen haiidgreiflick deutlich wurde.
Aufblutend warft» sie sich in den Kampf. Menfchen, bic gewohnt

wären, ans den 5-Wsr-Tecs der feinen Gesellschaft Gedichte $n
lesen, predigten tit Arbriterterfammlrrngcu Revolte. Der edle
Ernst Toller erfuhr iw Folger be« inneren Wrberspruttte. Was
wurde? Dte »auf Unten,ttnrs Der Ehegatten beruhende Ebe"
löste sich. ®S Hieben außer den Wenigen, die sich proletarrsiereu
formten, jene, dte irrten Der sümpfen Den Masse stehend deren
5fc«c verkündeten, unzufrieden mit -er Parteien Taktik unb Enge,
zn den republrkanifchen Behörden aber mangels jeden realen
Sinne» m immer grösseren Gegensatz, ja in Feindschaft geratend,

die durch blindes Njchwerflrihen i» Hass Siterot enpolcmil, ja Ge-
meinheit ausattete. Dte den Geist völlig in Erbpacht zu haben
meinen, jirck jene .Aktivisten', Dte gegen alle, vorn Monarchisten
bis zum Lommunifteu rn eitern gottlob! unlesbaren Stil stütze
Pferke unentwegt losschießen, unb di« Hille tscke Logistratte, Geist-
berrfdxrft unter Ausschluss der Oeffenttickkeii etaMicrt haben.
In ziemlich deutscher Sprache lässt sich Dr. Kurt Hiller selbst tarn
15. Ma») in der .Freiheit" über ^Sürqeriicher und revolutionärer
PaeiftsmuS" vernehmen. Dort veröffentlichte Thesen, hie Die
Heiligkeit des Menschenlebens unter Webtnrng auch der Verteidi-
gung propagteren, lassen die anhcrktende Welflrembhett jener Krcife
erkennen» dte zwar ISblicke Ideen, alber keinerlei Organ für bee
Wege zn deren Verwrrkkichung hoben, geschweige Wenn, dass ftr sie
gingen.

*

ES Mäht neben der ungezählten und unüberschvnbaren Rasse
der Flttellektirellen schwankender, inbifferertter nnb darum gänztuh
unfruchtbarer Gcistesrichtnng bic Jugend übrig. Die bat vor»
je irgendwie so etwas von Freiheit und Menschlichkeit betoegt Als
im Oktober 1913 der ne »gefügte Bund dieser freien denkschen
Jugend auSspvach, nicht nur vor ipereer Verrrutivortnirg und nt
innerer Wahrhaftigkeit, sondern anck nach eigener Bcsnmmung
müffe das Leben gestaltet werden, durfte mar. wohl Hoffinnrg
haben, diese Mcnschc» würden in den Kampf eintreten für die
Sprengung der Fcffeln, die solch hohem Ziel hinderlich waren.
Wtgcbiüb. Die Fugend teit nwbl einzeUve Menschen geliefert,
die Erfüllung zu fein suchten ftrr dos Meißner Versprechen : d i e
Bewegung hatversagi. Heillose Schwärmer, an sich n*rt-
volle Menschen, aber an Der Sack wertlose, waren ihr ErgolnnS.
Die gross« Tat blieb au*. Ein Teil ist mit vagen Geinernschafts
ibetrt ins völkische Sager twrutscht, doo Zentrum „ringt" bi# zur
Eiitscheibung mit den ..letzten Dingen" und bleibt, bis ein wertz-
haariger Kopf aus dem Schillerkragen guckt, Fugendbewegung, der
linke Flügel aber, die „entschiedene Jugend", ein geringer,
aber aktiver Teil sucht Äusckiliiss an di« kommunistische 9ngnib,
will, n>ci< andere Wege zu beschwerlich sind, gewaltsame Errich-
tung des gewählten ,\bcalS. g, rgc nb ein Verhältnis
zur Republik hat die bürgerirche Jnrgeud «icht

aef«ledert» wie Sefentncte? sie ihr auch zu gefeit Batte; «rck
hier liegen die Griniiv einfeitig fei :hr Eher verständlich, demr
Firgenb qt eben Kriiik; datz sie «ruck Tai ist, sagt sie oft, obre c
mfeffcn zu fetoeifen. — Zu Pfingsten fett aus der Burg Ludwig
stein an der Werra eine Fugendtagung im Zeichen der gfarbeii
schwarz-rot-golb ftaitgefnnfen. Man hat (laut Programm) vom
deutschen Idealismus und fer Ffee Schwarz-rvt-gokd gesprochen.
In der Einladung ging die :ll«de von einer aristokratisch gr
richtete« sozialen Demokratie, dte erstreben Stoert sei. Unter Wen
'Reimern findet man nefen Pacifisten, Demokraten, Menschen
der erttschiedenou Jugend, u. a. auch einen jungen Hamfervger
Arbeiter v>-rzeickrret. HcssfenSich fett er dies gesagt: ^bonrmt lasst
dfe Ideen und legt mit nnS Ifetnb an, bcmr wir bemühen Erich!'

Wir müßen doL überferapt jagen. Unb noch viel mehr. Jferat
Barspfel des öfteren einmal, dass der Kianewkantttf nicht irrn
ferner feEbft saubern irrn der Uefenmnönng Der Klassen wegen
geführt wird, dass eS also ein Arrftrehmen. Saormein, Müden,
Geinerafchaftözeugen ist, was vor uns )tcfe, nicht öfter ein Ab
stossen, Zerstreuen, Entzweien, Peretnzcltmacheir. Di« Zett iss
heut soweit grtteben. bass cd üferbmrpt die Foag« <nr dre ZuLrrnfi
des Sozialismus ist, ab er so fe schaffen ist, dass er die Schar
feinet Gläubiger nun wachsen jufet oder nicht. Schliesslich
ist es dock mit den (toeirigitenS Weit sozialistischen) Par-
teien nicht so, datz sie die Absicht haben, ewig
zrr bestehen, sie wollen zum Volk, zrrm sozfeltttiscfen Bett;
irud das von der Sozialdemokratie an erster^ Stell« gefegte
Fundament für eine solche Weitereirvvickliurg, die demokratische
Republik, ist der günstiger Boden dazu. Er muß nicht n:rr ver-
teidigt, flcbstlteu, ihm mutz and) Pflege Ilird Veredelung zuteil, er
mutz beackert inerten, bninit er Fruckt trägt. Das errridtt man
nur, toeun mau die Hand anlegl Wie wir darum da? »wir

brraufern Euch!" sagen, feigen tmr du Forderung hinzu, datz es
ganze, tatentschloffeue Mensch»'» sind, die wir tooflen, keine Ixilbcu
unb Sckiöugeister. Wer zum Sozialismus kamnu, wer .rar Rcvu
bitt, muss abgetan haben ganz unt> gar, was nock von den
Schlacke» einer Msammengebrockenen Wett an ihm haftet. E r
muss leben wovo n er überzeugt i ff. Wir sozial' »
mut- unb Republik nicht mit 'Mfdxur mnS sich verträgt, der da
fegt, er wolle feilte IRerrfdieu iiock einmal das Schlechte tun lassen,
damit dann, später, das Gute fei, ,missen sie auf Leute verzichion.
die den anberti am liebsten mit bcin Enistmachen den Vortritt
lassen wolle». Um sich ganz im Dienst einer großen Sache zu
verschwenden, oozn beferf es Der Mensche», in denen bi.- Mee
l«trendig g«Worten ist, Die i 1 cb aufecoen um der Menschbott mck
dcs Sosicv willen und Beruf, Habe, Lett» unb Sehen unter dieses
Zeichen stellen. Die deutschen „Eeisttgen' roarcit und sind twdi
honte nicht die Menschen dazu. , Vst«,.



politischem unb sozialem (’x'bict borongeht. Wohl wissen bie king^
„cil't. ■; büi; bkjct hauptsächlich seinen Grund m dem immer noch
Werg, -'!rn l<influ6 bt-r alten gehkimrätlichen Bureaukratie hat, tn« an
Vr Sabotage itbre Fortschritts aus sozialem unb polltischrin Erbiet
»z MrnsN-rnmöglichste leistet. Ein recht klassisches Beispiel hir>'nr
inctei iX'r 5 fi be? Tarisvcrtragc? für bie hamburgischen ?In-
1. . .1 ;cn. is. heisst ba im Absa« 1: .Aus baS vkrgntungsbwnstaltcr
r;rb bie vor bei Anstellung zurückgelcgte Zeit der Beschastigung bei
.ainburgrsilien B . örben sowie im Reichs- unb Staatsbicnst voll an-
irreebnet soweit sie .Rkidwrtifl - war.' Diese? Wörtchen gleichartig,
MS bic AngestcNten-Sontrahenten brs Vertrages sicher in bcm testen
Elaulirn iiimt bind) bas Wörtchen .gleichwertig" wähnten ersetzen zu
nnisirii in Mr festen Voraussetzung einer humanen, weitherzigen AuS-
leoung iührt mm für einige wenige Angestellte zu sehr grohen Härten,
-earan ändert midi leibet nichts bie im Abs. 6 des gleichen Paragraphen

Meiler getri'isrnr Bestimmung, baß zur Bcrmeibung osscnbarer Harten
n. .-.l igkriisgranben eine weitere Anrechnung durch den s-enat er-

folgen Imin, lind noar, west eigentümlicherweise in der Regel da?
von een Angestellten, natürlich durch die Vorgesetzte Dienstbehörde, an
bei, Senat wriastete Ersuch, nicht dem Antragsteller von der letzteren
direkt ziiriirkgegel>rn wird, sondern aus dem llmwege durch die Senats-
kanzle, nmodem diese es schon mit einem entsprechenden ablehnenden
Vermerk durch einen der Herren Tenatsreserenteu versclien hat. Da-
nut ist es n 1 ’ schon von bornheiein zur Ablehnung verurteilt, selbst
wenn e® auch der Antragsteller noch einmal dem Senat direkt einreicht.
Früher war das nicht und meines Erachtens ist diese? eine vollständige
nuderechtigte ia ioga-. vrrsasiungswidrige Beeinträchtigung de?
st-etitionsrechtes brr Angestellten. Ader weiter die engherzige juristische
Ausi-gnng des Wörtchens .gleichortig" hat dazu gesührt. dasi ,. B.
früheren stollveamten i!rhrrrn. Schisfsosfi,irren usw. nicht die voll»
Aiirechnung ihrer früheren Tätigkeit im Staatsdienst zugedilligt wer-
den kann, obwohl diese nicht nur eine .gleichartige", sondern sogar
noch eine diese „überragende höhere" war. Aber et-en au? diesem
Grunde war sie ia nicht .gleichartig". Der breiten Ocssenllichkeit aber
glaulste ich dich. Aussühmngen Nicht vorenthalten zu dürfen. Zu-
aleich aber mochte ich unsere Senatsmitglieder und die Mitglieder
bei Bürgersäw'ttzsraktion bitten, ihren Einflutz ouszuüben, um dies«
Cucttreibtreien w beseitigen damit auch den Angestellten da? wirklich
srciheitliche linbeschranktc Recht zusteht ohn« eine unnötige bureau-
kratische Bevormunbling ihre Eingaben im Verwaltungswege an den
Senat richten ,N können. Jin Interesse der ivenigen detrvfscnen An-
gcil.'Nten aber richt ich an den Senat da» dringende Ersuchen, dem
Abs. fi be? 6 des Tarifvertrages, auch trotz entgegengesetzter geheim-
rötlicher (Sirachten, in der billigsten Weise Rechnung tragen zu wollen.

Nnangebeachte Sparsamkeit. Di« Baudeputation hat sich an dir
Crerfantlbr: .'lic und diese wieder an all« Elternrät« unb Lehrer ge-
wandt weil die öffentlichen Gärten unb Grünanlagen in letzter Zeit
vom Publikum, vor allem den Kindern, zerstört werden. Die Bau-
deputation l'a! wie sie mitkilt, aus ^parsamkeitsrücksichten den
größten Teil ihrer Aufseher entlasten und sucht jetzt Hilse, den Zer¬

Parteigenossen!

Werdt^nzeigen «.Abonnenten!

£DEOeset0aDimnon ött I63iaiöroiorr(inroen

Wiles Summ».

ffefretoriat: Hamburg 86, Große Thealerstraße 44, L

Arbeitcrsckretariat Hamburg - Altona.
Hamburg, Belendtnderhas »7, ». «lg., »ewertlchafishau«.

. Wochemaa» von 10 di« i und 4 bl* « Uhr. Sonu-und Fel-
sprriiillunorn. taQ 4 geschlossen.

„MMlme". BeSimngsReOe Bamlorg-«Ilona.
Ta» Bureau besindef sich E a p e 11 e n ft r. 5. Die Geschäft»zoik ist

von morgens 8 Uhr bi? 3 llhr nachmitiags, Sonnabend? von 8 bi»
1 Uhr unb ausierdem jeden Freitag von 6 bis 8 llhr nachmittag».

»»»»»»»»»»»»»»

Wir empfehlen als Neuerscheinung:

IM, ZMMMMMM

in ihren Friedensbemühungen

im Sommer 1917
von

Philipp Scheidemann.

Preis * 5,50 (einschließlich Teuerungszuschlag).

Buchhandlung Auer & Co.,

Pamburg 3 6, Fehlandstratze 11, und
Filiale GewerkschasstohauS.

Bestellungen nehmen sämtliche Filialen und
Kolporteure dcS »Hamburger Echo' entgegen.

Fr. Engels 1,80 jH.

beutung für die Arbeiterkiaste 5,40 Jt

7,20 JH.Altertum

M. Beer, Allgemeine Geschichte bei EoztaliS«:
inuS und bet sozialen Kämpfe. 1. Teil

Karl Marx, Lohnarbeit unb Kapital 2,15 M.
Karl Marx. Lohn, Preis u. Profit. 1,20 JL
Wilh. Liebknecht, Was bie Sozialbemo»

traten sind und was sie wollen.... 1,20.6.
Frrd. Lassalle» Sltbeiletprogtamm.. 2,40 JIL
Ed. Bernstein, Ferd. Lassalle unb seine Be-

flöet fojlallftifflie trogen gehen öle

naihflehcnö ongeielgieu Sörlften:

TaS Erfurter Programm (BolkSanSgabe)
erläutert von Karl Kautsky .... 8,60jk.

August Bebel. Unsere Ziele 1,80 M,
Friedr. Engels, Die Entwicklung beS Sozia ¬

lismus v. b. Utopie zur Wissenschaft. 8,—Jt
DaS kommunistische Manifest ... 2,40 Jt
Grundsätze deS Kommunismus.

Eine gemeinverständliche Darlegung von

Franz KliihS, Der Ausstieg. Führer durch
bk Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung

, 8,25 Jt
Adolf Braun, Die Sozialisierung.. —,25 Jt

Zu beziehen durch:

Snchhnndlnng Auer & Co.,

rehletzdjittße U nü Oe»erlifch»ft»h«u,

’ finit durch eie Fistele, dt» „|utn|tt Schi".

IWIAGGI 88 Suppen

2 Ausnahme-Tage!

9 80

980

17 50

13°o

gezogen:

Die noch
holten Preise sind

L OHlSdorf.
Sie erbimtlhn|.

rLa.ssn.er

Ufa:

mit

So gut wie Continental. Reifen.

stuhl I [siin Kinderwagen vk.
i;p. r. I Vf fleitiz^irpribtit.W.Ü.

vor

. Mai 1921:

Der grosse Unionfilm der

l| Die Bergkatze
I Eine Groteske in 4 Akten ni

Deutscher Transport-

arbeiterrerbaud.

Sozialem, lereii

Itaa-Otan.

SMimiiniioitoiifieer Beteln rat

Oos nnMMe Staatsgebiet

10«
1142

973
1006

221

266
1765
2829
1542
3102
nicht

ä Binder.

1 Wagen

winn
1231
1852
2873
3179
2383

1730
1156

250
3164
3067

abge.
abzu-

Meckl. Leber-

ml

Meckl. yekochle

Nelbml

Meckl. Sardellen-

warst.

schmecken delikat

kurze Kochzeit!

vom Pfingst -Vergnügen
der Distrikte Neustadt
und Et. Pauli-Nord, am
16. Mai 1921, tut Groß-

Borsteler Hof.
Folgende Slummeru

wurde» mit einem Ge-

Sorten: Erbs, Reis, Tapioka, Erbs mit

Speck, Reis-Julienne, Grünkern,
Pilz u. s. w. überall zu haben.

Erklärung!

Meine Verlobung mit
Fräulein Frieda Kähler

ist meinerseits aufgehoben.
Heinrich Delfs,

Altona.

Freitag. 80. Mai,
Berkaus a. Freib.-Fleischk.
H.15801-16100 6.7i-8|U.

„ 16101-164006.2-10 U.
4»li(T(.fttiktrt O. ■■ i H.

Unsern Mitgliedern
d. traurige Mitteilung
daßuns.Geuossin Frau

Emma Richter
verstorben ist.

khre ihren Lase,km!

Die Beerdig, findet
am Freitag, 20. Mai
nachm. 2j llhr, von der
Leichenhalle an der
Weidenstr. ans statt.

Der Vorstand.

VGartenmöbel
testdltung

Herren-

Garderoben

billigst, auch aus Teil
lästig. Reibert Sieben i Co.,
fioifer Wilhetmstr 115

kEeke öolstenplay)

Am 17.Mai entschlief
ganz unerwärltl mein
herzensguter Mann
unser lieber S8ruber,
S.bwager und Onkel

Wilh Wulf

im Alter v, 34Jahren.
Tief betrauert und

fchmerzl. vermißt von
seiner untröstl. Gattin

Marie Wulf Ww.
geb. Plettan,

nebst Verwandten.

Beerdigung findet
statt am Freitag, nach-
mittags 3 Uhr, von
Kapelle 10, Oblsdors.

Sonnabend.

la.Margarise... 7°°

Hale

Markthalle am Nobistor

Reeperbaha, an der Hambarfl-Altonaer ürena».

Geschlechtsleiden.

Rehaidlsng cihneBerulsMürnng. Blitinteriieiiag
Aas klär. Bioscii. diikr. rersedl. 3,-Jt laeän

Spez.-Arzt Dr.med. Hollaenders

Ambulatorium. Hamburg, Colonnaden26,
Tel.Vnlk.4299. Tägl.11-1,5—7. Sonnt 11-1.

TodcS - Anzeige.
Unser Kollege, ber

SpedifionSarbeiter

Wilh. Wulf

ist verstorben,

«tzre seinem Inleakee!

Beerdigung: Frei-
tag, 20. Ma:, nachllt
3 Uhr, von Kap. 10

Verband der Branerei-

und Hüblenarbeiter.

Zahlstelle Bim birg.

Nach längerem Lei-
den starb der Kollege

Ferdinand Lugge
(Löwen-Braueren.

Stzre seh ec itltüti!

Einäscherung: Frei-
tag, 20. b. M., dorrn.
9 Uhr, im Kremato-
rium zu. Ohltdorf.

Der Borstand.

Mllen Derwandten Freunden, und Bekannten
•" die traurige Mitteilung, daß mir mein
herzensguter Mann, feines Lohnes guter Baler

Hugo Ehmcke

im 43. Lebensjahre durch langes, im Kriege
erlittenes Leiden am 18. Mai 1921 nun doch
plötzlich verstorben ist

TieieS zeigen an seine lief betrübte Gattin
D «rathe Ehmcke, geb. Warllch, nebst
seinem einzigen Sohn Georg, sein Schwieger-
vater G. Warllch, seine Mutter nebst Brüdern
Otto und Paul Ehmcke.

Hamburg, den 19. Mai 1921.

Besichtigung findet statt am Freitag, 20. Mai,
nachm. 3 Uhr, in der Leichenhalle des Kranken-
hauses St. Georg, Lohmühlenstraße.

Beerdigung am Sonnabend, 21. Mai vor-
mittags 10 11 br. von der 4. Kapelle in Ohls-
dorf. — Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Alsbel

direkt au» meiner Fabrik,
daher so billig:

$tlef|ieeet, echt Eiche 4800
dlt» imitiert 1950

Spelseji«. sStzsett, Kre-
dels, »isch i. Stühle) 2800

f)erre«|immer, 3 teilt» 2800
tüchetzdifett, Kisch, 2 Stühle,

m 650 io.

Sammelet, lertiki», Fische,
Stühle 36.

«ettkelle m fs-t ».Atzfl. 425
iieferni» ■ legern ii» frei,

ülöbchabrik Röylrr,
chamdor,erlr. 61, Serrndet

Wmargirim
(in Roller) ....

teil« unt. Fabrikpreis,
225 Mark. Altona,
Eustavftr. 27. «nlde.

HlerleiBile

Tilelnirgn ....
T»Uk. BotUrersatz 14

ItiMtlllll 9”

lattft.teir

la. M M , eo
l Pfund-Don .... U

f lfl.'? n k.iu. • il'pf., i...
b. PereiiiSstr.49 Hachp

Herren-

Anzüge
helle Farben,
blaue Kamm-

garnstoffe,
feinst. Qualit
an herabge-

setzt.Preisen

«.M° 550°°

Garderobenhaus

P „ ,4 Eimsbüttel,
liilSl, E pp Rn,lorfcr -

Freitag und

la. mag. Speck ini0
m. hin. Landrauch 1U"

la, leite Speck ini„
m. hies. Landrauch 11)

MecU. Rolwarsl 1100
mit viel Speck ... 11

Um da« väterliche Bankhau« Axel
Voß Son in Kopenhagen vor demBuin
8u retten, hat Peter Voß einen Dieb-
stahl von 25 Millionen Kronen vorge-
tänschtKrederikNissen.demdasBank-
haus diese 25 Millionen schuldete, hat
den berühmten Detektiv Bobby Dodd
hinter ihm hergehetztNach einer aben-
teuerlichen Flucht von Kopenhagen üb.
Scheveningen, Venedig u. Triest wur-
den Peter Voß nnd Bobby Dodd von
Schmugglern gefangengenonunen und
auf ein. einsamen Insel ausgesetzt. Von
dort gelang es PeterVoß, zu entfliehen.

Der

III. Teil: Gelbe Bestien

mit Harry Hedtke als Peter Vol

gelangt ab Freitag, 20. Mal, in den

Ottensener Lichtspielen,
Ottensen, Papenstr. 17, zur Vorführung.

Statt besonderer Anzeige.

Hiermit bi« traurige Nachricht, daß
unser lieber guter Pater, Schwiegervater
und Bruder

Ferdinand Lugge
im 62. Lebensjahre nach längerem Kranken-
lager sanft entschlafen ist.

3n tiefer Trauer:

Hamburg, den 18. Mai 1921.

Einäscherung im Krematorium zu Ohls-
dorf am Freitag, 20. Mai 1921, morgen»
9 Uhr.

MM
aus stark,

richtigem
FriedenS-
stoff. mit

Besatz,
wunderbar in der

Wäsche, Fach 48 A

Teppich Auster

Mernlstttriiäe 5,1. j

WudM. KüCiienbüiett,
3tl., naturl. Tiseb. 2 Stühl.
925, Aukl.. Schlasz. ni. Pa-
Itnlr.U.SloffdUfl. U.Ml m.
3000. Spedez. eich. 4500,
Ehaisel. m. Stoffbez. 225,
Aüszichl 350.Kldrlch 425.
Salomon tdiMlIrili'oH88a.l.

Ter neue üeiiislhe

„Wehe deß ßeicheo!“
Eine Predigt für unsere
Zeit, Donnerstag,
19. Mal, abends 8 Chr,
in der Kapelle St. Georg,
Alexii'dnrstri>ßo 9. Kin-
tritt für jedermann frei.

?c;. fiinypfflrtf ut. Berd
‘ ' oh. fimbrog PreiSang.
Rarack, Su anncnst.18,1

MWe-ttvklsWMse»

Freitag, Lv.Mai, abeads 77«UJt:

bei Jarr, Kohlhösen 16, TageS-
Jllü iluUl ordnung Die politische Lage. Re-

' ferent: Genosse H. Eisenbarth.

Sonnn, Sirn,$ot8|(lic"^£a
Tagesordnung: Die politische Lage. Res.:
Genosse Adolf Schönfelder.

AlIAoil, st. 8corg-Nord n.Söö
im GewerkschastshauS, Musiksaal. TageS-
ordnung: Die politische Lage. Referent:
Genosse Max Leuteritz.

im Diktoria - Garte«. Vin-
DllkMvtll tShrnng vo« «ästen

erwünscht. Tagesordnung:
Die politische Lage. Referent: Genosse
Adolf Biedermann.

Aufnahme« in die Partei sowie Be-
stellunge» aus daS »Hamburger Echo"" und
die »Gleichheit» werden in den Versamm-
lungen eutgegengenomme«.

Zu vollzähligem Besuch laden freundlichst ein

Tie DistriklSlkituugen.

Dr. Engels
nachmittags veränderte
Sprechstd. v. 3 bis 5 Uhr.

T-stferei 8e»,Ie»sch«st,
heifiechtzische äitill nah
Meili,er. kkittel»«» 22-24.
Xwahme iler stepiiiturei.

Pola Negri u. Paal Heidemann. L
Regie: Ernst Lubitsch. I

Ferner:

Die verbotene Frucht

Ein Schauspiel in 5 Akten nach II
dem Roman von Paul Oskar Höcker. I

in den Hauptrollen: £
"OttoKaumannn Jah. Riemann. *>

. -V . A^-V

aller Putzmacherinnen

am Freitag, 20. Mai, abends 74 Nhr,
im hochltegendeu Restaurant de-Gewerk-

Ichastshauses.

<» ^°8^Sorbnung: 1. Unser Lohnabkommen.
<n ^EeUungaahmc zu de« Nündigungeu der
Putzarberterlnueu. 3. Verschiedeüeö.

TaS Erscheinen aller Putzarbeiterinnen ist dringend

Die eettionsleitnust^

Otimmung, Denken, Tätigkeit sowie jede
►J Bewegung des Körpers sind abhtngig vom
Gehirn. Mattigkeit, Niedergeschlagenheit, Er-
schöpfung, Nervenschwäche und allgemeine
Körpersehwüche sind Zeichen mangelnder
Nervenkraft Wollen Sie sich munter fühlen,
mit klarem Kopfe und kräftigem Gedächtnis,
wollen Sie Arbeit und körperliche Strapazen
leichter ertragen, so nehmen Sie

Kola-Dultz

ea

bringt Lebenslust nnd Tatkraft,

die Erfolg und Glück verheißen.
Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang täg-

lich, es wird Ihre Nerven erfrische«, Unlust
wird verschwinden nnd unter seinem Einfluß
werden Sie von Unternehmungslust erfüllt sein.

Varlaagsn Sie Kola-Dultz umsonst!

Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit, Ihre
Nervenkraft zu beleben. Schreiben Sie mir
eine Postkarte mit Ihrer genauen Adresse,
und ich sende Ihnen sofort umsonst und

portofrei eine Probe Kola-Dultz, groß genug,
um Ihnen gutzutun und um Sie in die Lage
zu versetzen, seine wundervolle Kraft zu
würdigen.

Wenn es Ihnen gefallt, können Sie durch
jede Apotheke mehr beziehen. Schreiben Sie
aber wegen der Gratisprobe sofort, ehe Sie
es vergessen, direkt an E. Schwarz, priv.
Apotheke, Berlin A. 707, Friedrichstraße 19.
Kola-Dultz ist in allen Apotheken zu haben,
insbesondere in Hamburg-Altona i. d. Nieder-
lage: Holsten-Apotheke, Holstenstr. 53.

Kola-Analvse:

Nuces Colae optim, pulv. subt 30%, Herbae
diversae pulv. subt 15% Bhiz. Irid, florent
pulv. 10%, Magn. silic. 15%, Saccharum
alb. pulv. 17%, Amylum 18%, 01 Heran und
Schokoladenbraun q. s. k. Tabulettae ac. 7.

6mamiinlBiel
250 X

Daus & Co.

Süderstraße 23.

Spezial-

Gummi Münte

-Verkauf.
Raglan, Schlüpfer,
prima Qualität ▼. 250 Jt.

Grosses Lager.
Reparat.u.Malanfertig.

Richter, 9

Kontorniöbel

© grosse Auswahl

grosses Lager.

Gehr. Heisig

Möbelfabrik, Ellerntorsbr. 7
Der Inhalt des L und IL Teils von

9er Jfann ohne jfamen

Todes-Arrreigr.

Allen Sporlgenosien die traurige Mitteilung,
daß unser lieber Sporttollege

Willi Wulf

nach kurzer, schwerer Krankheit im blühenden
Alter von 34 Jahren verstorben ist.

Ter Verstorbene Hot sich durch seinen allzeit
biederen und ruhigen Eharaktcr, durch seine

mit großer Hingebung und Qpferwilligkeit
geführte VereinStätigkeit als Sporlleiier unseres

Vereins und des Schwer- und Leichtathletik-

Verbandes von Norddeutschland die allgemeine
Achtung und Wertschätzung erworben.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung am Freitag, 20. Mai, nach-
mittags 3 Uhr, von Kapelle 10.

Sporlgcnosssn versammeln sich präzise
1 Uhr im Klublokal bei F. Göthe, Bill-
Horner Brückenstraßc 2 — 12.

Der Vorstand.

Sparen

ahne Einschränken

ist keine Kumt, wenn Sie Continental.
Absätze fragen. Durch ihre grosse
Haltbarkeit — Leder übertreffend —
verringern Sie ihre Ausgaben. Sie
haben dabei elastisch weichen Gang
und erhöhte Gehleistung. Verlangen

Sie von Ihrem Schuhmacher

fintinental

Absätze

taten- lager
Mayer. Barmbkcker-
straste 5 7,11., Ecke Gold,
deck, 2 M. v.Hochb. Borgw.
Ständig. Eing. v. Neuheit,
in (Sorbin., Bettd.,Stores,
Leinen-Port., Zugvorhg.
sowie Tisch- u. Diwandeck,
in nur gut. Qualitäten
zu äußerst billigen Preisen.

6 Unterbetten ä 125 Jt

6 Oberbetlen kl90,
6Kiss.si40,6Psühleä60 .
4 neue Daunenoberbetten.

jieistaww 134-136, Hths.
Tadel! Kammg.-Gehr.-

Anz., sicht getr., s. bist. z. vk.
BinrpcUr. Pestalozzistr. 7,

1. Et., Bahnh. Barmbeck
Wir enipfebltn:

Die Arbeit im Elternbeirat.

Ratschläge n. Anregungen
von >r. $ k°h«s,U.

Jt 1,80.

Suchhund!. lnrr&Go.
Hamb. 36 Fehlandstr. 11,

VGTSSSSDTSDSSS

Klrinfiedler

finden praktische Winke
und Ratschläge in der

Lehrmeister -Bücherei.

Islfil» j.Srsiirehi Jt2,4O
r-hue,» »iirleffelhss.st 1,20
-eldgemissese, .... Jt 2,40
Beo Mitterl Jt 2,40
0««g t Otemüfegerle«JH, 1*20
Mllnt Srerenlrisch. .st. 1,20
ZierKräLcher . ,.st 1,20
Sie G-tttsl««te .. M. 2,40
Ser lehsili»» .st 2,40

Buchhandlung

Auep & Co.

h«»durs 36, ftljlasUr. II,
»»> sfe»,rhlchsst,h»s,.

ionlligung.
Für die herzliche Teil-

nahme und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung
meiner lieben Frau sage
ich allen Verwandten und
Bekannten und Nachbarn,
meinen Kollegen der Bill-
brauerei, dem Sparklub
.Tine"' und dem Personal
der Hansealjichen Lagerei
Ges. m. b. H. meinen
innigsten Dank.

A. Uthep

«ebst Kindern.

Danksagung.
Da eS mir unmögl. ist,

jedem einzeln für die reg«
Teilnahme u. die überaus
reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meine» lieben
Mannes zu danken, so sage
ich hierm. all. Verwandten
Freund, u. Bekannt., inSb.
den lieben Nachbarn, dem
Sparkl.,Gemütlich" sowie
dem TranSportarb.-Perb.
u. den Parteigenossen den
allerherttichsten Tank,
fiis Minna Vase,
nebstihr. lOjhr.Sohn Karl.

DtS Wt. Leihhaus
Amaudastr. 58, bleibt
z Jnventuraufnnahme
am24.u.25.Maid.J.
für das Publikum geschl.

>ie fambatbseraiaifnug.

Rehpinscher zugelouf.
Rbzuh.Alt.,Schulft.27,111.

Hamburg
Stemdamrn 13 2

I Ait^r 9211.
| Kl. Burxhah 4
f Elb* 4965-

Deaischer Transportarbeiterverhand

Nihtiillg, BetriebSküsUltglikhkr nnH
^lllknik I 20- und 21. Juni findet eine
4, VUUU, Konferenz von BetriebSratSmit-
gliedern und Oblcuten unierer Organisation in
Berlin statt.

Am Sonnabend, 28. Mai, .abends 7 Uhr,
GewerkschallShauS, tieft Restaurant, nimmt ein«
Berfammlung der Betriebsräte und Obleute zu
der Aufstellung von Delegierten - Kandidaten
Stellung. Tie Wahl derselben erfolgt Sonn-
obend, den 4. Juni, abends 7 Uhr, im hochl
Restaurant, GewerkschaftShau».

Wahlberechtigt uiiD wählbar sind nur Betriebs-
räte und Obleute auf Grund des Belriebsräte-
gejetzeS.

Betriebe, welch« bereit» Neuwahl und Mel-
dung Vornahmen, erhalten für bie gewählten
Funfuonäre von unterzeichneter Verwaltung eine
besondere Einladung, welche «eben dem
Berbandsbnch als Legitimation mitzu-
briuge« ist.

Wir richten daS dringende Ersuchen an all«
Betrieb«, in denen bislang keine Neuwahl von
BeiriebSralSmitgliedern und Obleuten stattfand
dieses unverzüglich zu veranlassen, die dafür in
Frage lammenden Meldeformulare am Verbands-
bureau abzusordern und sofort zurückzuliesern.

I 9m Sonnabend, 21. Mai, abends
JlUjlUug» 7 Uhr. findet eine Versammlunes

samLicher in der Roll- u. Speditionsdranche
beschäftigte«Lastkraftwageuführer in unserem
Bureau, l^ewerfschaftshaus, Hihs., 1. Stock, statt

Mitgliedsbuch mitbringen; ohne dieses kein

3“^'"' Tie OrtSve» waltz,na.

ßeitfschr Bekleidiingsarbeüer-VeriiaBii.

Filiale Hamburg und Umgegend.

Schneider sönnen Platz
erhalt. Gr.Bleichen90,IV.

ZeilDogstrSgeriDDen
fSr|i«l( frrmbmUitl letzt
Wolf, Slemartziratz 11, fi.

Ordentl. Morgenfrau
m. gut. Zeugnissen fof. ges.
Dr.Dnrlicbtr, WandSbcckcr
Ebauffee 166. 9-11 Uhr.

2 Lehrlinge
für unsere Metallgießerei
Neustädterstraß« fof. ges.

Zu melden Gießerei
BorstelmannSweg 176.

Russig 4 Co.

öuö rciiter Ware

holen bei Westedt,
Langergang 41, bis zum
25. Mai 1921.

Tie DistriktSleituug.

Tola!-

Ausverkauf
meines Engros-Lagers

hochmoderner Herren-,
Jünglings- u. Knaben-
Bekleldung ans prima
Stoffen, vielfach reine

Wolle, wegen

Aufgabe meines

Engr Ös-Geschäfts
unter Engrospreis, teil-
weise unter Einkaufs-
preis, und 900 Herren-
und Jünglings -Anzüge,
mod. Farben u.Fassons,
250,350,450.550.650 H
Herren- und Jünglings-

Paletots und -Ulster
225, 300, 375, 450 Ji.

Knaben-Anzüge,
-Paletots

95, 125, 175, 250 Jt
Herren-Hosen,

Cutaway-Anzüge,
Covercoat-Paletots,

Gummi-Mäntel
Prima Stoffe pro Mtr.

30, 50, 65, 75, 90 JL

Vorzeiger der Anzeige
erhält 5% Rabatt.

Ettisch

Süderslr.70—72,
Ecke Friesenstr.,Hamb.

Fahrgeld wiid vergütet.

Mauser- Pistolen ’
Cal. 763,

mit oder ohne Anschlagkolben,
werden noch angekauft.

Vandrey & Co., Colonnaden 39.

>| firbeitsmorkt |^|

Sofort Fronen gesucht
für Lt. Pauli Nord

zum AuSlragen von Zeitungen.
Fttiale Jantke, Gradenstraße 24.

Fchlchiinincr,
Küche, Wohnzimmer,
auch einzeln, sehr billig.

Zahlungs-Erleichterung

Daus & Co.

Lüderstraste 23.

Seöraoste

Söimtiinuntt,
foiiipl. m.Blarm.u. Stoff-
auflag.. nur 2700, ladell
Küche 850, Thaifelong. u
rinzelne Bettstellen billig.
Müller, Stkindanun 107.

störungen Einhalt zu gebieten. Als Elternratsmitglied unb an Spar-
samkeit gewöhnte Mitbürgerin kam mit beim Verlesen des Rund-
schreibens unwillkürlich der Eedanket Was ist ratsamer und billiger,
bie unbeaufsichtigten Anlagen verwüsten lasten unb bann bie Kosten
für ihre Wiederherstellung bereitsten™, oder die wirklich nicht gut ent-
lohnten Ausselzer aus ihren Posten zu belasten. Da werden Tausend«
und Abertausende für Erwerdsloseininterstützung ausgegeben an Per-
sonen, die lieber durch ehrliche Arbeit einen Verbienst haben möchten,
und die Grünanlagen werben vernichtet. Da» Gesetz über bi« Be-
schäftigung Schwerbeschädigter fordert, dasi geeignete Arbeitsplätze,
auch bei den Behörden, durch Schwerbeschädigte zu besetzen
sind. Hier wären geeignete Art-eitkplätze vorhanden, besonders für
innerlich Kranke, wie Lungi-nleidende, bi« sich den ganzen Tag in
frischer Luit aushalten müssen unb keine schwere Arbeit verrichten
können. Ich nehme an, basi es nur dieses Hinweise» bedarf, damit bic
amtliche Hauptlürsorgestellc für Einstellung geeigneter Schwerbeschä-
digter bei bet Baudeputation zu günstigeren EntlohnungSbebingungen
Sorge trägt und biete mit ihrer Sparsamkeit am richtigen Enb« be-
ginnt. I. R i s ch a t. Wwe.

J.-L. B., Varmdeck. Freitag. 20. Mai: Zusammenkunft im Jugend-
heim, Hinrichsenstraße. Wichtig« Tagesordnung. Erscheinen aller notwendig.

Louriftenverein.Die Naturfreunde«, «chtung, S»wat,-
waldtahrer. Adtahrl Sonnabend 21. Mai, abend» 9.58 Uhr, ob
UI,»na. Hauptbahnbos. Treffen 9.15 Uhr beim Warlesaol 1. unb 2. Klaffe.

8i. Mai: Billtal-Rumüble. Abtahrt 6.81 Utzr Hamburg. Hauptbahnhos.
bi» Aumühle. Führer: H. Illg.

22 Mai Wanderung zum volk»lan, nach bet Kltono«r Schuhbülte
21. Mat: Rochtwanderung. Adiahrt 11.89 Uhr nach Hatbutg. Führer:

Slaeae.
22. Mai: Abfahrt 5,65 Uhr nach Harburg, Rosengarten, Altonaer

Schutzhülle. Führer: Thorsen. 6,16 Uhr: Führer: Dellmann. 7,28 Uhr:
Führer: Trost.

«rbeiter- Samariterbuud. Kolonne Hamburg. Mitglieberver-
fommlung Freltag, 20. Mat. abend» 7 Uhr. im «ewertschail»hau«, Zimmer 2

und 8, unlen Dr« Wichtigkeit der T»ge»ordnung etiot»ttt da» Erscheinen
aller Mitglieder. Der «otstan».

SoMemftiiWkk Beteln »i-oifraleit
Bureau : Altona, Bahnhofstraße 40.

Geöffnet: Wochentags von 8 bis 12 Uhr und 8 bi» 7 Uhr.
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